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Der Verfasser behandelt „eine der drängendsten und 
schwierigsten Aufgaben der Zukunft": „Das Weltreich
der Technik in den Bereich der geistigen, kulturellen 
Mächte überzuführen.“

Für den Techniker, sei er nun Ingenieur, Chemiker 
oder Architekt, handelt es sich hier um „das“ Thema, um 
s e i n e  geistig-kulturelle Existenz; es handelt sich für 
ihn darum, seinem Dienst an der Menschheit, der bisher 
zwar geduldet, dessen angenehme oder nützliche Auswir
kungen gern in Anspruch genommen, jene Achtung und 
jene Verankerung in Recht und Tradition zu verschaffen, 
die dessen Wert unter den Disziplinen entspricht.

Um gleich dasjenige vorwegzunehmen, worin wir mit 
dem Verfasser bezüglich der Rangordnung der Technik im 
Verhältnis zu den sog. Gcisteswissenschaflcn nicht ganz 
einig gehen: Wir können nicht die Technik a l l e i n  als 
weder gut noch böse, als bestenfalls indifferent ansehun. 
Ebenso ließe sich dem Rechtswesen die Eigenschaft als 
Kulturfaktor absprechen, etwa mit der Begründung, daß 
es vom Mächtigeren geschaffen sei zum einseitigen Schutze 
seiner Interessen, ebenso ließe sich den mathematischen 
Wissenschaften oder der Physik und Chemie eine unmittel
bare kulturfördernde Eigenschaft absprechen, denn sie 
sind weder gut noch böse, sie können dem Menschen 
ebenso wie der engere Bezirk der Maschinentechnik in 
gutem wie im bösen Sinne entgegentrelen, sie sind ebenso 
Technik, erweiterte Technik, bei der es nicht so sehr eine 
in ihr liegende kulturelle, moralische oder ethische Rich
tung gibt, sondern welche erst durch die Gesinnung des 
sie beherrschenden Willens clie kulturelle Note erhält. 
Hier allerdings möchten wir dem Verfasser vor allem 
beipflichten: cs gilt, über eine merkantile Gesinnung das 
Höhere, Menschliche zu setzen. Wir möchten den Unter
schied zwischen Technik und Kultur so fassen, daß wir 
mit Technik alles das meinen, was durch Beherrschung 
von Mitteln materieller u n d  geistiger Art geeignet ist, 
als Werkzeug einer Gesinnung, eines im Sinne der Gc- 
samtkultur und des allgemeinen Wohles wirkenden W il
lens zu dienen. Damit fallen die inneren und den Tech
niker oft in seiner äußeren und inneren Achtung und 
Form lähmenden Unterschiede zwischen den Einzelwissen- 
sciiaften, zwischen „Geistes“- und angewandten Wissen
schaften und zwischen den Ilochschulgattungen.

Unseres Erachtens ist das Fehlen eines Zusammen- 
sehens und einer gemeinsamen Entwicklung sachlich sich 
berührender Disziplinen großenteils lediglich zurückzu
führen auf die örtliche und kastenmäßige Trennung der 
Institute, welche zu ihrer Pflege bestellt sind. Nur durch 
die organisatorische V e r e i n i g u n g  aller technischen 
und geistigen Disziplinen und einer engen Verbindung

* P o p p ,  Jos., „D ie Technik als K ulturproblem “. 124 Seiten. 
Kartoniert 2 .50  M. Verlag Georg D . W . Calhvey - M ünchen.

des „Wissens“ m it dem „Können“ ließe sich das Primat 
und der gestaltende Einfluß der schöpferischen Kräfte 
im Menschen (Ethik und Kunst) sichern.

Nach dieser kleinen Anregung können wir den Aus
führungen des Buches rückhaltlos unsere wärmste Zustim
mung enlgegenbringen, umsomehr, weil der Verfasser als 
langjähriger Lehrer und Vermittler künstlerischen Kul
turgutes an einer Technischen Hochschule, als aufopfe
rungsfähiger väterlicher Freund des Lernenden gilt, der 
in seinem gesamten Wirken innerhalb und außerhalb des 
Lehrsaales mit seinem ganzen Menschen sich bemüht, den 
engen Ring der spezialisierten Fachgebiete durch das 
Höhere, Allgemeinere zu erweitern, den subalternen „Tech
niker“ zum kulturellen Führer mit positivem Können zu 
wandeln.

Lebens-, Lelir-Erfahrung und Zielsetzung hat der Ver
fasser in fünf Abschnitte zusammengefaßt:
1. Kultur, Technik, Wirtschaft in ihren Grundbeziehungen.
2. Die Wirkungen der Technik und ihre Kulturaufgaben.
3. Die Ingcnieurausbildung und die Technischen Hoch

schulen.
4. Kunst und Technik.
5. Technik und Baukunst.

Aus den einzelnen Abschnitten geben wir im folgenden 
einige charakteristische Auszüge wieder:

„Die nächsten und schwersten Verpflichtungen für die 
Durchgcistigung des Technikers und seiner Arbeit, für die 
kulturelle Auswirkung der Technik überhaupt, haben un
sere Technischen Hochschulen.“

„W as Zschimmer jüngst geschrieben, hat sich mir ebenso 
oft bestätigt: „Wiederholt haben mir Studenten in höheren 
Semestern geklagt, sie fühlten, daß im Studium an der 
Technischen Hochschule ein gewisses Etwas fehle, was der 
Student an der Universität voraus habe. Ich glaube, es 
kann nichts anderes bedeuten als die wahre und ideale Be
geisterung für den Beruf.“ Diese aber wird heule noch 
nicht oder nicht mehr in wünschenswertem Grade ge
weckt und gefördert.“

„Man hat die äußere Organisation verbessert, vor allem 
durch Einschiebung ' verschiedener neuer Sonderfächer; 
Kern und Wesen des Unterrichtes hat man unverändert 
gelassen. .  . Die Art der Lehre ist von der Umgestaltung 
noch nicht ergriffen, und gerade hier bietet sich ein rei
ches Feld für eine wirkliche Reform, die nicht bloß den 
Namen trägt, sondern sie ihrem innersten Wesen nach 
auch ist.“ (Romberg.)

„Über das „ p r a k t i s c h e  J a h r “ sind die Meinungen 
geteilt. Vor allem treten die aus der Praxis Gekommenen 
dafür ein; die mehr wissenschaftlich Gerichteten, wie 
Schreber, halten nicht viel davon. Es ist „ein völlig ver
altetes Bestreben hinsichtlich des praktischen Lernens, 
nachdem jetzt selbst die Lehrlingsausbildung in größeren
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Werken nicht mehr dem Werkmeister anvertraut wird, 
sondern in eigenen Lehrlingsschulen erfolgt". Auch das 
„Deutsche Institut für technische Arbeitsschulung“ be
weist die Überflüssigkeit solchen Tuns und endlich der 
nicht allzu große wirkliche Erfolg derer, die es selbst 
eifrig genommen. Dagegen wird ein praktisches Jahr 
n a c h  dem Studium empfohlen, das dem Technik-Stu
dierenden gleich dem Juristen oder Mediziner die Mög
lichkeit gehen soll, sich für die spätere Verwendung über 
seine besondere Interessen- und Befähigungssphäre klarer 
zu werden."

„Ein Mann wie Matschoß hat vor kurzem geschrieben: 
„ Ü b e r  d e n  E r z e u g n i s s e n  d e s  M e n s c h e n ,  über  
d e n  M a s c h i n e n ,  h a b e n  w i r  d e n  - M e n s c h e n  

s e l b s t  z u  s e h r  v e r g e s s e n .  I n  d e n  P r o g r a m 
m e n  d e r  II o c h  s c  h u l e n ,  i n  u n s e r e r  t e c h n i 
s c h e n  L i t e r a t u r  w i r d  d e r  M e n s c h  k a u m  g e - 
n a n n t."

„Während es dort (auf der Universität) zur Not ge
nügt, Gelehrter zu sein, und die Lehrbegabung wie das 
Menschentum mehr als angenehme Beigabe empfunden 
werden, erfordert ein solches Fach an den Technischen 
Hochschulen vor allem einen Lehrer und eine Persön
lichkeit, die deshalb nicht weniger gelehrt zu sein brau
chen oder auch nur sein sollen als jene der Universität. 
Aus der geistigen Übersicht und Beherrschung eines grö
ßeren Gebietes, als dies dem Spezialforscher meist mög
lich ist, ersteht eine andere wissenschaftliche Einstellung 
und Aufgabe: es muß das W e s e n h a f t - L e b e n d i g e ,  
M e n sc h h e itsb ild e n d e  in typischer Weise herausgeholt 
werden und zugleich so, daß sich dadurch die andere 
Geisteseinslellung der Naturwissenschaften und technischen 
Gebiete klar ergibt und dem Techniker bewußt wird. 
Dieser muß im Tiefsten erkennen und erleben, daß neben 
seiner W elt noch eine andere, höhere W elt besteht —- im 
Sinne etwa, wie es der Berliner Physiker Nernst, ein 
Nobelpreisträger, ausdrückte: „Das Genie der Kunst steht 
in der Rangordnung höher als das der Wissenschaft. Wir 
würden heute die Fallgesetze kennen auch ohne Galilei 
und die Planetengesetze ohne Kepler. Aber wir hätten 
keine Beelhovensche Symphonie ohne Beethoven.“

In dem Abschnitt über Technik und Baukunst bringt 
der Verfasser in fast klassischer Form das Wesen neuer 
Baukunst zum Ausdruck:

„W ill man es ganz scharf ausdrücken, kann man sagen, 
daß die Form der allen Stile „Formalismus" gewesen: 
die vorhandenen Bauformen wurden auf alles angewandt. 
Von dem Gesichtspunkt aus kommen die Stilbesessenen 
auch in der modernen Kunst schon wieder zum Forma^ 
lismus. Das rein Kubische um jeden Preis ist z. B. ein 
solcher Formalismus, ein Steckenpferd — wir wollen aber 
nicht auf einem Stecken, sondern auf einem Pferd reiten. 
Das aber gibt uns eben die organische Gestaltung des

d
Mietskaserne m it— ,

[ H in t e r h ä u s e r n Randbebauung ’ streifenbau

Technischen, das die Form an der neuen Aufgabe immer 
wieder neu erstehen läßt. Nicht Formalismus, sondern 
Formgesinnung ist es, wenn man die sachliche, knappe, 
klare Form der technischen Gebilde auch für das Bau
gebilde als Vorbild nimmt, weil das nicht eine gleichsam 
individuelle Form ist wie die romanische, gotische, Re
naissance-Form, sondern ein allgemeines Formprinzip.“ 

Eine weitere, direkte und indirekte Einwirkung der 
Technik auf die Baukunst erstand durch die Ingenieur
werke in Brücken, Hallen, Silos usw., die einerseits er
wiesen, daß aus den allgemein technischen Grundsätzen 
auch Baugebilde mit ästhetischen Werten zu erstellen 
vermögen; andererseits veranschaulichen sie die Schönheit 
des Einfachen, der Grundform, für die der Sinn im 
19. Jahrhundert vcrlorengegangen war: die Klarheit und 
Kraft der Linie, der ungebrochenen Fläche, die Wucht 
geschlossener Baukörper, die Spannung straffer Raum
bilder.“

„Aber es ist ein gewaltiger Unterschied, ob man vom 
Zweck her die Form gestaltet oder eine bestimmte Form 
vorwegnimmt und in diese den Zweck einbiegt, einpreßt, 
hineinstopft, wie das 19. Jahrhundert es getan.“

„Für Profile usw. ist weder Zeit noch Platz; es gilt 
eine andere Detailarbeit. So kann man selbst für Türen 
und Fenster vielfach nicht mehr auf die alten Vorbilder 
zurückgreifen, sondern muß auch sie aus der Konstruk
tion und besten Zweckform mit Hilfe moderner Herstel
lungsweisen bedenken, was weitere ästhetische Auswirkun
gen hat. Wenn Oud mir einmal erzählte, daß er monate
lang an einem Fenster arbeitet und immer wieder pro
biert, wie dieses dann in die Hausflächc, in die Blockwand, 
in die Straßenfront sich fügt und welche Wirkung daraus 
im Sinne des Maßstabes, der Proportion, der leben
digen Reihung usw. ersteht, wie es an sich als 
Formwert wirkt, so versteht man, wie dies gemeint ist. 
Ähnlich sind die Formen der Boschhörner aus der Ellipse 
entstanden, indem man aus der schließlich«! Auswahl 
von vier bis fünf ovalen Querschnitten die endgültige 
schönste Form gewann — es waren zuletzt .Unterschiede 
von fast mikroskopischer Feinheit. Wir stehen im Sinn 
für solche Leistungen erst am Anfang. Die fruchtbare 
Weiterentwicklung wird durch das zum Schlagwort aus
geartete Typisieren bedroht, das oft nur eine magere 
Vereinfachung ist, bloßer Schein des Typischen. Der Pri
vatarchitekt hat für solche Vertiefung nicht die Zeit. Hier 
liegen die großen Verpflichtungen der städtischen und 
staatlichen Baubehörden. Deshalb ist u. a. auch darin 
das Arbeiten der Bayerischen Oberpostdirektionen so vor
bildlich; auch unsere Hochschulausbildung hat hierauf 
mehr zu achten.“ H a r b e r s

B Ü C H E R B E S P R E C H U N G E N
B e f r e i t e s  W o h n e n ,  Band 14 der Schaubücher. 

85 Bilder, erläutert von S. G i e d i o n .  Orell Füßli Ver-
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lag, Zürich-Leipzig. — Motto: „Die Ilasse der Hohen
priester der Steinarchitektur wird wie die vorsündflutlichen 
Tiere verschwinden müssen, um einem neuen konstruk
tiven Geschlecht Platz zu machen.“ Giedion ist bekannt 
geworden mit seinem Buch über neues Bauen in Frank
reich. Das vorliegende Büchlein ist in Aufmachung, Text 
und Bildanordnung und Anordnung ein Anreger und 
Vorkämpfer für eine neue Lebensform, Wohnform, Ar
beitsweise und Bauforrn. Corbusier und das flache Dach 
nehmen einen breiten Raum ein. Wir bedauern — gerade 
im Interesse der neuen Baugesinnung, die im übrigen klar 
zum Ausdruck kommt — , daß ein flaches Dach als Con
ditio sine qua non für ein modernes Bauen angesehen 
wird. Warum nicht los von dieser leidigen Dachfrage? 
Sehen diese extremen Verfechter nicht, wie sehr sie den 
Bequemen, den Banausen Wasser damit auf die Mühle 
geben? Es ist eben das Wasser, welches ihnen dort durch 
Flachdächer in die Häuser läuft, wo die Konstruktion 
schlecht oder für das Klima nicht geeignet ist. Ich ver
weise auf Heft 45, XXX. Jg., der Umschau. Also — nicht 
das flache Dach ist das Primäre und Wichtige. — Im üb
rigen sind wir die letzten, welche gegen ein flaches Dach 
wären, wenn es richtig konstruiert und im Preise dem 
Zwecke angepaßt ist. (S. Jahrg. 1929, Heft 12, Seile 387 
das Konstruktionsbeispicl aus Kaiserslautern.) Nach die
ser kleinen Einschränkung können wir uns getrost äußern: 
wir begrüßen dieses Buch! Es sollte in viele Hände ge
raten, von Bauleuten, Baubeamten, vor allem aber von 
V e r w a l t u n g s b e a m t c n .  Es wird Willigen die 
Augen öffnen oder solchen, die schon auf dem Wege sind, 
die Arbeitsfreude und die Arbeit erleichtern. Einige Zitate:
BEDÜRFNISSE:
W ir  w o l l e n  b e f r e i t  s e i n :
vom Haus mit dem Ewigkeitswert und seiner Folge
vom Haus mit den teuren Mieten
vom Haus m it den dicken Mauern und seiner Folge
vom Haus als Monument
vom Haus, das uns durch seinen Unterhalt versklavt 
vom Haus, das die Arbeitskraft der Frau verschlingt.
W ir  b r a u c h e n  d a f ü r :  
das billige Haus 
das geöffnete Haus
das Haus, das uns das Leben erleichtert.
SCHÖNHEIT?
SCHÖN ist ein Haus, das unserem Lebensgefühl entspricht. 

Dieses verlangt: LICHT. LUFT, BEWEGUNG, 
ÖFFNUNG.

SCHÖN ist ein Haus, das gestaltet, in Berührung mit Him
mel und Baumkronen zu leben.

Die Wohnung für das Existenzminimum
„Die wichtigste Aufgabe des heutigen Bauens, die Woh

nung für die Leute mit dem kleinsten Einkommen, ist 
bis heute ungelöst.

Ungelöst in m a t e r i e l l e r  Beziehung: Zwischen dem 
Herstellungspreis einer menschenmöglichen Wohnung und 
den niederen Einkommen klafft ein unüberbrückbarer 
Spalt.

Dies ist durchaus verständlich. Die handwerklichen 
Baumethoden, die immer noch angewendet werden, sind 
trotz genauer Ausbildung am Ende ihrer Entwicklungs
möglichkeit. Sie stehen im Widerspruch zur industriellen

Graue Theorie,
das war bisher die

Perspektive!
Wer von jedem Standpunkte, ohne Rücksicht auf die 
Größe des Sehwinkels, 180 Grad und mehr, eine un- 
verzeichnete Darstellung des Objektes in kürzester 
Zeit wünscht, der zeichnet nach dem verblüffend ein
fachen, in alten Fällen das wahre Sehbild ergebenden

Netzhautbild- 
Verfahren
v o n  A rc h ite k t  F r itz  S ta rk
Auf beschränkter Zeichenfläche, ohne Apparat, mit 
einem Minimum an zeichnerischer Konstruktions
arbeit, ohne Fluchtpunkte und die vielen sonstigen  
Hilfsprojektionen entwerfen Sie mit diesem Verfah
ren unter wertvoller Zeitersparnis in Zukunft ihre 
Schaubilder.

Unbegrenzte Anwendungsmöglichkeit auch beilnnen- 
und Fliegerperspektive.

N e u h e it!

D o p p e l-P e rs p e k tiv e !
In Ateliers führender Baukünstler in Anwendung. 
M a n  v e r l a n g e  P r o s p e k t  m i t  G u t a c h t e n  
D a s  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  P r a x i s  d e s  A r  
c h i t e k t e n  g e s c h r i e b e n e  u n d  v o r b i ld l i c h  a u s g e s t a t t e t e  W e r k  
Ist  d u r c h  d e n  S e l b s t v e r l a g  d e s  V e r f a s s e r s  A r c h i t e k t  F r i t z  
S t a r k ,  N e u ß ,  z u m  P r e i s e  vo n RM .  2 4 .— , G a n z l e l n c n b a n d ,  j  
g eg en  N a c h n a h m e  o d e r  V o r e in s e n d u n g  d e s  B e t r a g e s  a u f  j 
P o s t s c h e c k - K o n t o  K ö l n  60  4 6 8  zu  b e z ie h e n .

DO RENER METALLWERKE
D U R E N -RHE-INLAND
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Herstellungsart der übrigen Gebrauchsartikel. Sie m ü s - 
s e n  zwangsläufig zu  t e u e r  sein.

Die industriellen Baumethoden aber, die entwicklungs
fähig sind, stecken — zum Teil infolge künstlicher Unter
drückung—- fast noch in den Kinderschuhen. Vergleich
bar sind sic etwa mit dem Stand der Eisenindustrie um 
1850. Auch damals konnte ein bandgeschmiedetes Stück 
Eisen mit einem maschinell erzeugten in Konkurrenz 
treten. Allerdings nicht auf lange hinaus.

In gleicher Weise tritt heute im Hausbau etwa der 
raffiniert ausgebildete Zicgelbau mit industriellen Hcr- 
stcllungsmelhoden in erfolgreichen Wettbewerb. Aber man 
vergesse nicht: hier berühren sich Ende und Anfang einer 
Leistungsfähigkeit.

Mittels S u b v e n t i o n e n ,  durch die heule die Blößen 
des Baubetriebs verdeckt werden, kann das Haus für das 
E x i s t e n z m i n i m u m  niemals gelöst werden. Sie sind 
nur Anzeichen, daß der übliche handwerkliche Baubetrieb 
am Ende ist und mit den Problemen, die das Leben stellt, 
nicht mehr fertig werden kann.

Hand in Hand m it einer wirksamen Industrialisierung 
gehl die Forderung nach w e i t a u s g e d c h n t c n  Bau
geländen, die das industrielle Verfahren überhaupt erst 
zur Auswirkung kommen lassen. Mit anderen Worten: 
Bodenreform, Vereinigung des lebenswichtigen Baulandes 
in einer öffentlichen Hand, weitgehend organisierte Lan
desplanung. Aber die Wohnung für das Existenzmini
mum ist auch in anderer Hinsicht noch ungelöst: als 
B a u a u f g a b e .

Wie soll diese Wohnung aussehen?
Sic hat in erster Linie in einem Verhältnis zum Ein

kommen zu stehen. Aber dies sagt noch nichts über ihre 
Organisierung aus. Schon lange haben sich Vertreter der 
älteren Generationen um das Problem bemüht und eine 
Lösung versucht, indem sie den bürgerlichen Baus typ — 
unter Beibehaltung der handwerklichen Baumelhoden — 
immer mehr v e r k l e i n e r t e n .  Folgen: Die Zimmer 
bekamen Dimensionen, die man nicht mehr als lebensmög
lich bezeichnen kann; dafür war alles vorhanden, was 
zur Repräsentation des bürgerlichen Hauses gehörte: Vor
räume, getrennte Stiegenhäuser, Gänge.

Das Haus für das Existenzminimum wird nicht ge
schaffen werden, indem man alle Details einer Villa ver
niedlicht und in schlechterer Ausführung wiederholt.

Das Haus für das Existenzminimum muß zugleich eine 
n e u e  W o h n f o  r m werden und daher über einen g r ö 
ß e r e n  W o h n w c r t  verfügen. Allerdings m it den Über
resten der Repräsentation wird gründlich aufgeräumt wer
den müssen.

Alle Forschung, alle Programme müssen als oberste 
Richtlinie auf die Frage eingestellt sein: W a s  b r a u c h t  
d er  M c n s c h ?

Wird die Wohnung für das Existenzminimum ein 
R e i h e n h a u s  sein oder in großen W o h n m a s s i v c n  
unlergebracht werden?

Das M i e t  h a  u s aber ist erst in den allerletzten Jahren 
auf neue Wohnmöglichkeilen, wie sie der Skelettbau oder 
kombinierte Konslruktionsmethoden liefern, untersucht 
worden. Wir stehen da ganz am Anfang.

Die M i e t s k a s e r n e n  des 19. Jahrhunderts m it ihren 
Hinterhöfen sind eine Folge der Bodenspekulation, der 
schlechten Verkchrsverhältnisse von und zur Arbeitsstätte, 
sowie des F e h l e n s  e i nes  k l a r c n B a u p r o g r a m m s .  
Das Bauprogramm war unklar, denn die Frage: Was 
braucht der Mensch? wurde nur oberflächlich gestreift, 
keineswegs aber zur Richtlinie genommen.

In fast allen Ländern bestehen heute Gesetze, die das 
Elend der Hinterhäuser mildern oder ganz verhindern, 
ohne doch im Prinzip weiterzuführen, denn solange man 
schematisch Geschoßzahlen für bestimmte Stadtviertel vor
schreibt, ohne die ganze Planung von dem Grad der er
reichten B e s o n n u n g  abhängig zu machen, solange klebt 
man an frisierten Fassaden und Blockbauten (Rand
bebauung).

Unseres Wissens hat zum erstenmal Augustin R e y auf 
dem Internationalen Tuberkulosekongreß in Washington 
1908 darauf aufmerksam gemacht, daß die Grundlage des 
Stadthaus die O r i e n t i e r u n g  n a c h  d e r  S o n n e  sein 
muß und daß vor allem darauf zu achten sei, daß jede 
Wohnung direkt von Sonnenstrahlen getroffen werde.

Auf der Grundlage der Sonnenbestrahlung gelangte 
man zur S t r e i f e n b e b a u u n g .  Die parallel gerichte
ten Häuserzeilen werden nach der günstigsten Besonnung 
ausgerichtet. Sie stehen in Grünflächen. Der Verkehr wird 
an den schmalen Stirnflächen vorbeigeleitet, wo er nie
mand stört und selbst nicht gestört wird. „Gegenüber der 
alten Blockbebauung hat dieser Streifenbau den Vorteil, 
daß die Besonnungslagc für alle Wohnungen gleichmäßig 
günstig ausgenützt werden kann, daß die Durchlüftung 
der Zeilen nicht durch Querblöcke gehindert wird und daß 
die schlecht durchlüftbaren Eckwohnungen wegfallen.“

Walter Gropius gellt konsequent weiter, wenn er ver
langt, daß die neuen Gesetze an Stelle der Gebäudehöllen 
die S i e d l u n g s d i c h t e  setzen sollen. Er kommt auf 
diesem Weg zu zehnstöckigen Häuserzeilen, die bei glei
cher Siedlungsdichte einen mehr als achtmal größeren Ab
stand voneinander haben können, wie zweigeschossige Bau
ten. Eine neue Freiheit und Luftdurchspültheit käme in 
die geöffneten Baumassen und es muß untersucht wer
den, was für psychische und wirtschaftliche Konsequenzen 
in dieser Wohnform liegen. Wir begehen uns damit auf 
den positiven Weg des Experiments. Nur die Erfahrung 
durch die Tat, nicht Überlegungen können hier Entschei
dungen bringen.

Zwangsläufig wird das Land, das z u e r s t  eine wirk
liche Lösung für die Wohnung des Existenzininimums 
findet, auch den h ö c h s t e n  S t a n d  des Bauens auf
weisen, denn ohne Ausnützung aller heute vielfach nur 
im Keim vorhandenen Möglichkeiten ist eine Lösung un
denkbar.“ H a r b e r s

iü r flhren Neubau
b e n ö tig e n  S ie  fugen lose ff  eintiolz-ff uf?böden vo n  d e rF irm a  

Prini&HeBBei, München
AdelheidstraBe 8 /  Teleph. 370  8 5 3  u .370881
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Eingclcitet
„ R i e s e n b a u t e n  N o r d a m e r i k a  s.“ 69 Bilder.

und erläutert von Dr. Frank W a s h b u r n .  
Schaubüclier 15. Herausgeber Dr. Emil Schaeffer. Geb. 
Fr. 3.— , M. 2.50. Orcll Füßli Verlag, Zürich und Leipzig. 
— Wer europäische Auswirkungen amerikanischen Wol- 
kenkralzerbaucs gesehen hat — ich erwähne das Tclephon-

Hotel New Yorker, New Y ork T eleph .-G cb., Madrid

gebäude an der Granvia in Madrid oder das Klubgebäude 
nach seiner eigentümlich verschachtelten Form mit dem 
Spitznamen „El Equipajc“ (das Gepäck) belegt, wer weiter
hin die vcrkehrsteclinisclien und hygienischen Auswirkun
gen dieser Massenauftürmungen, z. B. auf Manhattan, 
studiert hat, bringt der ganzen Frage, soweit sie in so

Ein Klubgebäude, Madrid, 
genannt El Equipaje (Das 
Gepäck). — Historische 
Formen sehr willkürlich  
angewandt. K eineBeherr- 
schung der Baumasse.

übersteigerter Weise in Erscheinung tritt, kaum mehr 
als ein romantisches oder graphisches Interesse entgegen. 
Besonders widerwärtig ist' dem modernen Menschen die 
Überkleisterung höchst realistischer Zweckgebilde mit Idea
lität. Als seltene Ausnahme in dieser Beziehung'nennen 
wir das Hotel New Yorker, New York. H a r b e r  s.

CERESITOL
nicht sichtbarer Aussenanshjch

gegen Schlagregen!

GLAS-UND
SPIEGELMANUFAKTUR
E.TILMES&Co.
f )  K  I IV I F e rn ru f Sam m elnum mer 1741
l i  V J  I \  I \  N ach G eschäftssch luß

5852, 6152, 5952, 5753

Z w e ig n ie d e r la s s u n g : H ERFO RD i.W estf., F e rn ru f 3223

V e rk a u fs lä g e r :  WORMS, F e rn ru f 341 /  N A G O LD , F e rn 
ru f 189 /  Kelkheim , F e rn ru f 39

l ie fe r t

Kristallspiegelglas

Marke V.D.S.
in jederBearbeitungsart und Form
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O t t o  E r n s t  S c h w e i z e r .  Einleitung und Gesamt- 
bearbcitung von Justus B i e r .  Friedrich Ernst Hübsch, 
Verlag, G. m. h. H., Berlin. 1929. — Dr. Bier gibt in 
einer kurzen Einleitung einen überblick über Schweizers 
bisherigen Lebensgang: Schweizer begann m it sechzehn 
Jahren als Geometer und widmete sich diesem Beruf, in 
dem er bereits zu städtebaulichen Aufgaben kam. 1913 
gibt er diese Tätigkeit auf, kommt zu Theodor Fischer 
nach München, wo er nach verkürzter Studienzeit als Bau
führer bei den von Fischer errichteten Bayr. Geschütz
werken tätig ist. Die weiteren Etappen sind: Stadtbaurat 
in Schramberg, Gemünd und Nürnberg, wo er sich als 
Architekt mit Planetarium und Stadionbauten (siehe 1929, 
Heft 1) erst voll entwickeln konnte. Schweizer ist der 
typische und ehrliche E v o l u t i o n i s t ,  der, ohne seinen 
Werdegang zu verleugnen, rein aus der Aufgabe heraus das 
Moderne schafft und frei von Formalismus bleibt. — Das 
Buch ist gut ausgestattet. II.

D i e  S t u d i e n  m a p p e .  Heft III, 3. W  c i n i s c h : 
Bau- und Feuerpolizei (Bayr. Bauordnung). Bayr. Kom- 
munalschriften-Verlag, G. m. b. H., München. —  Das Heft 
gibt auf 95 Seiten über die etwas unübersichtliche Materie 
in einprägsamer Form (in Frage und Antwort) Aufschluß. 
Inhalt: Baulinien, Baugenehmigung, Bauführung, Straf- 
recht, Anhang, Vorbeugender Brandschutz, Brandbekämp
fung.

D a s  N ü r n b e r g e r  S t a d i o n  i m  S p o r t -  u n d  
V o l k s p a r k  a u f  d e m  Z e p p e l i n f e l d .  Eine Be
schreibung seiner Entstehung. Herausgegeben vom Sladl- 
rat. Bearbeitet vom Sladtgarlenaml Nürnberg 1929. —  
Das geschickt zusammengestellte Büchlein gibt einen guten 
überblick über Ausmaße und Entstehung der Anlagen. 
Die Nürnberger Stadionanlage erhielt auf der IX. Olym
piade in Amsterdam 1928 im K u n s t w c t t h c w c r b , 
Abteilung A r c h i t e k t u r ,  Gruppe Städtebau, die gol
dene Medaille. Bei der Veröffentlichung im Januarheft 
1929 haben wir als Verfasser der baulichen Anlagen, auf 
die sich die goldene Medaille wohl auch — wenn nicht in 
erster Linie — bezieht, Oberbaurat Schweizer genannt. 
Vorliegende Denkschrift nennt diesen jedoch an un
tergeordneter Stelle in einem Atemzug mit dem Statiker 
und den örtlichen Bauleitern. Auch hei der Erteilung der 
goldenen Medaille in Amsterdam wurde Schweizer nicht 
genannt. Bei Schweizer handelte es sich unseres Wissens 
durchaus nicht etwa um eine subalterne Mitwirkung’ 

die Schwierigkeiten einer guten räumlich-städtebauli

chen, beziehungsweise architektonischen Lösung bei den 
durch die Achteckanordnung bedingten Diagonalstellungen 
zeigt schon das Modell auf Seite 11. Es bedurfte schon 
eines großen künstlerischen Könnens, um die ganz aus
gezeichneten Lösungen zu erreichen. Eine Klarstellung 
wäre uns erwünscht, umsomehr, als die Arbeit Schweizers 
schrittweise durch häßlichen ockergelben Anstrich und 
maßstäblich falsche Anbauten entstellt wird. II.

V e r h a n d 1 u n g s t c c h n i k. 200 Ratschläge über die 
Kunst, mit Erfolg zu verhandeln. Von Paul W a l l -  
f  i s c h - R o u 1 i n. Achte Auflage. Verlag für Wirt
schaft und Verkehr, Stuttgart und Wien 1929. — Dieses 
erstmalige und ausgezeichnete Werk empfehlen wir des
halb, weil heim Baumenschen und Techniker fehlende 
„Verhandlungstechnik“ meist der Grund ist, in der Ver
waltung wie im öffentlichen Leben hei entscheidenden 
Dingen meist hinter den Verwaltungsmann, Kaufmann 
und Juristen zurücktreten zu müssen. Es bestellt wohl ln 
allen anderen Disziplinen kein Zweifel, daß die Sache stets 
von demjenigen vertreten werden sollte, der sie technisch 
beherrscht. Es wäre ein Unding, sich vorzuslellcn, daß 
der Jurist seinen Rechtsfall ausarheitel und sich in der 
Verhandlung etwa durch den Geistlichen, Arzt, Kaufmann 
oder Architekten vertreten läßt. Dagegen ist das Umge
kehrte durchaus gewohnt und üblich. — Der innere 
Grund liegt, abgesehen von hartnäckigem Festhalten an 
der Tradition und der relativen Jugend der technischen 
Berufe, auch an einem Versagen des Technikers im Ver
handeln, Vortragen und Führen von Versammlungen. Wir 
nennen einige Punkte des Inhaltes: als Methode der „Zcit- 
lupen-Bcgriff“. Gedächtnis —  Logik — Verhandlungs
raum. Geschäftsordnung — Vorbereitung. Die Diskussion 
— Argumente — Redekunst — Verliandlungstechnik im  
Staatsleben — in Gescliäftskonfercnzen — zu Zweien. II.

S i m h a , F i 1 m a b e n t c u e r i n A f r i k a s B u s e  h 
u n d  S t e p p e .  Von Marlin J o h n s o n .  Mit 59 Abh. 
und Karte. Zweite Auflage. F. A. Brockhaus-Leipzig
1929. —  Johnson hat mit seiner jungen Frau jahre
lang die Landschaft und 'das Lehen der Tierwelt in Zen- 
tralafrika in der Nähe der ahessinisclien Grenze im Liehl- 
und Laufhilde verfolgt. Abgesehen von den herrlichen 
Aufnahmen von Raubtieren und pflanzenfressenden Tie
ren in vollster Freiheit scheint uns vor allem wichtig die 
Cast paradiesisch herrliche Landschaft des „Paradies“- 
Sees und seiner Umgebung, dem Busch und der Steppe 
sowie den 5 200 m hohen Kenia. Wenn schon das

WeDe
Schiebefenster d .r .p .

mit Hohlgummidichtung und verdeckt liegender 
FUhrung in hochwertiger Messingbronze, einfach 
und zweckmäßig, das Fenster neuzeitlicher Bau
weise. •  Spezialität: D reiteilige Schiebefenster 
System Dosquet.

W e n d e r & D ürholt, Lennep  (R h ld .)
# 2 5  Jahre E rfahrung  bürgen  fü r Q u a litä t
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lleisen nicht möglich ist — , an solchen Büchern den 
inneren Blick zu weiten für Landschaften und Atmo
sphäre sollte kein Architekt versäumen. II.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
FRANKFURT a. M. In dem von II. Fuld & Co., 

lelephon- und Telcgraphen-Werke A.G., ausgeschriebenen 
Wettbewerb, der nach Verlängerung um drei W o c h e n  am 
21. November 1929 ablief, sind etwa 1000 Bewerbungen 
eingegangen. Zufolge dieser hohen Zahl nimmt die Sich
tung des Materials längere Zeit in Anspruch und ist heule 
noch nicht abzusehen, wann das Preisgericht lagen und die 
Ausstellung der Arbeiten stallfinden wird, jedenfalls aber 
werden die Termine rechtzeitig bekanntgegeben.

MÜNCHEN. Die Stadtgemeinde schreibt zur Erlan
gung von neuen Entwürfen für B e l e u c h t u n g s m a s t e  
zur Aufstellung auf den Straßen und Plätzen der Stadt 
einen Wettbewerb unter der Künstlerschaft und den ein
schlägigen Fachkreisen Münchens aus. Zugelasscn sind 
auch Bewerber, die im Yorortbercich ansässig sind. Es 
sollen Entwürfe geliefert werden für Beleuchlungsmaste 
in Eisen oder Eisenbeton, und zwar sind darzustellen: 
Kandelaber für eine, drei oder mehr Lampen m it einer 
Lichtpunkthöhe von 10— 13 m. Ferner: Kandelaber für 
Laternen mit einer Lichtpunklhöhe von 5—6 m in ein
facher und besonderer Ausstattung. Endlich Kandelaber 
für Ilelm - oder Laternenarmalur oder aber für Hänge
lampe in Lyra oder an Ausleger mit einer Lichtpunkt
höhe von 3.5 m. Für Preise und Ankauf stehen insge
samt 4200 M. zur Verfügung, darunter für einen 1. Preis 
1000 M. für einen 2., 3. und 4. Preis 600 M. bzw. 400 M. 
bzw. 300 M. Preisrichter u. a .: Oberbaudirektor F. ßcblo, 
Vorstand des Hochbauamtes, Oberbaurat Blößncr, Geh. 
Baurat Prof. Dr. Grassel- Reg.-Baural K. Hochoder, Obcr- 
baudir. C. Zell, Direktor der Städt. Elektrizitätswerke. Die 
Unterlagen für den Wettbewerb können im Verwaltungs
gebäude der Städt. Elektrizitätswerke, Blumenslraßo 28, 
Ausstellungsraum, Erdgeschoß, Zimmer 90, gegen Emp
fangsbestätigung abgeholt werden. Die Entwürfe sind ab
zuliefern bis 30. Januar 1930 im Verwaltungsgebäude der 
Städt. Elektrizitätswerke, Blumenstraße 28, 3. Stock, Zim
mer 386.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
AMSTERDAM. Im K u n s t w e t t b e w e r b  d e r  IX.  

O l y m p i a d e  wurden folgenden beteiligten deutschen 
Architekten eine Erinnerungsplakette überreicht: Arch. 
B.D.A. Baudirektor Prof. Adolf Abel-Köln; Arch. B.D.A. 
Prof. Dr.-Ing. Hermann Alker-Karlsruhe; Gartendireklor 
Barth-Berlin; Arch. Max Bromme, Städt. Gartendirektion 
Frankfurt a. M.; Arch. Prof. II. de Fries-Düsseldorf; 
Arch. Hensel, Städt. Gartendireklion Nürnberg; Arch, Hans 
IIohloch-Dresden; Arch. Karl IIoffmann-Berlin; Arch. 
Konwiarz, Städt. Hochbauamt Breslau; Arch. Max Laeuger- 
Karlsruhe; Arch. Karl Linne, Staatl. Gartendirektion Ham
burg; Arch. B.D.A. Reg.-Bmstr. a. D. Werner March- 
Berlin-Charlotlcnburg; Arch. Emil Pohle-Dortmund; Arch. 
Pregitzer u. Holkc, Sladtbauamt Duisburg; Sladtbaurat 
Hubert Ritter-Leipzig; Arch. Schilling, Städt. Bauamt 
Düsseldorf; Arch. Paul W olf, Stadlbauamt Dresden; Arch.
B.D.A. lleg.-Bmstr. a. D. Ernst Stahl-Düsseldorf.

MARBURG a. L. (Kassel). Im Wettbewerb T u b e r 
k u l o s e - K r a n k e n h a u s  erhielten den ersten Preis

Auf der
Leipziger Baumesse: 
H alle19, Stand 108

LINOLEUM
der ideale Fußbodenbelag

d au erh aft 
le ich t zu re in igen  
hygienisch, fußw arm  
schalldäm pfend

ln hohem  M afie  w irtsc h a ftlich  

D E U T S C H E
L IN O L E U M -W E R K E  A-G

D ie  Z e n t r a le  In  B ie t ig h e im  b e i S tu t t g a r t  v e r s e n d e t  
a u f  W u n s c h  g e r n e  d ie  n e u e  B ro s c h U re  N u m m e r  3 4

F r a n z  F is c h e r  & S o h n
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■  G. m . b. H.

M ü n c h e n
B rie n n e rs tr . 5 5
E in g a n g  W ll t e ls b a c h e r p la t z  

F e r n s p r .  2 0 6 3 4  u. 2 0 6 3 5

E rs te s  und ä lte s te s
S p e z ia lg e s c h ä ft

T a p e te n  •  L inoleum

Jg. W ö rle  ■ M öbelfabrik  
A u g s b u rg -G ö g g in g e n

Gegr. 185Q j

Innenausbauten je d e r  A r t  
verbunden m it künst
le r ischer Innendekoration

Erste Referenzen
A u s s t e l l u n g s h a u s :  j 
A u g sb u rg , Königspl. B 196 j



ß  .16 DER BAUMEISTER /  JANUAR 1 9 3 0  /  BEILAGE H E FT  1

(5000 M.) Arch. Hebebrand u. Kleinertz-Frankfurt a. M.- 
Eschersheim; je einen 2. Preis (3500 M.) Arcli. Karl 
Wcber-Flum-Frankfurt a. M.-Höchst; Arch. Walter Schwa- 
genscheidt-Frankfurt a. M.-Römerstadt; 4. Preis (2500 M.) 
Stadtbaurat Koerte-Frankfurt a. M.; 5. Preis (2000 ¡VI.) 
Arch. H. F. W. Kramer und K. Gräf-Frankfurt a. ¡VI.- 
Hcddernheim. Ankäufe: Arch. Wilhelm Saenger u. E. 11. 
Schmicdt-Kassel; Arch. Justus Haarmann u. Landesober
hauinspektor Ph. Iledderich-Kassel; Arch. B.D.A. Calta 
u. Groth-Kassel.

GESCHÄFTLICHES
Was ist Duranametall?

Wir lieben das Feste, das Knappe. Worin kommt 
dies deutlicher zum Ausdruck als im Metall? Darum hat 
sich auch die Architektur dieses neuesten Baustoffes liebe
voll angenommen. Nicht nur in Fabriken, auch in Büro- 
häusern, in Läden, in Restaurants, ja sogar in Wohnbauten 
wird heute viel Metall verwendet, Duranametall.

Die Dürcner Mctallwerke stellen unter diesem Namen 
eine Reihe von Legierungen her, die in der Hauptsache 
aus den drei Metallen Kupfer, Zink und Eisen bestehen. 
Das prozentuale Verhältnis wechselt in den verschiedenen 
Legierungen innerhalb gewisser Grenzen nach bestimmten 
Regeln, je nach den vom Material verlangten physikal- 
schen und technischen Eigenschaften. Auch tritt für ge
wisse Verwendungszwecke ein Zusatz anderer Metalle zur 
Grundlegierung, freilich in nur geringen Mengen, hinzu. 
Man hat es bei der Herstellung der Duranalcgierungen in 
ungleich höherem Maße als hei ausschließlichen Kupfer- 
Zinn- und Kupfer-Zinn-Zink-Legierungen in der Hand, 
durch Änderung der prozentualen Zusammensetzung oder 
durch geringe Zusätze die Eigenschaften des Materiales 
den Anforderungen anzupassen, so daß man hei „Durana“ 
gewissermaßen von der K o n s t r u k t i o n  e i n e r  L e 
g i e r u n g  n a c h  g e g e b e n e n  B e d i n g u n g e n  spre
chen könnte.

Duranametall wird in Bändern, Blechen, Stangen, 
Drähten, Profilen, Preßtcilen, Gußstücken, Sclimiedestük- 
ken und Blöckchen hergestellt. Schmiedestücke, Gußstücke 
und Preßtcile werden roh, vorgearbeitet und fertig be
arbeitet geliefert.

Im Bauwesen findet Duranametall vor allem Verwen
dung für Schaufenster, Schaukästen, Türen, Gitter aller 
Art, Gesimse und sonstige Teile der Fassade, Vorstoß
schienen, Ilandläufe, Treppengeländer, Schalterumrahnmn- 
gen, Vitrinen, Beleuchtungskörper, Firmenbuchslahen, Re
liefs, Umfriedungen von Baudenkmälern.

In vornehmen Privathäusern, Gaslhöfen, Genesungshei
men, Heilanstalten usw. werden die Küchen mit Spül
becken aus Duranametall ausgestattet.

Hinsichtlich der Haltbarkeit von Duranametall im 
Freien hat man außerordentlich gute Erfahrungen ge
macht.

In neuerer Zeit wird in zunehmendem Maße w e i ß e s  
M e t a l l  bevorzugt. Für diesen Zweck ist D u r a n a -  
s i 1 h e r geeignet. Da sich Profile aus Duranasilber infolge 
seiner großen Naturhärte wesentlich schwieriger als aus 
Duranametall pressen lassen, müssen sie eine Wandstärke 
von wenigstens 3 mm aufweisen.

D u r a n a m e t a l l  u n d  D u r a n a s i l b e r  sind ein 
h e r  v o r r a g e n  d e s  B a u  m a t e r i a l .  (Siehe auch „Der 
Baumeister“ 1929, Heft 3, Beilage.)

B e h a g l i c h k e i t  i n  S i c d l u n g s b a u t e n !  Trotz 
dreißigjähriger Bewährung ist es doch noch immer viel zu 
wenig bekannt, daß der Architekt ein einfaches Mittel 
an der Hand hat, um in Neubauten sofort dauernd trok- 
kene Wandoberflächen zu erzielen, so daß die Bewohner 
sofort von der in den Mauern noch befindlichen Bau- 
fcuchtigkeit getrennt sind, die Wohnungen also sofort be
ziehbar werden. Dabei kann die Mauer dauernd allmäh
lich durch Luflspülung austrocknen. Auch wird Schutz 
gegen Kälte und Wärme und ferner auch gegen Schall er
zielt. Der Mörtelputz greift in die sich erbreiternden 
Hohlfalzen schwalbcnschwanzförmigen Querschnitte ein 
und kann sich nach dem Erhärten von der Wand jiicht 
ablösen, bildet vielmehr mit der Wand ein unlösbares 
Ganze. Dieses so einfache Mittel, daß man auch das Ei des 
Kolumbus nennen könnte, sind die .echten Kosmostafeln. 
Sie werden einzig und allein in der Fabrik von A. W. 
Andernach, G. m. h. H., in Beuel am Rhein, hergestellt, 
die seit 40 Jahren auf dem Gebiete der Asphaltfabrikate 
Isolier- und Bedachungsmaterialien hervorragendes gelei
stet und in mancher Beziehung geradezu bahnbrechend 
gewirkt hat.

m

t M

CHRISTEL KU BALL
H A M B U R G

FENSTER FÜR K IR C H EN -STA A TSG EB Ä U D e J 
V IL L E N  UND GESCHÄFTS H Ä U S E R * !

M e ta lFB u d h sta b e n  F,a n z

für  D e n k m a l e ,  F a s s a d e n ,  I n n e n a u s b a u M Ietzscb
Schrifttafeln in G uß,T reibarbeit und K upferniederschlag Dresden-A.1, K t.p ta u e n s c h e G a s s e 20

Verlag: Georg D. W . Callwey-M ünchen, Finkenstraße 2 — Schriftleitung: Reg.-Baurastr. Guido Harbers, städt. Baurat, München
F ür den Anzeigenteil verantwortlich Georg Kramolowsky, München. — Druck von Kästner & Callwey in Münohen
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D IE K U N ST G E SC H IC H T E  ALS ER ZIEH U N G SM ITTEL

Die Belraclilung der letzten Epoche — des ausgehenden 
neunzehnten und beginnenden zwanzigsten Jahrhunderts 
— lehrt, daß bleibende Kunstwerke oder gar ein Stil auf 
dein Boden allgemeiner kultureller, also auch sittlich ethi
scher Richtungslosigkcit nicht gedeihen mögen.

Sie zeigt ferner — als beweiskräftige und positive Ge
genprobe — , daß trotzderii einige Künstler auch in dieser 
Zeit Ewigkeitswerte geschaffen haben, — allerdings nur 
unter Einsatz ihres ganzen Menschen, ihrer vollen sitt
lichen Persönlichkeit, indem sie also auch die in ihrer Zeit 
und Umgehung, in welcher sie sich als Außenseiter fühl
ten, nicht vorhandenen Voraussetzungen aus sicli seihst 
heraus und m it dem Kunstwerk neu schufen. So wider
legt das Lehenswerk z. B. eines Cezannc, van Gogh, Loos 
einerseits und das jeweils vom ganzen Volke getragene 
Kunstschaffen zahlreicher Namenloser in einheitlichen, in 
sich gefestigten Kullurahschnittcn den etwas oberfläch
lichen und schiefen Satz, daß „Gesinnung“ dort beginne, 
wo „das Können“ aufhöre.

Gewiß — auch heute gilt cs vielen „Zünftigen“ noch 
nicht als standesgemäß, immer noch als ketzerisch, in 
Verbindung m it ihrem Schaffen zu „denken“, also Vor
aussetzungen und Wechselbeziehungen desselben gedanklich 
auf den Grund zu gehen. Vielen, und zwar gerade denen, 
welche sich auf ihr Künstlertum einiges zugute halten, 
dünkt der lichte und kühle Gedanke in der dunklen, aber 
gemütlichen Höhle des Gefühls als Entweihung geheiligter 
Bezirke.

Nachdem aber gedankliche Klarheit und Zusammen
hänge aufzeigende und vereinfachende Erkenntnis in den 
Bezirken der Geisteswissenschaften (Bergson, Wölfl'lin . . . ) ,  
der Sprache (Voßler), der Volkswirtschaft, der Politik 
(Bismarck z. B. wirkte weniger als Redner — er sprach 
oft stockend und undeutlich — , sondern mehr durch seine 
zwingenden und in Sachkenntnis wohlverankerten, ele
ganten Gedankengänge) und der Hygiene ihren Einzug hiel
ten, —  seitdem über das schöne Wort eines Ilofmannsthal, 
D’Annunzio oder den gepflegten Satzbau eines Thomas 
Mann hinaus der reine Gedanke s e l b s t ,  im Sinne des 
Kunstwerks bildungsfähig wird — , warum sollte nicht 
auch der Gedanke neben einem in psychologischer Rich
tung wertenden und bildenden Gefühl dem Werke Pate 
stehen dürfen, wie es früher in Erwägungen der Wirt
schaftlichkeit, sozialer Angemessenheit („Takt“) und des 
Zweckes auch bei der kleinsten Arbeit die Regel war — 
allerdings als ruhige, gelassene Überlegung, die sich lang
sam und organisch zu künstlerischer Spannung verdichtet, 
und nicht als überspannte und nervöse Reflexion, welche 
zwischen „reiner“ und „angewandter“ Kunst hin- und her- 
pendclt. Glauben wir auch heute dem „ G e d a n k e n “ den 
Weg zu eigener künstlerischer Geltung gesichert, so haftet 
ihm in Verbindung m it Werken bildender Kunst, be
sonders solchen in der letzten Epoche allgemeinen Kunst- 
Verfalls, von der Kunstgeschichte her ein nicht unberech
tigtes Odium an. Schon eine geringe Beleuchtung vermag

ihn jedoch von jenen wirklichen Ursachen des Kunstver
falls, welche von der Kunstgeschichte ausgingen, zu 
sondern.

Die Kunstgeschichte des späten neunzehnten Jahrhun
derts stand — selbst kulturhistorisch eingereiht — jeweils 
durchaus im Banne jener ekleklizistisch und romantisch be
tonten Geschmacksrichtung, welche die betreffende Kul
tur- bzw. Kunstepoche gerade beherrschte, in  modischer 
Schwärmerei oder aus Konjunkturpolitik wanderte ein 
eng begrenzter und infolge subjektiver Bindungen nicht 
allzu heller Lichtkegel der kunstgeschichtlichen Aufmerk
samkeit von Epoche zu Epoche, den Kreislauf nach erst
maliger Beendigung zu Zeiten der Renaissance (Griechen
land, Rom) immer wieder, und zwar in immer schnelle
rem Tempo durcheilend (Ende des achtzehnten und im  
neunzehnten Jahrhundert: Ägypten, Griechenland, Rom — 
Frühmittelalter, Byzanz — Romantik, Gotik — Renais
sance, Barock, Rokoko — Klassizismus, Neogotik, Neo- 
rcnaissancc bis zur neuen Renaissance, dem Neubarock, der 
neuen Gotik, in immer neuem Aufguß, nur in verkehrter 
Reihenfolge in der kurzen historischen Zeitspanne des 
zwanzigsten Jahrhunderts).

Diese Beobachtung ist in natürlicher Weise nur psy
chologisch zu klären: Ebenso wie das Kind dauernden Ge
fallen nur an dem in Form und Funktion einfachen 
Spielzeug findet und seinen Geist beschäftigen kann, eine 
Mehrzahl komplizierter „Spielsachen“ dagegen gefiihls- 
und verstandesmäßig nicht zu durchdringen, sich nicht 
geistig einzugliedern vermag und die Reihe derselben in 
immer schnellerer Folge „durchspielt“ bis zu der in voll
ständigem Überdruß sich bekundenden geistigen Ermü
dung — so mußte auch die Psyche des Kunstgcschichllers 
infolge mangelnder Sclbstbeschränkung und daraus ent
stehender geistiger Ermüdungserscheinungen sich immer 
schneller wechselnden Betrachtungskomplexen zuwenden, 
die schaffenden Künste in immer schnelleren und verderb
licheren Rieh lungswechsel eines Nacheinander bis zur voll
ständigen Ziellosigkeit des ungeordneten N e b e n e i n 
a n d e r  nach sich ziehend.

Mit dem eigentlichen Wesen einer modernen, auch 
Nachbardisziplinen der Geisteswissenschaften berührenden, 
umfassenden Kunstwissenschaft haben solche Verfalls
erscheinungen, welche, einer ganzen Kulturepoche eigen, 
aucli die Kunstgeschichte dieser Zeit als einer ihrer Teil
komponenten in ihren Bann zogen, nichts zu tun.

D ie  m o d e r n e  K u n s t w i s s e n s c h a f t  h a t
u. a. und zumal in  i h r e r  B c z i e l i u n g  z u r  l e b e n 
d i g e n  K u n s t e n t w i c k l u n g  a l s S t u d i e n q u e l l e ,  
nicht aber als gegenwärtige, voreilig nach historischen 
Maßstäben wertende, einordnende und das Kommende 
vorausbestimmenwollende Kritik, d i e  A u f g a b e ,  a n  
wissenschaftlich vorbereitetem, also v o 1 1  s t ä n d i g e m , 
d. h. r ä u m 1 i c h - z. e i 1 1 i c h l ü c k e n l o s e m  M a t e 
r i a l  in sich geschlossener Kulturkrcisc, B e o b a c h 
t u n g s r e i h e n  aufzuslellcn, die, gedanklich (logisch)
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und gefühlsmäßig in objektiver Weise, wesentlich innere 
Zusammenhänge klären.

Die so gewonnenen inneren Zusammenhänge lassen 
sich zu b e s o n d e r e n  G e s e t z m ä ß i g k e i t e n  ver
dichten, welche nur einmalig, und zwar nur für diese eine 
Kultureinheit, an der aucn ihr Beobachlungsmaterial ge
sammelt wurde, gelten. Erst die vergleichende Betrach
tung mehrerer solcher an verschiedenen Kultur e i n h e i - 
l e n  und weiter an mehreren, eine Summe von Kultur
einheiten umfassenden Kultur k r e i s e n  — (z. B. dem 
Mitlclmeerkullur k r e i s des N acheinanders hctitischer, 
habylonisch-phönikischer, ägyptischer, griechischer, römi
scher und byzantinischer Kultur e i  n h e i t e n  oder dem 
Kulturkreis Oslasiens mit dem Neben- und Nacheinander 
türkisch-persischer, indischer, chinesischer Kultüreinhei- 
ten und ihrer Mischprodukte, der russischen, tocharischcn, 
malaischen, koreanischen und japanischen Kulturen) durch- 
geführter Gesetzmäßigkeiten verschiedener p a r a l l e l  ent
wickelte]- Disziplinen wird eine Ableitung höherer, allge
mein gültiger Gesetze und Ordnungen ermöglichen. Wäh
rend diese höheren Gesetzmäßigkeiten mehr für die Gei- 
slcswissenschäflen (Philosophie, Ästhetik) Wert haben, hat 
das künstlerische Schaffen oder besser: die Erziehung 
zum selbständigen Schaffen kultureller Werte aus der so
eben umgrenzten Kunstwissenschaft nacli zwei Richtungen 
unmittelbaren Nutzen; zunächst in der Möglichkeit, in 
ihr das objektive Beurteilungsvermögen zu schulen und in 
der Erfassung typischer Zusammenhänge, weiterhin aber 
durch das direkte Studium ästhetischer Wirkungsgesetze 
am Kunstobjokl.

Hierfür bietet die Kunstwissenschaft schon jetzt ein stetig 
wachsendes, gesichtetes Material, allerdings noch ein wenig 
einseitig, da es zunächst mehr die „großen“ und „bedeuten
den“ Werke, mehr das Kunstvolle, als d a s  K l e i n ,  z u 
n ä c h s t  U n s c h e i n b a r e ,  w e i l  a u s  d e m  k l e i 
n e n  B e d ü r f n i s  h e r a u s  s t r e n g  u n d  o r g a n i s c h  
E n t w i c k e l t e  behandelt. Nachdem letzteres neben rei
nen Verstandes- und Gedäclitnisgahen ein technisch vielseitig 
geschultes und künstlerisch sehr sicheres Urteil voraus
setzt, dabei aber nur geringen Augenblickserfolg verspricht, 
dürfte dies Gebiet vor modischer Saisonarbeit noch eini
germaßen sicher sein.

Um so mehr sollte der Baumeister sich dieser beson
deren Aufgabe widmen. Er kann dies mit Erfolg nur 
tun, wenn er neben seinem fachlichen Können sich auch 
die Forschungsmelhoden der Kunstwissenschaft aneignet.

ln  einigen der folgenden Hefte werden wir das oben 
Gesagte anläßlich einschlägiger Buchbesprechungen am 
Beispiel zu erläutern versuchen. I La r h e r s .

B Ü C H E R B E S P R E C H U N G E N
G r u n d l a g e n  d e r  K a l k u l a t i o n ,  P r e i s  E r 

m i t t l u n g  u n d  B e t r i e b s l e h r e .  Von Nikolaus 
S t o l z .  Malermeister und Landesgewerberat. Verlag Georg 
D. W. Callwey, München 1930. —  Um es vorweg zu 
sagen: nicht als Eselsbrücke wollen wir dieses aus "20jäh- 
riger Praxis und Lehrerfahrung entwickelte Buch dem Gc- 
schäftslreihenden, Handwerksmann und Bauleiter empfeh
len, sondern als G r u n d l a g e  und Ausgangspunkt ernsten 
Studiums und eigener, unter dauernder Selbstkontrolle zu 
leistender Kalkulationsarbcit. Von der Rcichsverdingungs- 
ordnung für Bauleistungen (Y.D.B.) geht der Verfasser

aus auf die Auffindung des „ a n g e m e s s e n e n  P r e i -  
s e s", der aus G e s t e h u n g s k o s t e n  und G e w i n n -  
z u s c h l a g  gebildet wird. Die Gestehungskosten bestehen 
aus dem „ p r o d u k t i v e n “ Lohnhelrag, d. i. der Arbeits
lohn für die eigentliche Ausführung der technischen Lei
stung, aus dem „unproduktiven“ Lohnbetrag, der dem 
ersteren hinzuzurechnen ist, für kaufmännische, Werbe
tätigkeit, aus den „sonstigen Betricbslaslen“ und den Ko
sten der Werkstoffe. Während für die p r o d u k t i v e n  
Leistungen allgemeine Leitzahlen nur Kontrolle für die 
eigene Nachkalkulation tatsächlich erzielter Leistungen sein 
können — liier ist das Feld für die organisatorische Tüch
tigkeit des Meisters — , ist der u n p r o d u k t i v e  Lohn- 
hetrag von gewissen, teilweise allgemein errechnctcn stetigen 
Voraussetzungen (Verrechnung, Steuern usw.) abhängig. 
Allerdings wird auch hier, vor allem in kleineren und 
mittleren Betrieben durch geschickte, erfahrene kaufmän
nische und technische Betriebsleitung eine besondere Kon
kurrenzfähigkeit zu entwickeln möglich sein — insbeson
dere größeren Betrieben gegenüber. Eine gewisse Gefahr 
von Fehlerquellen liegt allerdings in der großen Summe 
kleiner Einzelposlen. Die Werkstoffkoslen — ein Ilaupt- 
posten innerhalb der Gesamtkalkulalion — hängen in be
sonderem Maße von den Geschäftsgrundsätzen des Betrie
bes ab. Sic können bezüglich des Materialverbrauchs pro 
Leislungseinheit auf die festgesetzten Qualitätsgrade der 
Arbeit, eine sorgfältige Betriebsführung, die Verlust und 
unnötigen Mehrverbrauch vermeidet, vorausgesetzt, ziem
lich genau berechnet werden. Den allgemeinen Ausfüh
rungen läßt der Verfasser zu den einzelnen Positionen 
genaue Berechnungsbeispiele in konsequent entwickelter 
Tabellenform folgen. Für ein zuverlässiges Ergebnis von 
Submissionen ist die vergleichende Gegenüberstellung und 
Prüfung von Angebotbeispielen zum gleichen Leistungs- 
verzeichnis der Malermeister „Sorgsam“, „Gutruf“, „Es 
lut’s leicht“ und „Billig sein“ bzw. in I., II., III. und 
IV. Qualität sehr lehrreich und wichtig. Das vorliegende 
Buch scheint uns nicht nur für die richtige Kalkulation 
und damit für die Gesundung des Submissionswesens auf 
dem engeren Gebiete der Baumalerarbeit, sondern — in
folge seines mustergültigen, methodisch-praktischen Auf
baues — ganz allgemein für das Bausubmissionswesen von 
grundlegender Bedeutung. Ilarhers.

K RO NSTADT (Siebenbürgen), K lostergässerTor u. innere Stadt

Zeit vor dem Brande 1689 (zu Seite B 27)
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D IE M ARIENBURG  b. Kronstadt (Siebenbürgen), erste deutsche Steinburg, erb. 1210 (Licbtb. v. tl. Schrift!, z.Verf. gest.)

G rundriß der „Schwarzen K irche“ in Kronstadt Innenansicht der „Schwarzen K irche“ in Kronstadt

K R O N S T A D T , D a s  B u r g e n l a n d  ( S ie b e n b ü r g e n )

Anmerkungen zum gleichnamigen Buch, dritterßand, l.Tcil.
Verlag Burgenländer Sächs. Museum, Buchhandlung
W.Iliemesch, Kronstadt.

In h a lt:  Die Entwicklung des Stadtbildes, die Bauge
schichte der Stadt, städtische Einrichtungen, Anhang. Ein 
kultureller deutscher Außcnposlen nach dem anderen gehl der 
Vernichtung entgegen. Es dürfte daher N a t i o n a l p f l i c h t  
sein, Werken, wie das vorliegende, das aus eigener Kraft 
einer kleinen Gemeinde als Appell und Notruf an die 
Brüder im Reich hinausgeht, zu  m ö g l i c h s t e r  V e r 
b r e i t u n g  z u  v e r h e l f e n .  D a s  B u c h  i s t  s o  a u s 
g e z e i c h n e t  a u s g e s t a t t e t  u n d  s o w o h l  w i s s e n 
s c h a f t l i c h  w i e  b a u k ü n s l l e r i s c h  v o n  s o l 
c h e m  W e r t ,  d a ß  s e i n e  A n s c h a f f u n g  m i t  b e 
s t e m  G e w i s s e n  e m p f o h l e n  w e r d e n  k a n n .  Wir 
gehen einige Abbildungen stark verkleinert daraus wieder 
und deuten die Entwicklung Kronstadts kurz an: Im 
Jahre 1211 nahmen die ersten deutschen Ansiedler das 
Burgenland unter dem Schulze der Ritterorden in Besitz. 
Aus den verstreuten Siedlungen im Zinnenlal entwickelte 
sich nach der Reformation bis zum Ende des 17. Jahrhun
derts das kulturell und wirtschaftlich hochentwickelte

protestantische Gemeinwesen. Die Einäscherung der Stadt 
durch die Österreicher konnte zwar die wirtschaftliche 
Kraft des bisherigen Kulturträgers, des protestantischen 
Bürgertums, auf Jahrhunderte brechen, — die Ilauptdcnk- 
male alter Größe sind uns doch erhalten geblichen.
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Neuzeitliches Schiebefenster in Eisen. Modell Artaria und Schmidt, Architekten, Basel 
Hersteller A.Volkmer-Basel. Eidgen.Patent N r,124041. Auslands-Patente angemeldet.’ 
’Aus „Glas im Bau und als G ebrauchsgegenstand“, von Arthur Korn. Ernst Pollak Verlag, Berlin- 
Charloltenburg. Mit 187 Abbildungen.

E n g l i s c h e  K 1 e i n li ä u s e r. Von Y e r h u r y ,  Ver
lag Ernsl Wasmulh A.G., Berlin-Wieri-Zürich. — England 
ist das Land des Einfamilienhauses. Langsam, stete Wand
lung läßt die Änderung in der äußeren und inneren 
Struktur und Form nur unmerklich vor sich gehen, sie ist 
Evolution in der Tradition gebunden. Die gezeigten Bei
spiele sind zumeist in den letzten fünf Jahren erbaut. 
Sie zeigen fast durchwegs eine helle Außenwand und 
dunkle Dachdeckting, sind aber in der Form außerordent
lich verschieden, man möchte sagen, nach der Land
schaft. Obwohl z. B. von Channel Islands die einstöckige 
langgestreckte Form, von London im klassizistischen Haus, 
dann in Hampshire das hochgedeckte Ilaus mit weichen 
Formen, von Surrcy aber das etwas harte Mansardhaus 
und daneben ein normal ahgewalmtes Gebäude gezeigt 
werden, gerade die besten Leistungen sind doch wohl auch 
in Anlehnung an koloniale Reminiszenzen entstanden, so 
Haus Braintree, Essex und Haus Wimbledon, Surrey. 
Die Ausstattung des Werkes ist erstklassig. H.

B ü h n e n t e c h n i k  d e r  G e g e n w a r t .  Von Fried
rich K r a n i c h .  1. Bd. m it 16 Tafeln und 442 Text
abbildungen. Verlag von R. Oldenbourg, München, 1929. 
Preis geh. 48 M. Das sehr eingehende Werk findet seine 
Berechtigung, eine bisher mehr als „Hütten“- bzw. Fa
miliengeheimnis betrachtete Sondertechnik zu erschließen 
und auf breitester Basis zu behandeln, wohl dank dem  
Umstande, daß heute bereits weiteste Kreise sowohl der 
formenden Künstlerschaft, wie der Industrie-— es gibt eine 
ausgeprägte Theaterinduslrie —  mit dem Theater und 
Bühnenhau verbunden sind. Im vorliegenden Werke han
delt es sich vorwiegend um die engere Bühnentechnik, 
deren maschinelle, organisatorische und wirtschaftliche 
Grundlagen. Uns scheint vor allem auch die sehr ein
gehende Würdigung der wirtschaftlichen Seite bei der heu
tigen chronischen Finanznot der Theater auch für den 
Fortbestand hochstehender Thealerkullur von prinzipiel
ler Bedeutung. Das Werk ist in Bild und Text ausgezeich
net ausgeslaltet. Ilarhers.
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KLEINZENTRALHEIZUNGEN
eine Errungenschaft fortschreitender Technik

Normalfenster mit Ausgangstür auf die Terrasse.' Modell Artaria u. Schmidt, Architekten, Basel

I D E A L - N A R A G - C L A S S i C - H E I Z U N G
die zeitgemäß sparsame Kleinzenlralheizung für Siedlungsbaulen und Reihenhäuser, |ür Mielwohnungen und 
Eigenheime von 3 bis zu 12 Normalzimmern. N ure ineFeuers le lle , daher geringe Brennsto||kosten,ein|ache und 
saubere Bedienung, und eine überall gleichmäßige Wärme Jür a ile Räume der Wohnung, besonders wenn in 
Verbindung mit dem Narag-Kessel National Radiatoren M odell Classic verwendet werden. Der Anscha|[unqspreis 
isl nichl höher als die Gesamlkoslen |ür Einzelöfen von gleich großer Heizleislung. Da die Lieferung der An
lage aul Wunsch auch gegen Teilzahlung erfolgt, isl ihr Einbau heule in jedem bürgerlichen Haushall möglich.

id e a l :c u l in a  
ZENTRALHEIZUNGS - KÜCHENHERD
der vielseitig verwendbare Küchenherd für Koch-, Bral- und Backzwecke, in den 
gleichzeitig ein Zenlralheizungskessel eingebaut isl Der Herd isl besonders 
geeignet für kleine Wohnungen bis zu 3 oder 4 Normalzimmern. Ein verstell
barer Rost ermöglicht einen allen Jahreszeiten angepaßten und darum spar
samen Koch- und Heizbelrieb. Seine mäßigen Ansdialfungskoslen bilden für 
jeden Haushalt einen wirtschaftlichen Vorte il, zumal die Lieferung der Küchen

herdheizung auch hier auf Teilzahlung erfolgen kann.

Ausführliche, illustrierte Beschreibung Nr. 47 über Ideal-Narag-Classig-Heizung und Nr. 747 über Ideal Culina Zentral
heizungs-Küchenherd an Interessenten kostenfrei. — Merkblatt über Lieferung gegen Teilzahlung wird auf Wunsch beigefügt.

A u s s t e l l u n g s r ä u m e :  
B e r l i n  W 8, 

W ilh e lm s tra ß e  91

, NATIONALE RADIATOR GESELLSCHAFT.«
Hersteller der National Radiatoren und National JCessel

S C H Ö N E B E C K / E L B E

Wer ke :  
S c h Ö n e b e c k /E lb e  

N eu ß  R hein
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Deutsche 
H., Ka

 J

Haus Spörhase-Altona. Obergeschoß

Wie gebaut w ira . . .  soll beleuchtet w er
den: technisch, w irtschaftlich und hygi
enisch!
Die PH-Leuchte - 9 Typen fü r alle Raum
zw ecke u.Verw endungsm öglichkeiten! - 
ist die „vollkommenste Konstruktion“ 
dieser drei Forderungen. (D ie W eltaus
stellung Barcelona verlieh der PH-Leuch
te den Grand Prix!)
M it ihrer schönen technischen Zw eck
form fügt sich diePH-Leuchte jederRaum  
Schöpfung willig ein. - Die „offene“ An
ordnung der PH-Schirm e nutzt die Licht
quelle voll aus! Erfolg: Keine Lichtver
luste durch EinschlieBen der Lichtstrah
len wie bei den „geschlossenen“ Leuch
ten - keine Reflexionsverluste an Decken  
und Wänden wie bei der indirekten und 
halbindirekten Beleuchtung - große 
Strom ersparnis und keinerlei Blendung!
Die PH-Kataloge und -Preislisten, d ieS ie  
bitte anfordern wollen, u. derPH -M esse- 
stand auf der Leipziger Frühjahrsmesse 
(Haus der Elektrotechnik, Stand N r.153) 
machen mit der PH -K onstruktion  noch 
eingehender bekannt; bitte besuchen  
Sie PH in Leipzig ! (
A u to ris . P H -V e rk a u fs s te lle n ; B e rlin , B ie le fe ld , B raun- 
sohweig, Brem en, B res lau , Danzig, Dortm und, D resden, 
F rankfu rt-M ., F re ibu rg -B r., H annover, Ham burg, H e id e l
berg, K arlsruhe-B ., K ie l, Köln, K ön igsberg , L iegnitz, 
Leipzig, M agdeburg, M annheim , M ünchen, N ürnberg , 
S aarb rücken, S te ttin , W iesbaden.

Die nachfolgenden Abbildungen entnehmen wir 
einer von Professor H, de Fr i e s  ausgezeichnet 
ausgewählten und textlich cingeleiteten Samm
lung von Arbeiten des Hamburger Architekten 
K.Schneider, erschienen iml^erlag F.E.Hübsch, 
Berlin. — Haus „Spörhase“ und Haus „Römer“ 
mögen in ihrer reizvollen und starken Grundriß- 
und Formgestaltung als Ergänzung zu dem in
ternationalen Querschnitt dcsEinfamilienhauses 
betrachtet werden. (Die Schriftltg.)

Ilaus Spörhase-Altona, Erdgeschoß
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K ü n s t l c r m o n o g r a p l i i c n  d es V c r 1 a g c s V e 1 - 
h a g e n u n d  K 1 a s i n g , Bielefeld und Leipzig. Wenn 
wir Malermonographien an dieser Stelle besprechen, 
geschieht dies unter dem Teilgesichtspunkt, welche ein
malige Bedeutung oder dauernde Anregungen Werke des 
betreffenden Künstlers für das Bauschaffen bzw. die Bau
kunst haben:

1. W i l h e l m  S l e i n h a u s e n  von Friedrich Lüb
becke. Zweite Auflage. 115 Abb. 1929. Vertiefung in

reiche Jüngling 
Wandgemälden

die Landschaft (Perugia, S. 12, Pommern, S. 13, Wer
nigerode, S. 37) verbindet sich mit allegorischen Darstel
lungen, vor allem aus der Bibel („Und er lehrte sie“,
S. 73, „Der barmherzige Samariter“, „Christus und der 

, Abb. 93), in Tafel- und besonders in 
von protestantischen Kirchen und Ge

meindesälen zu architektonischer Einheit (Fresken in der 
Lukaskirche, Abb. SS, S9 usw.). Steinhausen konnte sein 
Lebenswerk den Einflüssen der Schule (Piloly, Schräder) 
und eines kunstfeindlichen preußischen Luthertums, in 
dessen Geist er erzogen war, zum Trotz zu künstlerischer 
Einheit vertiefen durch eine von Jugend an gepflegte 
Liebe zur Natur und wahre innere Religiosität.

2. Wi l h e l m Le i b i ,  von Emil Waldmann. M it66Abb. 
1930. „Das Bildnis der Frau von Gedon“ 1868/69, „Die 
Dorfpolitiker“ 1877, „Die Wildschützen“ (im Ausschnitt) 
1882— 86 und die „Drei Frauen in der Kirche“ 1878— 82 
stellen wohl jene Arbeiten des Meisters dar, welche streng
sten Aufbau in Fläche und Tiefe mit einer Darstellung 
gleichzeitig formkräftiger, stoff- und ausdrucksmäßiger 
Spannung verbinden. Sehr lehrreich und für deutsches 
Kunstleben symptomatisch ist der Lebenslauf des großen 
Meisters.

3. V i n c e n t  van Gogh,  von Professor Fritz Knapp. 
Mit 44 Abbildungen. 1930. Atmosphäre, Landschaft und 
Menschenbauwerk, das alles als farbiglineares, mit dem 
Pinsel gezeichnetes Erlebnis m it äußerster Charakterstik 
und seelischer Spannung jeweils thematisch zu bildlicher 
Einheit gebunden — so etwa würden wir van Gogh von 
u n s e r e m  Betrachtungswinkel aus als d e n  Maler bezeich
nen, der dem modernen Architekten einen inneren Sinn 
der Landschaft, eines Milieus, eines Klimas zur Erlebnis- 
grundlagc seines Bauschaffcns machen kann. Als Meister
probe dieser Art gilt uns der an sich höchst charakterlose 
„Park von Asniercs (zwischen 1886—-88): Wandelnde und 
sitzende Paare auf kiesbestreuten Schlängelwegen, Rabat
ten, Rasenzungen und dünnstämmige schüttere Parkbäum
chen, alles von mildem Sonnendunst durchzittert. Nicht

Pan der freien Iiirtenlandschafl, sondern derjenige 
eines zivilisierten und rationalisierl-städlischen Erholungs
grüns ist hier gezeigt und gibt dieser Art von Landschaft 
innere Gestalt und Berechtigung. Vincent weiß die Trost
losigkeit der Großstadt (Blick aus dem Zimmer, S. 18) 
so gut zu zeichnen, wie ihre vage, im einzelnen ungeord
nete und doch in der Gesamlsilhouetle durch Atmosphäre 
und Lieht gefaßte Gesamterscheinung. („Paris“, Abb. 11.) 
Dies ist es aber nicht allein. — Die Physiognomie der 
lcichtgewelltcn Ebene (Arles) mit ihren Feldfurchenlagen, 
mit dem charakteristischen Baumbestand (Weiden, Erlen, 
Oliven, Obstblüte), der Dauergarlen und kleinen Unler- 
kunftshäuschcn (Montmartre), der Städtckrone über gärt
nerisch bestellter Ebene (S. Maries) —  vor allem aber 
der Bindung von Einzelbauwerken in Landschaft und Sil
houette (Zugbrücke bei Arles und Eisenbrücke von Trin- 
quetaille) unter dem besonderen D uft südlicher Luft, 
Sonne, Farbe, dann der jeweilige Grundakkord der Bild
farben — (Sonnenblumen, Slilleben, beide aus Arles) und 
die räumliche Spannung (der gelbe Stuhl, der Holzhacker) 
bergen für den schaffenden Architekten vielleicht die 

' stärksten gefühlsmäßigen Anregungen und Bindungen, 
die sich bildmäßig überhaupt vermitteln lassen. II.

E i n f ü h r u n g i n  d i e  m o d e r n e  K u n s t .  Von 
Neu bearbeitet von Dr. Carl v.

Tausend. Akad. Verlagsgesellschaft m. b. H.
Dr. Fritz B u r g e r  
L o r e  k. 46.
Athenaion, Wildpark-Potsdam. — Das Zusammensehen und 
gemeinsame Erlebnis der verschiedenen Kunstgattungen 
ist für den Studierenden und auch für den schaffenden 
Baukünstler unentbehrlich. Einen ersten überblick gibt 
vorliegendes reich ausgestaltctes und auf eine lange .Auf

zurückblickendes Werk. Eslagenreihe
neueste Zeit weitergeführt und

ist bis in die 
Arbeiten u. a. 

II.von Belling, Schrimpf, Corbusier, Poelzig.
D a s  S c b a l  l w e r  k h o  c h  h a u s  i n  S i e m e n s -  

s t a d t .  Architektur und baulcchnischo Einrichtungen. 
Verlag Ernst Wasmuth, A.-G., Berlin. Preis karl. 6 M. 
— Ein symmetrischer, langgestreckter Eisenskeletlrahmen- 
hochhausbaü mit Ziegelausfachung bzw. Yormauerung in 
Höhenstaffelung über dem 8. Geschoß findet eingehende 
Erläuterung und technische Darstellungen an Iland sehr 
gut gewählter Abbildungen. II.

Ü b e r  u n d  u n t e r  d e r  E r d e .  Technische Rekorde. 
Von H a n s  D o m i n i k .  170 Abbildungen. Verlag von 
Rieh. Bong, Berlin und Leipzig. —  Ein lehrreich-amüsan
tes Büchlein über die Technik, das Erreichbare im Haus-

WeDe
Schiebefenster d .r .p .

mit Hohlgummidichtung und verdeckt liegender 
Führung in hochwertiger Messingbronze, einfach 
und zweckmäßig, das Fenster neuzeitlicher Bau
weise. •  Spezialität: D reiteilige Schiebefenster 
System Dosquet.

W e n d e r & D ürho lt, Lennep (R h ld .)
© 2 5  Jahre E rfahrung  b ü rgen  fü r  Q u a litä t
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bau, Brückenbau, Betonbau, Kraftleislungsbau (Kabel, La
stentransport usw). H.

D e u t s c h e  B a u t e n .  Ilcrausgegeben von Max O hle.
1 . D ie  S t . - L o r e n z - K i r c h e  i n  N ü r n b e r g ,  von 
Kurt Gerstenberg. 73 Abbildungen. — Die Baubeschrei
bung behandelt an Hand von Grundrissen und Schnitten 
den Bauorganismus: das basilikale Langhaus (Länge
48,5 m) im Westen aus dem 14. Jahrhundert und den 
östlichen Chor im Hallensystem (Länge 39,5 m) 1477 
beendet. Das Mittelschiff ist 10,4 m breit. Unter den 
wohlgclungcnen Lichtbildern ist bemerkenswert: Die Rose 
auf der Westseite, das westliche Portal auf der Südseite, 
die östlichen Arkaden mit einer reichgeschnitzten Prcdiger- 
kanzel, das Mittelschiff (S. 63) und das Hauptportal. 
Die Bauplastiken (S. 76/75) und Glasiertster (Rieter und 
Volkamerfenster S. 48— 87) finden ebenso sorgfältige 
Wiedergabe wie der Bau.

2. D a s  M ü n s t e r  z u  B a s e l ,  von Hans Reinhardt. 
Mit 76 Abbildungen. Auf wiederholte Vernichtung (917  
durch die Ungarn, 1185 durch Feuer, 1356 durch ein 
Erdbeben) und darauffolgende Erneuerung bzw. Erweite
rung ist der etwas uneinheitliche Charakter des heutigen 
Münsters (Bauzeit über 500 Jahre) zu erklären. Wir 
möchten der breitgelagerten Münsterfassade (S. 44) mit 
dem Dreieckmoliv und den streng architektonisch eingQ- 
gliederten Bauplastiken (S. 46, Reiterstandbild am Georgs
turm) einen besonderen Reiz zusprechen. Im Innern 
fallen auf: Die Kanzel von 1486 (S. 56), die Kapitelle 
im Chorumgang, romanisch (S. 66 bis 69), dann das 
Bogenfeld der Galluspfortc (S. 72), vor allem die Apo
stelrelieftafeln. II.

BÜCHERSCHAU
An d ie se r  S te lle  e r fo lg t  e in e  e in fach e  A u fz ä h lu n g  d e r  dem  „ B a u m e is te r"  Zu r  B e
sp re c h u n g  z u g e h e n d e n  N e u e rsc h e in u n g e n , o h n e  d a ß  d a m it  e in  W e r tu r te i l  a u sg e 
sp ro c h e n  se in  so ll . E in e  s p ä te re  b e s o n d e re  B e sp re c h u n g  e in es  T e ile s  d e r  V er
ö ffe n tlic h u n g en  b e h ä lt  s ich  d ie  S c h r if tlc itu n g  v o r , o h n e  e in e  V e rp f lich tu n g  d azn  
a n z u e rk e n n e n , so w e it es s ich  um  u n v e rla n g te  Z u se n d u n g e n  h a n d e lt .

D e u t s c h e r  R e i c h s b a h n k a l e n d e r  1 9 3 0 . 
4 M. Verlag Konkordia, Leipzig.

O b e r  h ä t t e n  - K a l e n d e r - B u c h  1 9 3 0 .  Verlag 
Vereinigte oberschlesische Hüttenwerke, A.-G., Gleiwitz.

D ie  S t u d i e n m a p p e .  lie ft  IV, 3: Bau- und 
Feuerpolizei. 100 Seiten. Bayrischer Kommunal-Schriften- 
Verlag, München.

K a l k - T a s c h e n b u c h  1 9 3 0 . M. 1.25. Kalkverlag, 
G. m. b. IT., Berlin.

Ca g a r ,  R.,  B a u k r a n e .  282 Seiten mit 354 Ab
bildungen, brosch. 16 M., gebd. 18 M. Verlag R. Oldcn- 
bourg, München.

K a l e n d e r  f ü r  H e i z u n g s - ,  L ü f t u n g ' » -  u n d  
B a d e t e c h n i k e r  1 9 3  0. 418 Seiten m it 56 Abbildun
gen und 120 Tabellen. 4.40 M. Verlag C. Marhold-Halle.

K 1 i n g e r , J. II. D ie  S t o c k  w e r k s  - W a r m w a s 
s e r - H e i z u n g .  7. Aufl. 128 Seiten mit 46 Abb. und 
11 Tafeln. Gebd. 5 M. Verlag C. Marhold-IIalle.

F r a n k f u r t e r  S c h u l b a u t e n .  32 Seiten mit 
47 Bildern und 7 Grundrissen. 3 M. Verlag Englert & 
Schlosser-Frankfurt a. M.

S t o n o r o v , O. u. W. B o e s i g e r , L e  C o r b u 
s i e r  u. P. J e a n n e r e t  1910— 1929. Verlag Dr. 11. 
Girsberger & Co., Zürich.

KACHELOFEN
Z H 
E E

HEIZT MIT EINER FEUERSTELLE unterlagen
DAS GANZE HAUS aut Wunsch

unverbindlich

HEINSTEINWERKHEIDELBERG

_______________________________________________

Der neuzeitliche Teppich
m uß sich  h arm onisch  dem  G esa m tb ild e  des R aum es  
ein fü gen . W ir erfü llen  d iese  F ord eru n g durch E i n 
z e l - H e r s t e l lu n g  h a n d g earb eite ter  T epp ich -B ild er , 
die w ir in  G röße, F arbe und M usterung gen au  auf 
ihren  V erw e n d u n g szw eck  abstim m en .
V erlan gen  S ie  unser A n g eb o t und unverb indlichen  
E n tw u rfsv o rsch la g .

W alter Mack & Co., Oetisheim-Maulbronn
T e p p i  c h  k n ü p f  e r e i  - D.  W.  B.  - H a n d  w e b e r e i



B 34 DER BAUMEISTER /  FEBRUAR 1 9 3 0  /  BEILAGE H E FT 2

GLAS-UND
SPIEGELMANUFAKTUR
E.TILMES&Co.
P J / ^ V K  I K  I F e rn ru f Sam m elnum mer 1741
□  V J  | \  Nach G eschäftssch luß

5852, 6152, 5952, 5753

Z w e ig n ie d e r la s s u n g : HERFO RD i.W estf., F e rn ru f 3223

V e rk a u fs lä g e r :  WORMS, F e rn ru f 341 /  N A G O LD , F e rn 
ru f 189 /  Kelkheim , F e rn ru f 39

VERSCHIEDENES

lie fer t

Kristallspiegelglas

MarkeV.D.S.
in jederBearbeitungsart und Form

des eijahm wi und 
: modernen Kunsthand
werkers ist
DURÄNA-METALL

dev Baustoff 
mrfrziehma schönster 

Raum-
OURENER METALL WERKE Ar G.

D U R EN -RHEINLAND

S l u l t g a  r t. Die Württemberg!sehe Technische Hoch
schule Stuttgart hat auf Beschluß des Großen Senats den 
Architekten Georg Anton K a r e  h in Heidelberg zum 
Ehrensenalor in Anerkennung seiner tatkräftigen Unter
stützung und Förderung der Technischen Hochschule er-
nannl. Karch war früher in 
dort eine große Anzah

Mannheim ansässig und hat 
sehr bemerkenswerter Bauten

ausgeführt.
B e r l i n .  Es hat sich nunmehr auch in Berlin eine 

Ortsgruppe der W D A  (Wirtschaftliche Vereinigung Deut
scher Architekten), die ihren Hauptsilz in Leipzig hat, ge
bildet. Die Geschäftsstelle befindet sich Berlin W 62, 
Kleislslraße 35, Fernsprecher Barbarossa 1222. Dem be
reits umfangreichen Verband gehören namhafte Archi
tekten im ganzen Reiche an. Der Verband macht sich zur 
Aufgabe, die deutsche Arcbiteklenscbafl in einer umfassen
den Organisation derart zu vereinigen, wie es bisher noch 

Insbesondere wird sich der Verband 
der jungen Architekten

nicht geschehen ist.
der berechtigten Forderungen
annehmen und durch Unterstützung des selbständigen Ar-
chitektehhachwuchses die 
Schaffens nach Kräften fördern.

gesamte. Entwicklung des Bau-

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BELGRAD. Das erzbischöfliche Ordinariat schreibt 

einen internationalen Wettbewerb für eine römisch-katho
lische K a th ed ra le  aus. Preise zusammen 6 7 0 0 0  Dinar. 
Ankäufe zu je 5000 Dinar. A uf Entwürfe in gotischem 
Stil wird verzichtet. Einlieferungsfrisl 31. März d. .1. Un
terlagen sind durch das erzbischöfliche Ordinariat Belgrad, 
Studenicka 1,200 zu erhalten.

BERLIN. Die Akademie des Bauwesens erläßt einen 
Wettbewerb für alle in Preußen ansässigen Architekten 
um Vorentwurfsskizzen zum Neubau eines J u s t i z g e - 
hä u d e s  für die Zivilabteilung der Berliner Landgerichte 
I, II, 111, für das Amtgericht Berlin-Mille, für das Ar
beitsgericht Berlin und das Landesarbeitsgerichl. Preise 
18 000 M. und 3 Ankäufe von je 1000 M. Einreichungs
frist 7. Mai 1930. Auskünfte über das Y\ etlhewerbspro- 
gramm erteilt die Geschäftsstelle der Akademie Berlin 
C 2, Am Feslungsgraben 1. Unterlagen unentgeltlich.

HAMBURG. Die Stadl schreibt unter allen Künstlern, 
die am 1. Januar 1929 ihren Wohn- oder Geschäftssitz 
in Hamburg halten oder dort geboren sind, einen Wettbe
werb für ein Kr i e g e r e h r e n ma l  aus. Preise: 33 0 0 0 M. 
Einreichungsfrist 2. April 1930. Die Unterlagen sind von 
der Direktion des Hochbauwesctis Hamburg, Bleichen 
brücke 17, Zimmer 100, zu erhallen.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
ein griechisch-ALEXANDRIEN. Im Wettbewerb um 

römisches M u s e u m  wurde ein 1. Preis nicht zuge
sprochen. Den 2. Preis erhielt Arch. A. Loria. Den
3. Preis Arch. M. Zollikoffcr.

FRANKFURT a. M. Das Preisgericht für den Ideen- 
Wettbewerb der II. Fuld & Co., Telephon- und Telegra
phenwerke, Aktiengesellschaft, Frankfurt a. M., Lagt ah
21. Januar. Die Ausstellung sämtlicher eingelieferten Ar
beiten findet im Hause Werkbund auf dem Messegelände
Frankfurt a. M.. in der Zeit vom 27. 1 . bis 2. 2 ., statt.
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F r a n z  F is c h e r  & S o h n
G. m . b. H.

Auf der
Leipziger Baumesse: 
H alle19, Stand 108

M ü n c h e n

B rie n n e rs tr . 5 5
E in g a n g  W it te ls b a c h e r p la t z  

F e r n s p r .  2 0 6 3 4  u. 2 0 6 3 5

E rs te s  und ä lte s te s
S p e z ia lg e s c h ä ft

T a p e te n  •  L ino leum

(Aus „N eue W erkkunst", Karl Schneider, Bauten. Verl. Hübsch, Bln.)

AUS DER INDUSTRIE 
EIN NEUER TEPPICIISTIL

Welche neuen Aussichten sich unserer Innendekoration 
eröffnen, wenn wir uns von den alten Vorurteilen be
freien und auch in der Wahl des Teppichs unserem Zeit
empfinden folgen, erkennen wir, wenn wir einen Raum 
betreten, in dem die modernen Stilmöbel durch einen mo
dernen Teppich aus der Teppichknüpferei von W a l t e r  
M a c k , Oetisheim in Württemberg, eine geschmackvolle, 
angepaßte Folie erhalten.

Es wirkt wie eine Offenbarung. Nun erst merken 
wir, wie der Teppich die künstlerische Idee des Gesamt- 
inlerieurs hervorliebt und abrundet, wie stark sicii die 
wohnliche Stimmung des Raumes durch die geschlossene 
Einheitlichkeit der Ausdrucksformen in den Möbeln und 
der Teppicbmustcrung, durch den Einklang der Holzfar- 
ben m it den vereinfachten Mustern des Teppichs gehoben 
hat. Der Eindruck der Befreiung ist so mächtig, daß es 
wohl nur einer kurzen Frist bedürfen wird, bis die Eman
zipation von dem allen Vorurteil, nur ein Perserteppich 
sei „salonfähig“, in weite Volkskreise dringt. Die Teppich
knüpferei Walter Mack hat sich durch ihre Initiative ein 
großes Verdienst um unsere moderne Innendekoration er
worben. Der Kunstgewerbler Walter Mack hatte während 
einer langen Kriegsgefangenschaft im Kaukasus Gelegen
heit, die Technik der orientalischen Teppichkunst gründ
lichst zu studieren. Heimgekehrt, gründete er zuerst in 
Jena und dann in dem kleinen württembergisclien Dorfe 
Oetisheim Teppichknüpfereien, die das Wertvollste der 
orientalischen Technik übernehmen, aber nicht, wie diese, 
die alten Muster ewig nachahmten, sondern nach neu ge
schaffenen, künstlerisch bedeutenden modernen Entwür-

LINOLEUM
der ideale Fußbodenbelag

dau erh aft 
le ich t zu re in igen  
hygienisch, fuBw arm  
schalldäm pfend

In hohem  M aße w irts c h a ftlic h  

D E U T S C H E
L IN O L E U M -W E R K E  A-G

D ie  Z e n t r a le  in  B ie t ig h e im  b e i S t u t t g a r t  v e r s e n d e t  
a u f  W u n s c h  g e r n e  d ie  n e u e  B ro s c h ü re  N u m m e r  3 4

Jg .W örle - Möbelfabrik
-  . Gegr. 1852
A u g s b u rg -G o g g in g e n

Innenausbauten je d e r  
verbunden m it künst
le r ischer Innendekoration

Erste Referenzen
A u s s t e l l u n g s h a u s :  
A u g sb u rg , Königspl. B196

Haus Röm er, 
O bergeschoß
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Jl Für Ihren Neubau
b e n ö tig e n  S ie  f  U Q e illO ie  St €¡11 RlOlZ-FUff bÖ deil v o n  d e rF irm a

Prinz & Weller, München
Adelheidstraße 8 /  Teleph. 370  853  u .370881

len arbeiteten. Macks Programm war kühn, aber er besaß 
die künstlerische Kraft und die unfehlbare Führung eines 
hochgebildeten Geschmacks, es zum Siege zu führen. Nur 
auf Grund dieser Fähigkeiten fand er diese einfachen 
und doch so geistvollen Linien, diese leuchtenden, freu
dige Akkorde anstimmenden Farben, die sich nicht vor
drängen und eine Eigenwirkung erzwingen, sondern als 
vollendet schönes Glied in der Gesamtausstattung die ein
heitliche Komposition vollenden und erhöhen. Diese so 
prächtigen, im allerbesten Sinne des Wortes modernen 
Teppiche nach den besten Regeln der Technik mit flinken 
Händen zu knüpfen, haben schwäbische Bauernmädchen 
unter Walter Macks Leitung erstaunlich schnell und mei
sterlich erlernt. Außer den Knüpfteppichen werden aber 
auch handgewebte Teppiche in den Mackschen Werkstätten 
hcrgcstcllt, die an Qualität der Arbeit den Vergleich mit 
den besten Welterzeugnisscn aushallen, in der Originalität 
der Entwürfe und der Schünheit der modernen Farbcn- 
komposilioncn aber den führenden Rang einnehmen. Be
sonders erwähnenswert sind die aus warmen, grauen und 
braunen nalurfarbigcn Garnen hcrgeslelllen handgewebten 
Teppiche, die in ihrer unaufdringlichen Selbstverständ
lichkeit einer interessanten Tonwirkung vortrefflich jedes 
l'arbenspiel im Innenraum begleiten. Diese handgewebten 
Teppiche in naturfarbenen Garnen haben neben ihrer 
unübertrefflichen Anpassungsfähigkeit an beliebige Farb
wirkungen, und ihrer reizvollen Komposition, den hohen 
praktischen Vorzug der leichten Reinigung, der doppelsei
tigen Verwendbarkeit, der Unempfindlichkeit gegen Be
schmutzung und hauptsächlich den hohen Vorzug der un
bedingten Waschechtheit. Die Freiheit der künstlerischen 
Phantasie in den Entwürfen wird dadurch gewahrt, daß 
die Färbung der Wolle in den Betrieben der Firma Walter 
Mack & Co. selbst erfolgt.

D e r  ,,F a m a “ - S t e i n h o 1 z f 11 ß b o d e n ist ein seit 
25 Jahren erprobter Bodenbelag in Stampfholz, Asbesl- 
Doppelbelag, Holz-Korkestrich, auch für Wandanschluß und 
für Treppenstufen verwendbar. Er zeichnet sich vor 
allem durch Widerstandsfähigkeit gegen Abnützung, durch 
seine Fußwärme, Trctsichevheit, gutes Aussehen, billige 
Reinigungsmöglichkeit, Bakterienfreiheit, Elastizität und 
damit durch besonders lange Lebensdauer aus. „Fama“- 
Steinholz-Fußbüdcn werden aus durchaus bewährten Roh

stoffen hergeslelll und kommen in Betracht für Fabrik- 
bauten, Montagehallen, Arbeitssäle, Lagerräume, Aus
stellungshallen, Bürohäuser, Krankenhäuser, Schulen, Ho
tels, Sanatorien, Wohnungsbaulen, kurz überall da, wo an 
die Fußböden besonders hohe Ansprüche gestellt werden. 
Die „Fama“-Steinliolz-Fußhöden können sowohl auf Be
ton- und Eisenbelondecken, wie auf Hohlsteindecken, Lat
tenrost- und Holzfußböden verlegt werden, ebenso auf alten 
abgenützten Holzziegcln oder Zemenlfußböden. Besondere 
Beachtung verdient der Famalit-Estrich mit Holz oder Kork, 
welcher ohne Magnesit, Lauge, Salz oder Säure hergeslelll, 
also vollkommen neutral und vor allem volumenbeständig 
ist. Deshalb brauchen Rohrleitungen usw. hei Verwendung 
des Famalit-Estrich nicht isoliert werden; die Leitungs
rohre können vielmehr in diesen Estrich eingebettet wer
den, ohne Schaden zu nehmen. Die Hersteller-Firma 
Steinholzfabrik „Fama“, Müller & Co., Kommanditgesell
schaft, Heilbronn a. N., stellt gern hei Anfrage Angebote 
und Muster über „Fama“-Steinholz-Fußböden und Fama
lit-Estrich zur Verfügung.

F i n e  k l e i n e  Z e n t r a l h e i z u n g  mit den alt
bekannten, leicht bedienbaren Kachelöfen, ist von dem 
Heinsteinwerk, G. m. b. H., Heidelberg, geschaffen wor
den und besonders für kleine Sicdlungswohnungen und 
kleinere Einfamilienhäuser äußerst praktisch. Zum Bei
spiel braucht bei entsprechender Anordnung der Räume 
nur an einer Stelle (meist Küche) geheizt zu werden, um 
auch die umliegenden Zimmer behaglich zu erwärmen. Die 
IIcinsteinwerk-G. m. b. H., in Heidelberg, deren hohe 
Leistungen auf dem Gebiete des künstlerischen Kachclofcn- 
baues bekannt sind, gibt auf Anfragen gern Auskunft 
und macht unverbindliche Vorschläge.

BFILAGENIIINWFIS
Die Zeitschrift „ I n n e n d e k o r a t i o n “ legt unserer 

heutigen Ausgabe wieder einen Prospekt bei, welchen wir 
der besonderen Beachtung unserer Leser empfehlen.

Die von llofrat Dr. A l e x a n d e r  K o c h  i n  D a r m 
s t a d t  jetzt im 41. Jahrgang herausgegebene Zeitschrift 
bietet künstlerisch und technisch sorgfältig durchgeführte 
llauineinriclitungen und Möbel. Neben einer Fülle von 
Abbildungen stehen geistvolle Artikel und Betrachtungen, 
im besten Sinn belehrend und anregend.

M etalK B uchstcibeai * ,,
für  D e n k  ma le ,  F a s s a d e n ,  I n n e n a u s b a u  ^ vS ( [ i h
Schrifttafeln in G uß.Treibarbeit und K upferniederschlag o r e s d e n - A . 1 , K t .p ta u e n s c h e G a s s e 20

V erlag: Georg D. W. Callwey - München, Finkenstraße 2 /  Verantwortlich: Reg.-Baumeisler Guido Harbers, slädt. Baurat. München
F ü r den Anzeigenteil verantwortlich: Georg Kramolowsky - München /  Druck von Kästner & Callwey - München
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P R O B L E M E  N E U Z E I T L I C H E R  S T A D T P L A N U N G
Als erster Vorlrag einer Vortragsreihe, gehalten von Stadlbaurat. W  a g n e r  -  Berlin, auf Einladung des Münchner Bundes

am 24. Januar 1930 im Künstlerhause in München

Nomen non erat omen — dürfte man bezüglich des 
Milieus („Künstlerhaus“) diesmal wohl m it Recht sagen, 
denn die für einen in der Praxis stellenden Slfidlebaulech- 
niker /.war nicht unbekannten, aber nichtsdestoweniger 
außerordentlich wertvollen und au Cs neue anregenden 
baupolitischen Ausführungen zeigten auch dem Nicht- 
Techniker und Laien, w o h e u l c d e r  H e b e l  z u 
n ä c h s t  a n z u s e t z e n  s e i ,  u m  e i n e  g r o ß e  u n d  
n o c h  w e i t e r  w a c h s e n d e  S t a d t g e m e i n d e f ü r  
d i e  Z u k u n f t  l e b e n s f ä h i g  u n d  l e b c n s f r o l i  z u  
e r h a l l e n .

Wir referieren: Erste Pflicht ist, O r d n u n g  zu schaf
fen, zunächst in den Adern und Kanälen, das sind die 
Hauptstraßen, die den städtischen Stoffwechsel, das ist der 
Verkehr, besorgen.

Ein Blick auf die chronische und aucli mit den größ
ten Mitteln fast nicht mehr zu behebende V e r k e h r s -  
s l o p f u n g  amerikanischer Städte zeigt, daß hei vorge
schrittenen Bodenpreisen (3— 30 000 M./qm), die stets 
unrentable Anlage von Untergrund- und Schnellbahnen, 
sowie unbefriedigender Doppcldcckslraßen immer noch 
billiger als Slraßenverbreilerungcn sein können.

Daraus ergibt sich für den verantwortlich Planenden 
die zwingende Notwendigkeit, zunächst einen genügenden 
Durchmesser der Verkehrsadern, also einen ausreichenden, 
endgültigen Abstand der Straßenwände in den Ausfall
straßen zu sichern, — wobei es unbenommen bleibt, durch 
entsprechende Arbeilsfolge bzw. Profilgeslallung eine dem 
Bedarf folgende, sukzessive Verbreiterung der jeweiligen 
unmittelbaren Verkehrsflächenbreite vorzunehmen. Ein 
reichlicher Abstand der Straßenaußenwände ist um so not
wendiger, als die heutigen Gesetzgebungen und Straßen- 
pflaslerbaulen noch eine direkte Bebauung der Ausfall
straßen vorschen. — Idealer wäre ohne Zweifel das Park- 
slraßensvstem New Yorker Vororte (Westchester 135 qm 
Grünfläche pro K opf!), das auf das Volksauto als Ilaupt- 
verkehrsmittel zugeschnitten, die dezentralisierten Wolm- 
quarlierc und Erholungsflächen durch Verdeckung häß
licher Vorstadtverbauung mit wohltätigem Grün in un
mittelbareren inneren Zusammenhang mit der Arbeits
stätte, der City, bringt, und so den Aufwand von z. B. 
200 Millionen Mark für die Parkstraßen (Verkehrsgrün
bänder) und .Grünflächen mit einer Steuerwertsteigerung 
des umliegenden Parkgeländes von ca. 700 auf 3800 .Mil
lionen aufwiegt. — Solche Rcchcnexenipel erlaubt der 
deutsche Geldbeutel leider bis auf weiteres nicht. Die Maß
nahmen des Stadtbautechnikers haben sich danach zu richten.

Ein weiteres Mittel, die Verkehrsverslopfung der City 
zu verhindern, ist die Vcrkehrsumleitung auf Verkehrs-' 
r i n g e n  bzw. - l a n g e n t e n .  Güter (Lastkraftwagen) und 
Arbeiter zielen ohnehin meist von Peripherie zu Peri
pherie und nicht aufs Zentrum. Ein drittes Mittel gibt 
eine v o l k s w i r t s c h a f t l i c h e  Ü b e r l e g u n g  an die 
Hand: der Haushaltbedarf wird i. M. zu 80 Prozent im

Lpkalgeschäftsbezirk, durch die Lokalwirlschaft nur zu 
20 Prozent in der Citywirtschaft gedeckt. Der Dezentrali
sation der Wohnquartierc folgt also diejenige der Wirt
schaft und damit der Vcrkehrsbelastung zu ca. 80 Prozent.

Ein viertes Mittel sind V e r k e h r s r e g e l u n g e n  i m  
S t a d t i n n e r e n ,  sei es nun durch s i n n r e i c h e r e  
K o n s t r u k t i o n  d e r  e i n z e l n e n  V e r k c h r s f l ä -  
c h e n  (Fuß-Fahr-Kreuzungs-Yerkchr), sei es durch kleine 
Berichtigungen der Baulinien usw. an Knotenpunkten.

Erst ein fünftes, letztes, aber unerwünschtes Gewalt
mittel ist d i e  b r u t a l e  O p e r a t i o n  ä l a  l l a u ß -  
in a n n - Paris. Größere Durchbrüche verträgt nur ein 
wirtschaftlich durchaus gesunder, das heißt überwiegend 
produktiver Stadtorgamsmus, so daß die mit den Durch
brüchen geschaffenen N e u w e r t e  an Geschäfts- und 
Büroraum auch V e r w e n d u n g  finden.

In diesem Sinne verliert auch die Ilinausverlegung von 
Fernkopfbahnhöfen an Aktualität (Anhalter und Pots
damer Bahnhof Berlin).

Auch die Städtebau - II y g i e n e — also die praktische 
und vorausschauende Sorge für d a s  l e i b l i c h e  u n d  
s e e l i s c h e  W o h l  bzw. die Sicherheit (Luftschutz!) d e r  
B ü r g e r  in der Arbeitsstätte, auf dem Arbeitsweg und im  
engeren Wrohn- bzw. erweiterten Erholungsbezirk wurde 
im Vorlrag Stadtbaurat Wagner gestreift. Auch hier De
zentralisation — bei Weltstädten vorwiegend in T r a b a n 
t e n s t ä d t e n ,  bei Großstädten (z. B. Münchfeh) mehr 
in S t e r n  f o r m ,  also durch keilförmiges Vorstößen ge
nügend durch Grünflächen aufgelockcrtcr Wohngebiete in 
Frei- bzw. AValdland.

Die P l a n u n g s t e c h n i k  kann sich dort, wo das 
Planungsgebiet bereits vorwiegend in Gemeindebesitz ist 
oder wo NaturbcdinglheiLcn eine Verbauung hindern (Berg
fonnationen, Überschwemmungsgebiete) auf die Fest
legung der Verkehrsadern und der einzelnen Nutzungsflä- 
chen in einem g e n e r e l l e n  F l ä c h e n n u l z u n g s -  
p l a n  beschränken.—  Wro diese und die gesetzmäßigen 
(z. 13. Waldrodungs-Bau-Vcrbolc) Voraussetzungen jedoch 
nicht oder n o c h  n i c h t  gegeben sind, muß wohl durch 
d e t a i l l i e r t e r e  P l a n u n g  i m  z u n ä c h s t  d u r c h 
a u s  e l a s t i s c h e n  G e n e r a l h a u l i n i e n p l a n  eine 
Beilinderung späterer Bewegungsfreiheit infolge Wandlung 
von Acker- in Bauland (Kleinparzellicrungen usw., Bau
linienfestlegungen in Nachbargemcinden) vermieden wer
den. H i e r  i s t  e i n  „II e c h t z e i t i g - z u r - S t e  11 e - 
S e i n "  d e r  G r o ß g e i n c i n d e  a l l e s .

Stadlrat Wagners Ausführungen, die hier frei und 
auf Belange auch einer m i t t l e r e n  Großstadt ergänzt 
wiedergegeben sind, stützten sich auf eine lleihe ausgesucht 
guter und instruktiver Lichtbilder aus Amerika und 
Deutschland. Sie haben wohl dazu beigetragen, den leider 
zunächst notwendigen nüchternen Grundlagen modernen 
Städtebaues autoritative Geltung auch in weiteren Ki’eisen
zu verschaffen.*) Harbers.
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Innenansicht, 5 m breite 
Fenster in 14 Stockwerken.
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Der Darstellung des einfach [verglasten „We-De“-Schiebe- 
fensters im letzten lie ft, Tafel 1/2, lassen wir hier ein 
doppelverglastes Schiebefenster System „Schmid“, folgen. 
Gleichzeitig zeigen wir die Wirkungsweise in der Außen- 
und Innenerscheinung sowie in der Durchsicht (siehe 
unten!).

Das Schiebefenster System „Schmid“ besteht aus einem 
Futterrahmen mit oben und seitlich vollkommen ge
schlossenen Gewichtskasten. Die Flügel sichen in ge
schlossenem Zustand nicht hintereinander, sondern in einer 
Ebene. Sie hängen vollkommen frei zwischen den Lei
bungen, so daß Beim Schieben nur die llollenreibung zu 
überwinden ist und die unschönen und unhygienischen 
Leibungsnuten ganz Wegfällen. Jeder Flügel hängt nur 
an einem Gewicht und ist durch eine sinnreich ange
ordnete Rollenüberleitung zwangsläufig parallelgeführt.
Ein Ecken und Klemmen bei einseitigem Hochschicbcn 
kann daher auch bei größten Breiten nicht Vorkommen.

Die Abdichtung erfolgt durch Anpressen eines hohl
gelagerten, unverwüstlichen und wetterbeständigen Kork
linoleumstreifens an eine Metallschierie. Der Verschluß 
wird bewirkt durch links und rechts angebrachte Baskül- 
vcrschlüsse, welche hinter Rollcnkloben greifen, und zwar 
nach oben, so daß ein Verkratzen der Leibungen, wie cs 
bei seitlich eingreifenden Verschlüssen leicht vorkommt, 
vollständig ausgeschlossen ist. Die Oliven sind stets in be
quemer Reichhöhe angebracht. In geöffnetem Zustand T a g b l a t l - T u r m h a u s  S t u t t g a r t  
kann der Unterflügel mit zwei an den Basküloliven an
gebrachten Zungen auf Gleitschiencn, welche sich an den seitlichen Bekleidungen befinden, festgeriegelt werden, 
so daß der Flügel in Führung auf- und abbewegt wird und daher im Winde nicht klappern kann. Ein durch das 
Baskül betätigtes Zungenschlößchen am oberen Teil des Unterflügcls ermöglicht das l'cslslellen des Unterflügels 
in schräg herelngestelltcr Lage.

Der Oberl'lügel wird durch eine seitlich an der Bekleidung angebrachte Zuggurte auf-und abbewegt, wodurch 
gerade die angenehme Lüftung durch den Oberflügel sehr bequem einzustellen ist. Zum Reinigen werden zwei 
kleine Klappen an den Bekleidungen geöffnet, es kann dann sowohl der Unterflügel als auch der Oberflügel hcr- 
cingczogen und gekippt werden, so daß die Reinigung der inneren und äußeren Glasfläche ohne Leiter und ohne 
Stuhl vom Fußboden aus erfolgen kann. Die innen aufgesetzten W intcrflügel können nach ö ffn en  einiger 
kräftig wirkender Ilakenschlößchen ebenfalls nach unten fieremgeklappt werden.

Auf Wunsch werden die Fenster zum Versenken eingerichtet. Das Simsbrett wird umgeklappt und beide 
Flügel in die Brüstung hinuntergeschoben. Nach Schließen des Simsbretls ist dann eine vollkommen freie, ge
ordnet aussehende Öffnung vorhanden.
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E i n z e l h e i t e n  des 
Schiebefensters System „Schmid 
mit der doppelten Verglasung

Unferflügel zum 
Lüden herein« 
gestelll.

Querschnitt mit Winterfenster

Unferflügel zum 
Lüften herein s 
gestellt.

Unferflügel zum  
Lüften herein»  
gestalt!.

Querschnitt ohne Winterfenster.

\ / / / / / / / 7 /

H öhenschnitt* Höhenschnitt.Schnitt durch die VersenKung

W i c h t i g e  M a ß a n g a b e n  bei 
Anfragen werden in nebenstehende 
Skizzen eingetragen

Q u e rs c h n itt

A) Querschnitt, B) normaler Ilöhenschnitt, C) Höhenschnitt des Sturzes bei 
Rolladen, D) Ilöhenschnitt des Sturzes hei höherem Unterflugel, a) lichte 
Breite (zwischen Haustein, Putz. Rohmauerwerk?), b) lichte Ilö le, c) sei 
liehe Maueranschläge (normal 12 cm), d) oberer Maueranschlag (normal 
10 cm), e) innere Leibungsliefc (Tiefe des Fensterrahmens ca. -d  cm),
f) Brüstungshöhe (wichtig für die Ermittlung der Augenhöhe desi Kampiere),
g) Stockwerkshöhe, h) bei Hausteinfensterbänken: Abstand des Bankabsatzes 
von der inneren Maucranschlagsflächc, i) Höhe des Steinbankabsatzes, r) o ic 
des- Rolladenballens, x) Höhenunterschied zwischen Ober- und Unterflugel 
bei überhöhten Fenstern.

V /
/ / .

Z /A
A  'Â

'7 A

7 , I r d

r/x
V A

/  /  /

xr
i
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1. Geschlossen. Beide Flügel liegen in einer Ebene untereinander und sind durch bequem erreichbare Baskülver- 
schlüsse fest angepreßt.

2. Baskülverschlüsse am Unterflügel geöffnet so daß sich der Flügel schräg an die innere Bekleidung heran
legt. Festricgeln in dieser Lage durch das am Baskül befindliche obere Zungenschlößchen. Angenehme 
Dauerlüftung. Regenwasser läuft an der schrägen Scheibe nach außen.

3. Unlerfliigel geöffnet, nach innen hereingcstcllt und in dieser Lage mittels Zungen auf Gleilschiencn an der 
Bekleidung festgeriegelt. Normalstellung für Dauerlüftung.

4. Oberflügel durch Zuggurt etwas nach unten gezogen, so daß Zirkulation über Kopfhöhe entsteht. Luftein- 
Iritt zwischen Ober- und Unlerfliigel. Luftäüstritl zwischen Oberflügel und Sturz.

5. Beide Flügel hochgeschoben. Kräftige Lüftung in Kopfhöhe.
6. Beide Flügel nach unten geschoben. Kräftige Lüftung über Kopfhöhe.
7. Beide Flügel mitten in die Fensteröffnung gestellt. Kräftige Zirkulationslüftung hei der Zimmerreinigung usw.
8. Unlerfliigel hereingezogen und zur Reinigung nach innen gekippt.
9. Unlerfliigel hochgeschoben, Oberflügel zur Reinigung herunlcrgezogen und nach innen gekippt.

10. Winterflügel geöffnet und zur Reinigung nach innen gelegt.

M i t t n a c h t b a u ,  S t u t t g a r t

Architekten Dr.-Ing. L. Eisenlohr 
und 0 . Pfennig

Fensterlichte 175/175



Einfachfenster Kastenfenster 
13 cm Glasabstand

Schiebefenster S 
mit Winterfenster

yslem „Schmid“
ohne Winterfenster

Doppeltere 
System „Wroblesvsky“

1.8 2,0 3.4 1.94,4

i ca. 4m /sck. W i n d a n f a l l :  (entspricht einem Luftzug, der gerade die Blätter der Bäume bewegt; der 
Durchschnitt ist in 500 m ü. d. M. 11,4 rn/sek.

E in  p r a k t i s c h e s  B e i s p i e l :  Die ca. 40 qm Fenslerfläche eines Einfamilienhauses bedingen in einer
normalen Heizperiode von '2000 Stunden bei 0° Außentemperatur einen K o h l c n v c r b r a u c h  von:

107 Ztr. 48 Ztr. 1 9  Z t r . 36 Ztr. 19 Ztr.

W a s  b e d e u t e n  d i e s e  Z a h l e n :
1. Daß der Fugendichtigkeit eines Fensters eine überragende Bedeutung zukommt.
2. daß der Zuschlag für Windanfall statt der üblichen 10 o/o bei Einfach- und Kastenfenstern 200— 250«/o, bei

unseren Systemen jedoch nur ca. 20»/o betragen muß,
3. daß ohne Windanfall der größere Scheibenabstand von 13 cm des Kastenfensters sich gegenüber dem Doppel

fenster mit 3 cm Scheibenabsland nur wenig auswirkt (1,8 zu 2,0),
4. daß dagegen bei Windanfall z. B. das fugendichte Schiebefenster System „Schmid“ schon ohne Winterfenster 

bessere wärme technische Eigenschaften hat als ein Kastenfensler.
5. daß die Verwendung von Doppelfenstern sich schon nach 1— 2 Wintern durch Kohlenersparnisse bezahlt macht.

WÄRMETECHNISCHE UNTERSUCHUNG
Das Forschungsheim für Wärmeschutz, in München hat nach neuen .Methoden verschiedene Fenslerarlen unter
sucht und dabei folgende Wärmcdurchgangszahlen ermittelt: (K — Wärmevcrlust in Kcal, pro qm und Stunde 
bei 1° Temperaturdifferenz).
O h n e  W i n d a n f a l l

H i n d e n b u r g b a u  S t u t t g a r t  
Cafe, Innenansicht

HEFT 3 D E R  BAUMEISTER /  MÄRZ 1 9 3 0  /  BEILAGE

H i n d e n b u r g b a u  S t u t t g a r t ,  
am Bahnhofplatz, Außenansicht

1
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D r e i f l ü g l i g e s  
S c h i e b e f e n s t e r  
(System Schmid) 
Schiebefenstertüre

Bei den dreiflügligen Schiebefenstern 
bilden die beiden oberen Flügel ein 
normales Schiebefenster mit allen vorer
wähnten Vorzügen des Schiebefensters 
System „Schmid“. Nach llochschieben 
des mittleren Flügels kann jedoch durch
I.öscn zweier Verschlüsse der unterste 
Flügel ebenfalls hinter die anderen Flü
gel geschoben werden, so daß eine freie 
Durchgangsöffnung nach der vor dem 
Fenster liegenden Terrasse usw. mög
lich ist.

Grundriss bei hochgeschobenen Flügeln. B Bezirkskrankenhaus Ludwigsburg

Mauer-Eckleisten Und 
Treppenschienen

in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t o l o g  k o s t e n l o s

W ilh e lm  B ertram s, Metallwarenfabrik 
L e ich lin g en -R h e in lan d

S ü d d e u t s c h e  V e r t r e t u n g :  A. S C H M I T Z ,  K a r l s r u h e  i. B., H i r s c h  s t r a ß e  15



Verwaltungsgebäude der I.G. Farbenindustrie AG., Frankfurt a. Main. A rchitekt Professor Hans Poelzig- Berlin

Der größte Verwa l tungsbau Europas erhäl t

über2000Schiebefenster der Johannes

Schmid AG
B l a u b e u r e n

Das Üffncn und Schließen ist ebenso einfach wie bei einer gewöhnlichen Flügeltüre. Vorteilhaft ist jedoch, daß 
durch Hochschieben der beiden Flügel Öffnungen von 4 und mehr Metern Breite hergestellt werden können, 
ohne daß irgendwelche Türflügel hinderlich in den Raum hereinstehen. Das ö ffn en  derartiger Breiten mittels 
Flügeltüren würde die Anordnung von 4— G Flügeln erfordern. Dreiflüglige Schiebefenster kommen sehr häu
fig bei Krankenhäusern nach dem sogenannten Dpsquct-Systcm zur Verwendung. Sie eignen sich jedoch eben
sosehr für Restaurants mit davorliegenden Terrassen, sowie für Wintergärten, Veranden und Balkonaustritle 
in Villen.

HEFT.3 DER BAUMEISTER /  MÄRZ 1 9 3 0  /  BEILAGE

Die F r c i l i e g c t c r r a s s e  im 
Bezirkskrankenhaus in 
L u d w i g s b u r g

Architekt Karl Hammer

(Schiebefenster türe, 
System „Schmid“)
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DIE JALOUSIE in der Lüftungstechnik
Von Gus t .  H i n t e

Die Lösung des Problems der Lüftungslechnik bei 
Industrie- und Wohnungsbau len hat der Wissenschaft die 
Aufgabe gestellt, technisch ausführbare Methoden der 
Luflregeneration zu erfassen, welche die Beseitigung von 
Staub, Rauch, Ruß, ätzenden Gasen, giftigen Dämpfen, hohen 
Hitzegraden usw. umfaßt, ohne daß hierbei kostspielige ma
schinelle Anlagen, Verwendung finden müssen, welche 
oftmals hohen Kapitalaufwand erfordern, und sich nicht 
in jedem Falle rentabel gestalten. Unter Zugrundelegung 
der naturgegebenen Verhältnisse, sowie unter. Ausbeutung 
der natürlichen Voraussetzungen, werden die zu lüftenden 
Räume mit Kaminen, Schächten oder Fenstern versehen, so 
daß eine Verbindung mit der Außenwelt sowohl horizontal 
wie vertikal gegeben ist. Die hierbei vorkommenden For
men, Größen und verschiedenen Lichtweiten werden in 
den meisten Fällen der architektonischen Linie angepaßt, 
find zwar werden derartige bauliche Ent- und Bclüflungs- 
anlagen in der Hauptsache mit schrägen Öffnungen oder 
Jalousien versehen, zu deren Erstellung vielfach Eisen, 
Blech, Holz usw. verwendet wird. Ganz abgesehen von der 
schlechten Anpassungsfähigkeit zur architektonischen Struk
tur der Bauten, werden diese Werkstoffe deshalb in Miß

kredit gebracht, weil die Lebensdauer bei den oftmals ge
stellten Anforderungen viel zu gering ist und die Kon
struktion Mängel aufweist, die eine wesentliche Rolle bei 
der Lüftungstechnik spielt. Durch viele Fehlschlage und 
jahrelange Erfahrungen kam man auf den Zementkunsl- 
slein, welcher sich bei sämtlichen in Frage kommenden 
Beanspruchungen hinsichtlich Anpassungs- und Wider
standsfähigkeit als das bestgecigncte Material erwiesen hat. 
Das aus diesem Bestreben enslandene System mußte so 
ausgearbeitet und durchdacht sein, daß sich keinerlei Feh
ler und Nachteile in der Konstruktion sowie Wirkungs
weise im Ent- und Beliiflungswesen ergeben. Dieses ist 
dem im In- und Ausland patentierten, bei Induslrie- 
und Wohnungsbaulen mit besten Erfolgen angewendete 
Schwendilalor-Syslem für Kamin-Ent- und -Belüflurigs- 
anlagen glänzend gelungen. Viele Referenzen und Gut
achten von staatlichen und städtischen Behörden, sowie von 
den verschiedensten größten Industrie-Unternehmen ha
ben sich die Schwendilator-Erzeugnisse durch die lSjähri- 
gen praktischen Erfahrungen erworben. Auskünfte und 
Beratungen erteilt jederzeit unverbindlich und kostenlos 
jede Schwcndilatpr-Fabrikationssteile und Niederlage sowie 
das Stammhaus J o s e p h  S c h w e n d  & C i c., B a d e n -  
B a d e n  4.

We De
Schiebefenster D.R.P.

mit Hohlgummidichtung und verdeckt liegender 
Führung in hochwertiger Messingbronze, einfach 
und zweckmäßig, das Fenster neuzeitlicher Bau
weise. •  Spezialität: Dreiteilige Schiebefenster 

, System Dosquet.

W e n d e r & D ürholt, Lennep (R h ld .)
0 2 5  Jahre E rfahrung  bürgen  fü r Q u a litä t
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OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BERLIN. Die P r e i s a u f g a b e n  z u m  S c h i n k e l -  

f e s t  1 9 3 1  erfordern nachstehende Arbeiten: II o c h  - 
b a ii: Entwurf zu einem S i c d 1 u n g s p 1 a n m i t
S c li u 1 h a u s g r u p p e. W a s s e r b a u : Entwurf zu einer 
V e r k e h r s  V e r b i n d u n g  über die Havel in Spandau. 
E i s e n b a h n b a u :  Entwurf für den U m b a u e i n e s  
G ü l c r b a h n h o f  e s. Einlieferungsfrist 1. November
1930. Die näheren Bedingungen sind unentgeltlich zu er
hallen; die Unterlagen für den Hochbau gegen 1 M., Was
serbau 2.50 M. (für den Eisenbahnbau liegen keine Un
terlagen vor) von der Geschäftsstelle des Vereins, Berlin 
W 8, Wilhelmslraße 92/93. Postscheckkonto Berlin 
Nr. 10 522.

ESSEN-RÜTTENSCIIEID. Der Kirchen vorstand der 
kalh. Pfarrgemeinde St. Ludgeris schreibt unter den in 
Essen wohnenden selbständigen, nichlbeamteten katholi
schen Architekten einen Wettbewerb zur Erlangung von 
Vorenlwürfen für e i n e n  N e u b a u  d e r  St .  - L u d g c -  
r i s - K i r c h e  aus. Besonders eingeladen wurde Arch. 
Prof. Becker-Mainz. Preise 2500, 1500, 1000 M. und zwei 
Ankäufe zu je 500 M. Preisrichter u. a.: Prof. D. Böhm- 
Köln, Prof. CI. IIolzmeisler-Düsseldorf, Baurat Moritz- 
Köln.' Einlieferungsfrist 10. März 1930. Unterlagen sind 
gegen G M. von Pfarrer Zarlh-Essen, Rüttenschcider 
Straße 120, zu erhalten.

HAMBURG. Die Baubehörde Hamburg erläßt ein 
Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für ein 
K r i e g s - G e d e n k m a 1, zu dem alle Künstler einge
laden werden, die am 1. Januar 1929 im Hamburger 
Staatsgebiet ihren W ohn- bzw. Geschäftssitz halten oder 
dort geboren sind. Preise: 8000, 6000, 4000, 3000 M., 
7 Entschädigungen je 1000 M. für sieben besonders Auf
geforderte und fün f für weitere hainburgische Arbeiten. 
Die Wettbewerbsbedingungen können von der Direktion des 
Hochbauwesens, Bleichenbrücke 17, Zimmer 100, bezogen 
werden. Einlieferungsfrist 31. März bis 2. April 1930.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
BERLIN. Im Wettbewerb der A k a d e m i e  d e r  

K ü n s t e  wurde der Große Staatspreis für Architekten 
nicht verliehen; es wurden jedoch den Architekten Rudolf 
Lodders-Berlin und Ernst Witt-Königsberg i. Pr. Prä
mien von je 1650 M. zugesprochen.

BAD BLANKENBURG. In dem Wettbewerb ’ für den 
B au e i n e s  K u r -  u n d  B a d e h a u s e s  wurde der Ent
wurf von Arch. Dipl.-Ing. Paul Sicber-Saalfeld zur Aus
führung empfohlen.

BLUDENZ. Im Wettbewerb B e b a u u n g s p l a n  er
hielten den 1 . Preis Arch. Prof. II. Wetzcl und Arch. 
Reg.-Bmslr. Adolf Schumacher-Stuttgart; den 2. Preis Arch. 
J. Ileinzle und Arch. Ing. W. Fabian-Wien. Angekauft 
wurden die Entwürfe von Dipl.-Ing. IV. Braun-Lorch, 
Milarb. Arch. Dipl.-Ing. F. Frühholz-Tübingen; zum An
kauf empfohlen die Arbeiten von Arch. Reg.-Bmslr. a. D.
II. Eckert und A. Wiedemann-Geislingen; Arch. Otto 
Strohmeyer und O. Hanke-Wien, Arch. Sladtbaurat Ker- 
schensleiner-Lindau und Dipl.-Ing. Ad. Langfeld-Berlin,

BRAUNSCHWEIG. Im Wettbewerb Erweiterungsbau 
der T e c h n i s c h e n  H o c h s c h u l e  B r a u n s c h w e i g ,  
der unter den Studierenden der Techn. Hochschule Braun
schweig ausgeschrieben war, erhielt den 1. Preis stud.

KACHELOFEN
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R 
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HEIZT MIT EINER FEUERSTELLE U m lagen
DAS GANZE HAUS auf Wunsch

unverbindlich

HEINSTEINWERKHEIDELBERG

_______________________________________________

Der neuzeitliche Teppich
m uß sich  harm onisch  dem  G esam tb ild e  des R aum es  
ein fiigen . W ir erfü llen  d iese  F orderung durch E i n 
z e l  - H erste llu n g  h a n d g ea rb eite ter  T e p p ich -B ild er , 
die w ir  in  G röße, F arbe und M u steru n g gen au  auf 
ihren V erw e n d u n g szw eck  abstim m en .
V erlan gen  S ie  unser A n g eb o t und u n verb in d lich en  
E ntw urfs Vorschlag.

W alter Mack & Co., Oetisheim-Maulbronn
T e  p p i c h  k n ü p f e r e  i - D . W . B . - H a n d  w e b e r e i
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DURCH EINEN 
BESONDEREN
BAUSTOFF

ROTGOLD ODER W EISSIIBER

O U R E N E R  M E
DÜREN - RHEINLAND

arch. Jul. Ilinrichsen-Altona, den 2. Preis stud. arch. 
Herrn. Husung-Greußen und den 3. Preis sind. arch. 
Helmul Hempel-Gliesmarode. Mit ..lobender Anerkennung“ 
ausgezeichnet wurden die Arbeiten von slud. arch. Max 
Baars-Berlin, lleinr. Zerries-Braunschweig und Sief an 
Bleuer-Debreczen (Ungarn).

BREMEN. In dem Idcenwellbewerb für die Bebauung 
des Grundstücks U t b r e m e r  R i n g  unter Bremer Ar
chitekten erhielt zwei Preise von je 2250 M. Arch. Rudolf 
Jacobs, einen Preis von 1500 M. Arch. Hermann Werner. 
Angekauft wurden die Entwürfe von Arch. Hans M. 
Fricke zu 750 M., von Arch. Carl Rotermund zu 750 M., 
von Arch. Karl Falge zu 500 M. und von Arch. Fricdmar 
Rusche zu 500 M.

KASSEL. Im Wettbewerb D r. - A s  e h r  o 1 1 - W o h  1- 
f a h r t s h a u s  erhielten den 1. Preis Arch. Herrn. Sichel 
und W. Leers-Kassel; den 2. Preis Arch. Haesler-Celle, 
Milarb. Arch. K. Yoelkcr-Celle; den 3. Preis Prof. Dr.- 
Ing. W. Gropius-Berlin; den 4. Preis Rcg.-Bmslr. a. D.
II. Borkowsky und E. Büchner-Kassel. Angekauft wurden 
die Arbeiten der Arch. II. Sichel und IV. Leers-Kassel; der 
Arch. F. Calla und O. Groth-Kassel und der Arch. A. 
Pfeiffer-Kasscl-Wilhelmshöhe. Im Wettbewerb um das 
Marie-von - B o s c h a n - A s c h r o 1 1  - A 1 1 c r s h e i in er
hielten den 1. Preis Arch. Haesler-Celle, Milarb. K. Yoel- 
ker-Celle; den 2. Preis Prof. Dr.-Ing. W. Gropius-Berlin; 
den 3. Preis Prof. Dr. Tessenow-Charlottenburg; den
4. Preis Arch. Roeckle-Frankfurt a. M. Angekauft wur
den Entwürfe der Arch. Hilherseimer-Borlin, Bacckcr und 
Sincnberg-Kasscl und Prof. Poelzig-Berlin.

MÜNDEN. Im Wettbewerb um ein L ö n s h a u s  er
hielt Arch. Haesler-Celle den 1 . Preis.

AUS DER INDUSTRIE
N e u z e i t l i c h e  W a s c h  h e r d e !

Der alte Waschkessel mit seiner unzweckmäßigen Form 
hat dem Hausbesitzer rneisL viel Ärger bereitet, sei cs, daß 
einer der Füße abgerostet war und der ganze Kessel umfiel, 
oder daß wieder einmal der Blechmanlel durchgebrannl war, 
oder die Feuerung neu ausgemauert und der Rost ersetzt 
werden mußte usw. — Der Waschkessel, den die Firma 
Robert E g e 1 h o f  in F e 11 b a c h - S t u 1 1  g a r t aus 
Eisenbeton von gebranntem Material herstellt, vermeidet 
alle diese Nachteile. Er besteht aus zwei Teilen und ist so 
gebaut, daß die Heizgase restlos ausgenützt werden. Der 
Kcssclherd beansprucht wegen seiner runden Form wenig 
Platz, ist stets sauber im Gebrauch und leicht zu trans
portieren. — Außer mit IIolz und Kohle kann der Kessel 
auch mit Gas geheizt werden. Bei der geringen Tempera
tur des Herdäußern ist ein Verbrennen von Kleidungs
stücken und Wäsche vollkommen ausgeschlossen. Ein gro
ßer Vorteil dieses Waschkessels ist der Wegfall jeder Art 
von Rostbildung mit deren bekannten Nachteilen. Da der 
Kessel gegen Feuchtigkeit unempfindlich ist, bedarf er 
nicht der sorgfältigen Pflege wie Einölen und Lackieren. 
— Alle diese Vorteile lassen deshalb „Egelhof’s Massiv- 
Haus-Spar-Waschkessel“ als idealen Waschkessel für die 
Hausfrau erscheinen, zumal zu all diesen Vorzügen noch 
eine Brennmatcrialersparnis von etwa 40o/o kommt. Egel
h ofs Waschkessel bietet seiner ganzen Konstruktion nach 
Gewähr für längste Lebensdauer. Prospekte über Größen 
und Preise sind in allen einschlägigen Geschäften, oder

GLAS-UND
SPIEGELMANUFAKTUR
E.TILMES&Co.

F e rn ru f Sam m elnum mer 1741 
Nach G eschäftssch luß 
5852, 6152, 5952, 5753

Z w e ig n ie d e r la s s u n g : HERFORD i.W estf., F e rn ru f 3223

V e rk a u fs lä g e r :  WORMS, F e rn ru f 341 /  N A G O LD , Fern 
ru f 189 /  Kelkheim , F e rn ru f 39

BONN

l i e f ert

Kristallspiegelglas
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii 
Marke V. D. S.
in jederBearbeitungsart und Form
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bei der alleinigen Herstellungsfirma Robert Egelhof in 
Fellbach-Stultgart kostenlos erhältlich.

2 5 J a  h r e W u n n e r s c h ' c  B i t  u m e n - W c r k e.
Am 23. Februar 1930 können die W unnerschen Bitumen- 

Werke, G. m. b. II., in Unna i. W., auf 25 Jahre ihres 
Bestehens zurückblicken. — In dieser Zeit haben sie es ver
standen, das früher gegen Zemenldichlungsmittel herr
schende Vorurteil restlos zu beseitigen. Ihre Produkte 
haben daher nicht nur in Deutschland Anerkennung und 
weitgehendste Verbreitung gefunden, sondern genießen 
darüber hinaus in allen fünf Erdteilen W eltruf; sie liefern 
den Beweis für den hohen Werl enger Zusammenarbeit 
zwischen Wissenschaft, Technik und kaufmännischem Un
ternehmungsgeist. - -  Die Firma, welche gerade den Be
ziehern des „Baumeisters“ als IlersleBcrin von C e r e 
s i t  zur Herstellung wasserdichten Zementmörtels, G c r e -  
s i l o l ,  nicht sichtbarer Außenanstrich und F i x i f ,  kalt 
slreichbarer Asphalt-Schutzanstrich, bestens bekannt ist, 
hat anläßlich dieses Gedenktages eine sehr interessante 
Festschrift hcrausgebrachl. Diese zeigt in Wort und Bild 
die Entwicklung des Unternehmens aus seinen ersten An
fängen bis zur heutigen W cltgeltung. Die Firma über
sendet auf Anfrage gern jedem Leser des „Baumeisters“ 
ein Exemplar der Festschrift, und wir empfehlen ange
legentlichst, hiervon Gebrauch zu machen. —  Auf der 
Leipziger Frühjahrs-Baumesse ist die Firma mit einem 
reich ausgestalteten Jubiläums - Messestand (Halle 19, 
Stand 193) vertreten.

LEIPZIGE R FRÜHJAHRS MESSE
( B A U M E S S E ,  2. BIS 12. MÄRZ 1930)

„K r o n o s“ - T i l a n w e i ß a u f  d e  r L e i p z i g e  r 
F r ii h j a h r s - B a u m e s s  e. Wir bitten unsere Leser 
davon Kenntnis zu nehmen, daß die L G. Farbcninduslrie 
Aktiengesellschaft, Frankfurt a. M., bei der diesjährigen 
Frühjahrs-Baumesse wiederum m it „Kronos“-Titanweiß 
vertreten sein wird, und zwar in H a l l e  1 9 ,  S t a n d  
Nr.  4 1. Allen Besuchern der Messe ist Gelegenheit ge
boten, sich etwa gewünschte Aufklärungen über die Vor
teile und Wirtschaftlichkeit dieser neuen Weißfärbe am 
Ausstellungsstand geben zu lassen.

P II - L e u c h l e n au  1' d e r F r ü h j a h r s - M e s s e
Die vielseitige Verwendung, die in den letzten Jah

ren die PH-Leuchtc gefunden hat, spricht für ihre 
hervorragenden Eigenschaften. (Auf der Weltausstellung 
in Barcelona wurde die PH-Leuchtc mit dem Grand Prix 
ausgezeichnet.) Das für die PII-Leuchte typische „offene“ 
Drei-Schirm-System vermeidet bekanntlich den unratio
nellen, verlustbringenden Umweg indirekter und halb- 
indirekter Beleuchtung; die großflächigen Schirme vermei
den jede Blendung und geben ein diffuses, mildes Licht; 
sie vermitteln also die Vorteile halbindirekter Beleuch
tung ohne deren Nachteile. — Diese schätzenswerten Eigen
schaften lassen darauf schließen, daß die PII-Leuchte 
„ökonomisch“ arbeitet; es lassen sich m it ihr wesentliche 
Strom-Ersparnisse erzielen. — Auf der diesjährigen Leip
ziger Messe werden auf dem Stand der Deutschen PII- 
Lampengcsellschaft im ..Hause der Elektrotechnik“, Stand 
Nr. 153 verschiedene Ausführungsformen der PII-Leuchte 
für Innen- und Außenbeleuchtung ausgestellt, darunter 
die zum ersten Male gezeigte PH-Äüßenleuchle. Sie

Auf der
Leipziger Baumesse: 
H alle19, Stand 108
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Für Ihren Neubau
b e n ö tig e n  S ie  fuaen lose Stein holz-FiAf?böden v o n  d e rF irm a

PrinK&Heller, M ünchen
Adelheidstraße 8 /T e le p h . 3 7 0 8 5 3  u .370881

zeichnet sich durch die gleichen hervorragenden licht- 
technischen Eigenschaften aus wie alle PH-lnnen- 
leuchlen; ihre Blendungsfreiheit wird bei der Be
leuchtung von Straßen, Plätzen, Fabrikhöfen, Hafen- 
und Werftanlagen für die Verkehrssicherheit von aus
schlaggebender Bedeutung sein. —■ Die Firma hat 
kürzlich einen interessanten neuen Prospekt hcrausge- 
brachl, der an Interessenten kostenfrei verschickt wird und 
der besonders für Architekten, Installateure, Hochbauämter 
usw. wichtige lichltechnische Anregungen enthält. — Die 
soeben herausgekommene neue Pli-Preisliste D 7 weist 
die neuen ermäßigten Preise aus, die infolge der erhöhten 
Umsätze aiigesetzt werden konnten, —; eine in der heu
tigen Zeit gewiß erfreuliche Tatsache! Mit Ratschlägen 
stellen die Deutsche PII-Lampengesellschaft m. b. H., 
Karlsruhe, Kaiserstraße 138 und die PH-Verkaufsslellcn 
im Reiche stets gerne allen Interessenten zur Seile.

D i e  D e u t s c h e  L i n o l e u m - W c r k c  A.-G. a u f  
d e r  L e i p z i g e r  F r ü h j a h r s m e s s e .  Auf der Leip
ziger Frühjahrsmesse zeigt die Deutsche Linoleumwerke- 
A.-G. wiederum das Neueste an Mustern. Der Stand der 
D.L.W. präsentiert sich dieses Mal innerhalb der Halle 19 
in veränderter Umgebung. Die bisherigen rechts und links 
vom Linoleumstand befindlichen Trennungswände sind
in Fortfall gekommen. Die ganze Halle bildet einen ein
heitlichen Raum mit durchgehender Slandaufteilung. 
Durch diese Erweiterung wirkt der Stand der D.L.W. als 
ein verhältnismäßig großer alleinstehender Bau. Der Stand 
selbst ist im Innern neu hergerichtet, und bietet den Inter
essenten wiederum einen vollständigen Überblick über die 
Erzeugnisse der Deutsche Linolcurnwerke A.-G. Die 3 m 
hohe und 12 in lange Gerüstkonslruklion mit kulissen
artig verschiebbaren Mustern, die sich bei der Herbstmesse 
sehr gut zum Vorführen der Ware bewährte, ist beibe- 
hallen worden. Inlaid-, Prisma- und Druck-Linoleum  
werden auf diese Weise gezeigt, während das einfarbige 
Linoleum in Rot, Schwarz, Creme, das Fliesen- und Kork
linoleum in ihrer natürlichen Wirkung auf dem Boden 
des Standes zu sehen sind. Fliesenlinoleum wird außer
dem noch auf besonderen Mustertafeln gezeigt. Die Be
deutung des Korklinoleums für Turn- und Sportzwecke 
wird anschaulich an dem Beispiel eines Turnhallenfuß
bodens und eines Belages für Tennishallen erläutert. Be
sonderes Interesse dürfte wiederum der kleine Einbau

finden, der die hygienischen Vorzüge des Linoleums und 
der Lincrusta-Wandbekleidung zur Geltung bringt. Bei 
diesem Einbau ist die Türe mit weißem Linoleum be
kleidet. Außerdem wird die Wand eines Krankenhaus
raumes dargestellt; cs ist hier die abwaschbare, glatte 
Lincrusta zur Verwendung gekommen. Auch die nicht 
nur für Krankenräume praktischen Hohlkehlen, ein- und 
ausspringenden Ecken und Türanschlüsse werden in diesem 
Einbau in natürlicher Größe vorgeführt. An einer großen 
Wandfläche und außerdem auf großen Schiebetafeln wer
den die neuesten Muster des neuzeitlichen billigen Boden
belages S t r a g u l a  gezeigt. Frei im Raum stehende 
Tafeln und lose aufgeschichlctc Stapel ermöglichen allen 
Interessenten eine bequeme Tictrachlung der reichhaltigen 
Sorten-, Farben- und Musterauswahl von Linoleum.

BEILAGENHINWEIS
Der heutigen Gesamtauflage unserer Zeitschrift „Der 

Baumeister“ liegt ein Muslcrprospekt der S a l u b r a -  
W e r k e A.-G., der Hersteller der bekannten „Salubra- 
und Tekko-Wandbckleidung“, bei. — Wir machen darauf 
aufmerksam, daß die Salubra-Werkc ein Preisausschreiben 
im Gesamtwert von 40 000 RM. veranstalten, an dem 
jeder leilnehmen kann, der seit Juli 1928 Räume mit Sa- 
lubra und Tekko ausgestaltct hat. Näheres sagt der bei
liegende Prospekt; außerdem sind die Wettbewerbsbedin
gungen sowie Muster von „Salubra“ und „Tekko“ kosten
los von den Salubra-Werken A.-G., Grenzach 78 (Baden), 
zu beziehen. Wir empfehlen, hiervon unter Berufung 
auf den „Baumeister“ weitgehendst Gebrauch zu machen.

Junger Architekt
Iiochbautechniker, techn. u. künstler. Fähigkeiten, 
Büro- und Baustellenpraxis vorhanden,

sucht Stellung
Gef. Angeb. unt. Bm. 52 an <1. Anz.-Abt. d .B l. erb.

2 0 0 0  antike ech te  Fliesen
mit figürlicher u. landschaftlicherD arslollung blau und 
braun bemalt, für Bad- und G angvertäfelung geeignet,

billig zu verkaufen
Alois Riehl, Eichstätt i.B ., Ostenstraße 38
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DIE KONSTRUKTIVE LOSUNG DES FLACHDACHES
Nach rler gleichnamigen B r o s c h ü r e  der Fa. J. A. Braun, Bilumiteklwerk Stultgarl-Cannstall.

die auf Wunsch gratis zugesandl wird.

Beim Flachdach sind drei, bzw. vier wesentliche Funk
tionen zu unterscheiden: 1. die a b z u d i c h t e n d e
F e u c h t i g k e i t ,  2. d i e s l a t i s c h e , 3. d i e  w ä r m e -  
i s o l i e r e n d e  F u n k t i o n  und — gegebenenfalls —
4. B e g e h b a r k e i t .

Audi das Flachdach erhält ein Gefälle von 3— 5o/o 
(siehe Abb. Seite B. 65), um dem Niederschlagswasser die

glatt, eben und dicht sein; die Dichtigkeit ist wesentlich 
bedingt durch Berücksichtigung der A u s d e h n u n g  des 
Materials (Dehnungsfugen) und seiner nassen Verarbeitung.

Die beim S t e i l d a c h  durch die zwischen Dach und 
Decke stehende Luftschicht unterstützte W ä r m e h a l 
t u n g  bedingt beim Flachdach, insbesondere direkt über

NESSELSTREIFEN

BITUMITEKT-

■KLEBEMASSE

RINNE-

EINSCHÜBOÊCkf1

•HOLZRIPPEN

Möglichkeit zum Abfluß zu geben, und zwar durch ein 
Gefälle in der Konstruktion selbst, durch llolz-Aufrippung 
(siehe Abbildung) oder einen leichten Überbeton (beim 
Massivdach).

Das G e f ä l l e  in der Konstruktion selbst kann durch 
eine Rabitzdecke an der Dachuntersicht (in bewohnten 
Bäumen) ausgeglichen werden; die Aufrippung erfolgt 
durch keilförmige Rippen längs der Gefällrichtung oder 
durch dem Gefälle entsprechend abgestufte Querrippen.

Bei H o l z k o n s t r u k t i o n  muß die Oberfläche glatt 
und eben, also die Schalung steif, möglichst wenig ar
beitend und gut entlüftet sein (20 mm starke, trockene, 
vollkantige, eventuell gespundete Bretter mit Luftdurch- 
zug, etwa zwischen den Rippen).

Bei M a s s i v k o n s t r u k t i o n  gilt für die Unterlage 
der wasserabweisenden Schicht dasselbe; auch sie muß

bewohnten Räumen, entweder Decken mit stehenden Luft
schichten (Hohlkörper) oder eine g e s o n d e r t e  I s o 
l i e r u n g .  Diese kann über oder unter der Decke er
folgen durch Korkstcin-Torfplalten. Über der Decke ist 
eine gesonderte Wasserabdichtung zwischen dem Gefäll- 
beton und den auf der Decke scharfkantig verlegten Plat
ten notwendig. Unter der Decke sind für die Anbringung 
Aufhängevorrichtungen bzw. Dübel vorzusehen. Auf die 
Platten kann entweder d i r e k t  oder mittels nichtrosten
den Drahtgeflechts geputzt werden. Den eigentlichen 
Schutz gegen atmosphärische Einwirkungen übernimmt die 
f u g e n l o s e ,  v ö l l i g  z u s a m m e n h ä n g e n d e ,  g e 
s c h l o s s e n e  D a c h h a u t  aus Metallblechen (Zink, Kup
fer, Aluminium, Blei) oder bituminösen Bedachungssloffen 
(Dachpappen, Dachgewebe, plastische Dachschutzmassen). 
(Die Broschüre empfiehlt die teerfreie Dauerdachpappe

A b b .l Pappdach auf Holzschalung über Holzbalkendecke
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.LE MIT WALZBLEI VERST. 
BLECHABDECKUNG  i

BLECHSTULP
MÖRTELBETT 

: BITUMITEKT 
KLEBEMASSE 

•BEFALLE BETON

PLATTENBELAG

BETON

BITUMITEKT
-KLEBEMASSETRAUFBLECH-

•SCHALUN9•RINNENTRABER BALKEN

entlOftunssscmutz-

A bb.2 Gefällsriclitungen -  1 bis 3 in schneereichon Gegenden

Abb. 3  B lechnnne an verschaltem Dach 

Abb. 4 Überstellende Betonrinne

Abb. 5 Belonrinne, innenliegend, an nicht begehbarem Dach

A b b .6  l i n k s  Betonrinne überhängend, an begehbarem  
Dach, m it Dichtung eines Geländerstabes 
(Blechstulp oben m it Stab verlötet, 
unten auf D ichtung lose aufsitzend)

Abb. 5

A b b .3

A b b .4

„Bilumitekt“ und die Dichlungsmasse ,,Biluplast“. Yer- 
legungsarten siehe dortselbst.)

Eine dauerhafte Abdichtung aller A n sch lü sse  ist be
sonders wichtig (Abfallrohre, Regenrinnen, Geländer, Brü
stungsmauern, Schornsteine, Einsteigöffnungen). Je nach 
der Richtung des Gefälles — in wärmeren Gegenden nach 
außen, in schneereichen dagegen besser nach innen, wo 
durch die Hauswärme eine Verstopfung und Gefährdung 
der Rohre und Rinnen durch Eisbildung vermieden wird 
(siehe Abbildung Seite B. 66 oben) — wird es sich um 
Außenrinnen- oder Innenrohrabdichtung handeln.

N a c h  a u ß e n  e n t w ä s s e r t e  D a c h f l ä c h e n  er
fordern A b l a u f r i n n e n  aus Holz, Beton oder Blech. 
Die (hier nicht wicdergegebenc) Holzrinne und die Beton
rinne (Abb. Seite B. 66 unten) werden im Anschluß an 
die Dacheindeckung m it dem gleichen Dichtungsmaterial 
ausgekleidet. Auch wo eine eigene Blechrinne Verwen
dung findet, wird eine Dichtung zwischen ihr und den 
Beton eingefügt. Gegenüber der innenliegenden Beton
rinne hat die Außenrinne den Vorteil, gleichsam als vor-



H E F T  4 D E R  B A U M E IS T E R  /  A P R IL  1 9 3 0  /  B E IL A G E B 67

springendes Gesims die besonders gegen Durchnässung 
und Frost empfindlichen oberen Teile der Hausaußen
wände zu schützen, während die innenliegende Rinne zu
weilen aus formalen Gründen (feine Abschlußlinien des 
Hauskubus) gewählt wird.

Bei Anschlüssen ist erstes Konstruktionsprinzip, daß 
Wasser oder Eis nicht hinter bzw. unter die Dichtung ge
langen kann (Kapillarwirkung!). Dies gilt sowohl für 
Geländerstäbe wie für Maueranschlüsse (Schornsteine, Brü
stungen). Beim Geländerstab sorgt ein zwischen zwei 
Papplagen eingreifender Blechstulp für die Abdichtung. 
Den einwandfreien Maueranschluß sichert am besten eine 
über die hochgezogenen Pappschichten greifende Blech
verwahrung, die ihrerseits vom Mauerputz überdeckt wird, 
oder es werden die Pappschichlcn noch in eine Lagerfuge 
des Mauerwerks im Gefälle eingeführt. Diese Anordnung 
ist jedoch wegen der Lockerung des Mauerverbandes, ins
besondere bei Brüstungsmauern nicht unbedenklich. Bei 
Innenablaufrohren wird der obere ausgreifende Blechrand 
des Trichters wiederum zwischen zwei Pappschichten ins 
Gefälle gelegt. (Siche Abbildung auf Seite B. 67 oben.)

Bei Schornsteinen greift eine doppelte Blechverwahrung 
unter die oberste Dichtungsschicht des Daches, die noch
mals durch einen gedichteten Nesselslreifen an die Blech
verwahrung angeschlossen wird.

Einfache Ausführungsarten des Flachdaches sind u. a. 
in Heft 12/1928, 12/1929 und 2/1930  (begehbares Dach) 
sowie in den „Frankfurter Normen“ (Heft 4/1928) in 
Konstruktionszeichnungen gezeigt worden.

NESSELSTREIFEN

Abb. 9
Hechts S ch o rn ste in -A n sch lu ß  hei n ich t begehbaren) Dach

Mauer-Eckleisten und 

Treppenschienen
in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t o l o g  k o s t e n l o s

W ilhelm  Bertrams, Metallwarenfabrik
L e ich lin g en -R h e in lan d

S ü d d e u t s c h e  V e r t r  et  u n g :  A. S C H M I T Z ,  K a r l s r u h e  i. B., H i r s c h  S t r a ß e  15
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jM M /r r  * 'B .

Der Münchener Eisenofen
(sogen. Meitihger-Ofen, Modell Hochbaiiamt München)

Ein irischer Dauerbrandofen mit Steige- und Fallzug, 
der sich zur Beheizung von Wohn- und Schlafräumen in 
den neuen Siedlungen bestens bewährt hat. Er verheizt 
sämtliche Arien von Feuerungsmaterial, d. h. er ist ein Alles
brenner. Der Ofen genügt aber auch besonderen Erfor
dernissen, die bei anderen Modellen nicht berücksichtigt 
sind: Er ist den besonderen Eigenarten der oberbayerischen 
Kohle, die etwa die gleichen Eigenschaften wie die Braun
kohle besitzt, angepaßt. Um die gasreiche, langflammige,

oberbäyerische Kohle restlos auszunülzen, muß die mög
liche Schütthöhe zwangsläufig geregelt sein, um ein Puffen  
zu vermeiden; hoher Verbrennungsraum m it Zuführung 
heißer Oberluft zur restlosen Verbrennung der Schwelgase; 
Glühplatte, um im oberen Teil des Verbrennungsrauines 
die Hitze über der Entzündungstemperatur der nocli un
verbrannten Gase zu halten; dünne Schamotteverkleidung 
des Bodens und der Außenwandungen, um den Sturz- 
und Steigezug, um eine zu große Abkühlung und dadurch

D er „M ü n ch en e r E isen o fen “ (M odell Ilo ch b au am t M ünchen), d e r  
b illige u n d  ra tionelle  A llesb ren n er fü r  d ie  K leinw ohnung 
(T ext siebe unten)

S £ C W /7 2:V G £ > £ < iW £ & IW G  Z f/C £ P J 7 £ /£ tW G  : /M M P T B  ----
/■ £ /£ £ £ ---------------------------------------------- /£ /£  P P /G £ P J T I /lP y G  •
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E inzelheiten
zum
„M ünchener
E isen o fen “

Auf der
Leipziger Baumesse: 
H alie19, Stand 108

LINOLEUM
der id e a le  F ußbodenbe lag

dauerhaft 
le icht zu reinigen  
hygienisch, fuBwarm  
schalldSm pfend

In hohem Maße w irts c h a ftlic h  

D E U T S C H E
L IN O L E U M -W E R K E  A-G

D ie  Z e n t r a le  In B ie t ig h e im  b e i  S t u t t g a rt v e , s e n d e t  
a u f  W u n s c h  g e r n e  d i e  n e u e  B r o s c h U r e  N u m m e r  3 4

Absetzen des Rußes zu vermeiden, sowie- den Kammzug 
:li im obersten Geschoß noch zu gewährleisten.
Die Öfen werden deshalb nicht nur in Oberbayern, 
iderbayern, Schwaben und Franken, sondern auch m den 
ißen deutschen Braunkohlengebieten nützliche \  erwen-
ng finden können. . _ ,
Sie werden hergestellt von den Ofenfabriken. e ru ici 

enanth, Eisenberg, Pfalz; Eisenhüttenwerk o cnw on, 
icrpfalz; Burger Eisenwerke, Burg, Dillkreis; Eisen- 
rk Hirzenhain, Hugo Buderus, G. m. b. lrzcn

s*v fu/ttt**rnK4irrvj rtmtttHto*im
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Marke V. D.S.
in jederBearbeitungsart und Form S tu fenpyram ide von Sakk ir« . U m  2770 v . c h ,  ^ .D y n a s t ie ) -

Pyram ide von M edüm . Um 2770 v. C hr. (4. D ynastie) *

P yram id en  von Gise. U m  2700-2 6 0 0  v. C hr. (4. D ynastie) *

'A u s  G . S teindorff, „D ie K unst d e rÄ g y p te r“ . Inselverlag , Leipzig
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BUCHERBESPRECHUNGEN
Ä g y p t i s c h e  K u n s t .  Probleme ihrer Wertung. 

Von Wilhelm W o r r i n g e r. 31 Abb. Verlag R. Piper 
& Co., München, 1927. Molto: „Das Verhältnis einer Kul
tur zur Erde bedingt oder erklärt das Wesen einer Kultur. 
Kultur ist durch den Menschen organisch gewordene 
Erde.“ Frobenius. — Der Verfasser möchte mit vorliegen
der eingehender Analyse ägyptischer Kunstäußerungen 
einer bisherigen Überbewertung ägyplischer Kultur ent-
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Paul Conrddt Hüncften

KACHELOFEN
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HEIZT MIT EINER FEUERSTELLE unter- 
DAS GANZE HAUS auf W unsch

unverb ind lich

HEINSTEINWERK HEIDELBERG

T o te n -T em p e l ile sS ah u -re  in 
re in e r  O st-W est-R ich tung . 
(A us W o rrin g e r, „Ä gyptische 
K unst“ )
Zu b each ten : das A uffangen  
d e r  B ew egungsrichtung aus 

d em G an g  (rechts) d u rch  die stetig sich veren g en d en R au m p ro p o rtio n en

gegenwirken, indem er versucht, das Beziehungslose und 
Künstliche im historischen Werden der schließlichen Land
schafts-, Bevölkerungs- und Staatseinheit noch in der un
leugbar vorhandenen Kultur und Kunsteinheit nachzuwei
sen. Ein Wort Magrizis: „Wer das Wasser des Nils trinkt, 
vergißt, wenn er ein Fremder ist, sein Vaterland", soll 
das künstlich Formende, Zusammenschweißende der größ
ten künstlichen Landschaft der Welt, dieser Niloase, die 
in stetem Kampf der Wüste seit Jahrtausenden abzuringen 
war, zeichnen. Hohe Künstlichkeit triumphiert über NTa- 
turunmillelbarkeit. Ohne Heroik. ,,ln  der Oase der Sa
hara kulminiert Kultur in dem Augenblick, wo der Kampf 
mit den kulturwidrigen Naturkräften aufgenommen wird, 
und vergreiste, wenn sie den Sieg errungen hat (Leo Fro- 
benius). Die Ägypter leben aus ihren Umständen, nicht 
aus ihrem Blut, da jene konstant bleiben, sind es diese 
daher auch, als Kunstprodukt. Zufälligkeiten einer hete
rogenen Überlieferung werden dem Verfasser noch 
durch leblose Konvention in Permanenz erklärt. — 
Urkräfte werden unter Gleichgültigkeit gegen innere 
Widersprüche nivelliert und domestiziert. Eine eigent
liche religiöse Verarbeitung zu innerer Einheit fin 
det nicht statt. Trotz dieser,- sagen wir unidealen, 
passivistischen neuen Erkenntnisse über die Ent
stehungsbedingungen ägyptischer Kunst erkennt Verfasser 
doch die erreichte künstlerische höchste Klarheit, Reinheit 
und den sicheren Takt im ägyptischen Kunstwerk an. Hier 
möchten wir einsetzen, als Augenmenschen: Mögen die 
vollplastischen Darstellungen des Tiergottkulles (Toeris — 
Sphinx — Sekhmet) kalt, wesenlos äußerlich anmuten — 
die Reliefs und eingeschnittenen Flächenplastiken sind von 
höchster Beseelung und künstlerisch-kultureller Vollendung 
Abb. 11; Kalksleininschrift Abb. 15; Alabastergefäß 
mit Inschrift Abb. 17; Grab des Ramses VI. Abb. 5) ; 
auch die großen Königsgräber und Tempel haben eine 
Klarheit der Tektonik, des Raumes und der Richtung, daß 
unmittelbare Anregungen und erzieherische Beeinflussung 
anderer Kulturen durch die ägyptische verständlich ist. 
Für einen Vergleich mit römischem oder modernem 
Amerikanismus erscheint uns der ägytische Kulturkomplex 
qualitativ doch zu entwickelt und hochstehend, ohne im 
übrigen die ausgezeichneten und sicher als Teilerkenntnissc 
berechtigten Gedankengänge des Buches verkennen zu 
wollen. gh.
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OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
ALTONA. Der Regierungspräsident der Provinz Schles

wig-Holstein schreibt einen Wettbewerb uni ein S e e 
f a h r t  ss c h u 1 g e b ä u d e aus unter den selbständigen 
Architekten, die ihren Wohn- oder Gesehäflssilz in der 
Provinz Schleswig-Holstein oder in Groß-IIambürg haben, 
sowie unter den beamteten und arigeslellten Architekten 
der Staatshochbauvcrwaltung, soweit sie in Schleswig-Hol
stein wohnen. Preise 9000 M. und drei Ankäufe zu je 
1000 M. Einlieferungsfrist 15. April ds. Js. Unterlagen 
sind gegen 5 M. durch das Preußische llocbbauaml Altona, 
Allee Amtsgericlilsgebäude, Zimmer 24G, zu beziehen.

SPALATO (Split). Die Stadtverwaltung schreibt einen 
internationalen Wettbewerb um I d e e n s k i z z e n  z u r  
R e g u l i e r u n g  d e s  B a d e v i e r t e l s  „Bacvidc“ und 
..F inde“ m it dazugehörigem Badehausc aus. Preise 62000  
Dinar und zwei Ankäufe zu jo 4000 Dinar. Unterlagen 
sind gegen 100 Dinar durch die Gemeindeverwaltung Split 
(Jugoslawien) zu beziehen.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
ESSEN. Im Wettbewerb für die N e u b a u t e n  d e r  

P o l i z e i  U n t e r k u n f t  in Essen erhielt den 1. Preis 
von 2000 M. Reg.-Bmstr. Kleinpoppen-München-Gladbach; 
den 2. Preis von 1500 M. Reg.-Bmstr. Knolhe in Gemein
schaft mit Reg.-Bauführer Krüger-Düsseldorf; den 3. Preis 
von 1000 M. Reg.-Bmstr. Adolf Schulz-Kassel. Für je 
500 M. angekauft wurden die Entwürfe von Reg.-Baurat 
Walther Genznier-Berlin, Milarb. Reg;-Bauführer Ulrich 
lloffmanrt, Reg.- und Bäurat Walter W olff-Bcrlin, Mitarh. 
Reg.-BaufiihrCr Kurt Fiebelkorn, Reg.-Baurat Adolf Meyer- 
Bochum, Reg.-Bmstr. Spießbach-Norderney, Reg.-Bmstr. 
Adolf Schulz-Kassel, Mitarh. Reg.-Bauführer Ernst Meyer, 
Reg.-Bauführer vom Scheidt-Hannover, Reg.-Baurat Lud
wig Frenzcl-Duisburg, Reg.-Baurat Fernholz-Breslau.

FRANKFURT a. M. ln  dem von II. Fuld & Co., Tele
phon- und Telegraphen-Werke A.-G., ausgeschriebenen 
Wettbewerb erhielten die drei 1 . Preise Ad. II. Aßmann, 
Arch., Mitarh. Fr. Veil-Frankfurt a. M.; Alex. Iluneckc- 
Berlin-Süd und Ohering. A. Meyer-Gaslers mit Dipl.-Ing. 
W. Pabsl-Ludwigshafcn; die 2 zweiten Preise fielen an 
Kurt Günther und O. Strieglcr-Hamburg, sowie an Dr. 
Ed. Krüger-Stuttgart; einen 3. Preis erhielt Dipl.-Ing. 
F. Emmerich-Leipzig. Angekauft wurden die Arbeiten von
F. Schleifer-Altona, Ad. 11. Aßmahn, Mitarh. Fr. Veil-Frank
furt a. M.; Arch. Karl Schneider-Hamburg; C. Günther 
und O. Strieglcr-Hamburg; C. Sommer-Horstdorf; Prof.
E. Fahrenkamp-Düsseldorf; Arch. P. M. Canthal und Arch.
D. Gascard-Diepold-Berlin-Z.; Paul A. 11. Frank, Mitarh. 
K. Weber-IIamburg; H. Hartz-Hamburg; M. Breuer, G. 
I lasenpflug, F. Samuel-Berlin. Lobend erwähnt wurden 
die Arbeiten von W. Wächter und J. Rascher-Dresden, 
Prof. Kanold-IIannover, K. Gutschow, Reg.-Bmstr. a. D., 
Mitarh. Dipl.-Ing. II. Sudeck, Dr.-Ing. II. Zippel-Ham
burg, Prof. Bonatz und F. E. Scholer-Slullgart, E. Baiser, 
Milarb. W. Kleincrtz-Frankfurt a. M., Prof. K. Wach, 
Milarb. Pli. Stang-Düsseldorf, Ilinsch und Deimling-Ham
burg; Rud. Ulrich und F. Dobberke-Berlin, E. Franz 
Hansel und Dr.-Ing. Schilde-Leipzig.

W E TTB E W E R B  
für ein Hilfsschulgebäude in Nürnberg

Das P r e i s g e r i c h t  trat am 6. März zusammen. 
Es bestand aus den Herren:
Dr. L u p p e ,  Oberbürgermeister, Nürnberg, 
B r u g m a n n ,  Stadlrat, Vorstand des Hochbauamles 

Nürnberg,
D ü r r ,  Stadtrat, Referent für das Schulwesen, 

Nürnberg,
E g e l s e h r ,  Stadtrat, Oberstudiendirektor, Nürnberg. 
Dr. E r d m a n n s d o r f f e r ,  städt. Oberbaurat, 

Nürnberg,
II o o p f  e 1, Oberregierungsbaurat, Nürnberg,
L e u b c r l , Karl, Architekt BDA., Nürnberg 
M e y e r ,  Peter, Stadlrat und Pfleger, Nürnberg.

In die engste Wahl kamen 9 Entwürfe nach folgen
der Bewerlungsfolge:
1. B r e n d e l  u. Kä  I b e r e r ,  Architekten BDA.,
2. W i l l i  B h u r o c k ,
3. F r i t z  M a y e r ,  Architekt BDA. und DWB.,
4. und 5. F r a n  z R e i ch  e 1, Stadtarchitekt, Mitarbeiter

K o n r a d  F i s c h e r ,  Architekt.
G. F r i l z M a y e r ,  Architekt BDA. und DWB.,
7. H a n s  M a c h e r ,  Architekt,
8. und 9. J o a ch im  D ü r r ,  Architekt, Mitarbeiter Reg.-

Baumeister F r . S c h n e i d e r  Stadtarchitekt.
Bei der Zuteilung von Geldpreisen mußten die 

Nummern 4 und 5 ausschciden gemäß $ 12 der Grund
sätze für das Verfahren bei Wettbewerben aus dem Ge
biete der Baukunst, Nr. G wegen S 19 der speziellen 
Wc ttbewerbsbed ingungen.

Mithin erhielten: 
den 1. Preis m it 2500 M. die Architekten B r e n d e l  

und K ä l b e r e r ,  
den 2. Preis m it 2000 M. der Architekt W i l l i  

B l a u r o c k ,
den 3. Preis und 1500 M. der Architekt F r i t z  M a y e r ,  
den 4. Preis m it 1000M. der Architekt H a n s M  ac l i e r .

Sämtliche Entwürfe.waren vom 8. bis 22 . März 1930 
in der Norishalle ausgestellt.

II O C II B A U A M T 
der Stadt N ü r n b e r g

BERICHTIGUNG

Die Unterschrift der F a r b d r u c k t a f  e 1 „ W a n d 
f r e s k o “ in Heft 2 dieses Jahrganges muß r i c h t i g  
lauten: S c h u l e  G r u b e r  - M e i s t e r ' s c h u l e  ( H e i n 
r i c h  D r c  w e s).

BEILAGENHINWEIS

D er heu tigen  G esam tauflage u n se re r  Z e itsch rift „ D e rB a u m e is te r“ 
lieg t ein P ro sp e k t „T in te n k u li“ d e r  F irm a  K r ä u t e r m a y e r ,  G. 
m .b .H ., A lto n a-H am b u rg , D o n n erstraß e  5, sow ie ein  P ro sp ek t der 
F irm a  D eutsche X y lo lith -P la tten -F ab rik  O t t o S e n n i g  & C o . ,  
F re ita l-D resd e n , bei, w elche w ir d e r  b esonderen  B each tung  unserer 
L eser em pfeh len .

V e r la g :  G e o r g  D .W .  C a l lw e y - M ü n c h e n ,  F in k e n s tr a ß e  2  /  V e r a n tw o r t lic h :  R e g .- B a u m e is t e r  G u id o  H a r b e rs , s tä d t. B a u ra t, M ü n c h e n
F ü r  d e n  A n z e ig e n t e i l  v e r a n tw o r t lic h :  G e o r g  K r a m o lo w sk y  -  M ü n c h e n  /  D r u c k  v o n  K ä s tn er  &  C a llw e y  -  M ü n c h e n
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MAX LAEUGER /  ZEICHNUNGEN, AQUARELLE, KERAMIK
A U S S T E L L U N G  D E R  N E U E N  S A M M L U N G  I N  M Ü N C H E N

„Wo reine Kunst gemacht wird, da wird sie von einer 
Persönlichkeit gemacht“, sagt Karl Scheffler in seinem 
„L’art pour l’art“.

Einige fünfzig plastische Arbeiten und Hochreliefs, 
dann Fliesen, Gefäße, Zeichnungen und Aquarelle, letz
tere zum Teil als Vorstudien zu plastischen Arbeiten ent
standen, zeigen durchweg eine strenge Beschränkung auf 
ganz wenige Grundformen, Leitgedanken.

Schon in der Architekturausslellung 1927 im alten 
Botanischen Garten waren neben einigen Architekturzeich
nungen Hochreliefs Laeugers zu sehen. Sie zeigten das 
gleiche Motiv, junge Mädchenkörper in lässig-lockerer 
Haltung, schwerelos, einzeln, zu zweien, als Reiterinnen, 
die spiegelnde, leicht geäderte Oberfläche des Tonbran
des wenig modelliert, auch das Gesicht nur angedeutet, 
dafür im ganzen die Seele, gleichsam die Lebensformel 
immer prägnanter, kürzer, erschöpfender gefaßt: die junge 
menschliche Blüte als musikalisches Motiv — nur eben in 
Form gebracht. Dies die Ehrfurcht des großen Künstlers 
und Menschen, in immer neuem Bemühen die noch wah
rere, tiefere und einfachere Formulierung der künstleri
schen Wahrheit zu finden. So ist es auch mit den Ge
fäßen; das sind keine kunstgewerblichen Töpfe verschie
dener Größe mit diversen Glasuren belegt. Jedes Stück 
das Ergebnis langer Versuchsreihen, bis endlich der reine 
Umriß und jene Oberflächenstruktur gefunden ist, die 
Farbspiele im Schmelz und die Verästelung der feinen 
Haarrisse die Vollkommenheit im Zusammenklang errei
chen, welche dem Künstler vorschwebten.

Noch ein Wort den Skizzen und Studien. Aus den 
aquarellierten Vorstudien zu keramischen Arbeiten leuchtet 
die Meisterschaft im Voraus-ahnen und -mitteilenwollen 
der ferliggebrannlcn Form; einige fast aus einem Pinsel
zug fließende Aktskizzen zeigen die im Kern erfaßte und 
schon fast aus dem Unterbewußtsein geschöpfte Bewe
gungsform.

Die Aufstellung der einzelnen Gegenstände in den Vi
trinen sowohl wie frei im Baume und die Hängung der 
Skizzen war mustergültig. gh.

L’art pour l’art
Anmerkung zu Karl Schefflers gleichnamigem Büchlein im 

Insel-Verlag 1929.
Molto: „Was in der Kunst mit dem unzulänglichen 

Wort Qualität genannt wird, ist nicht minder wirklich 
wie das Brot, das wir essen, wie es die Steine sind, 
woraus wir unsere Häuser bauen.“

Karl Schefflers Bedeutung liegt vielleicht außer in 
seiner langjährig als Herausgeber einer großen Kunst
zeitschrift geschulten Sachkenntnis in einem persönlich 
großzügig Überschauendem größerer Zusammenhänge von 
Gedanken und Kulturkomplexcn.

Es geht wertend und urteilend auf historischem Wege. 
Michelangelo, Goethe, Hebbel setzten Kunst gleich Reli
gion. Drei Wege, drei Denkformen führen zum gleichen 
Ziel. „Zuerst zeigt die Religion, daß das menschliche 
Leben einem Sittengesetz unterworfen ist, dann zeigt die 
Kunst, daß in allem Lebendigen Melodie und Harmonie 
ist, zuletzt zeigt die Wissenschaft, daß alles im Dasein 
kausal ist. Auf Wahrheit sind alle drei gegründet. —  Die 
Kirche . .  . vom Geheimnis des Lebens sagt sie Neues und 
Lebendiges nicht mehr aus."

„Es ist nicht ein Streit um Kunslformen, sondern um 
die Weltanschauungen (ob wahr, ob unwahr), die dahinter- 
slelien, ein intimer Kampf um Religiöses.“

Der Dualismus von Wollen („Ich glaube an“ Michel
angelo, Gogh . . .) und Können, dann von Publikums- 
(Tages-) Kunst und der Kunst m it Ewigkeitswerten, mün
det aus in die Forderung der zweckfreien Kunst — ohne 
Programme. Sie „dient“ nicht wie das minderwertige Werk.

Das „W ollen“ muß bei echter Kunst ganz das „Sollen“ 
aus dem Triebe, dem Erlebnis sein. — „Einen Stil kann 
man nicht wollen.“

„Da, wo das Talent nicht zulangt muß die Gesinnung 
einspringen.“ — Dies alles sind schwere Anklagen gegen 
heutige Slilkämpfe, und gibt dem Wege unserer Zeitschrift 
weder dem „süßen“ noch dem „sauren“ Kitsche das Wort zu 
reden, sondern unbeirrt der Leistung, der technischen sowohl 
wie der erlebnismäßig-schöpferischen, nachzugehen, recht.

Noch ein Wort über Gesinnung. Scheffler lehnt „Ge
sinnung“ in der Kunst ab und setzt hierbei Gesinnung =  
Tendenz. Man kann Gesinnung aber auch als Charakter- 
grundlage fassen, als ungewollte, u n t e r  bewußte Gesetz
mäßigkeit des sittlichen Menschen, die durch den Willen 
gegenüber den von außen der Erlebniswelt hercindrin- 
genden scheinbaren Beweisen praktischer Unzweckmäßig
keit geschützt und handlungsfähig, d. h. schöpferisch und 
kulturbildend, erhalten wird. Im Sinne einer Gesinnung, 
die ohne Verkrampfung, ohne Nebenzwecke oder Willkür 
aus dem Lebendigen und Organischen heraus nicht das „es 
kann so sein“ oder „es ist so“, sondern das Richtungwei
sende, Zukunftswirkliche „es muß so sein“ schafft, sind 
besonders Schefflers Ausführungen über die neue Archi
tektur zu begrüßen. Er geht über Konstruktivismus, neue 
Sachlichkeit, Ablehnung alles Kunstgewerblichen mit bis 
zum Kollektiven und Sozialen, aber nicht bis zum -— 
Sozialistischen, denn das ist eben die Tendenz, das Un
sachliche, wie esTessenow in einem Witze geißelt. „Wenn 
ein Dach hoch und spitz gebaut würde, so sei es ein 
deutschnationales Haus, wenn das Dach abgeflacht würde, 
so entstehe gewissermaßen ein demokratisches Haus, und 
wenn das Dach ganz platt sei, so sei die Bauweise radikal 
kommunistisch.“

Nur in einem Punkte möchten wir Scheffler nicht fo l
gen. Er sagt, die Kunst beginne erst dort, wo die Architekten,
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gehemmt durch Rentabilität-, Grundriß-, Instanzenjägerei, 
heute anfangen zu verzichten. Gewiß — aber alle diese 
Dinge gehören in der Architektur von jeher zur Technik, 
wie z. B. in der Malerei die sachkundige Beschaffung der 
Malmittel, des Malgrundes und die Maltechnik selbst, — (sie 
sollten aber nicht hindern, daß jedes einzelne Werk über 
diese Grundlagen hinweg zum Kunstwerk gestaltet wird. 
Eine kommende Künstlergeneration, die erst auf Grund 
der abgeschlossenen technischen Errungenschaften unserer 
Generation zweckfrei gestalten kann, halten wir für ein 
Unding, denn auch die Entwicklung des Technischen schrei
tet fort und muß im Entstehen gestaltet werden. gh.

•  •
*

K l a r s t e l l u n g  ü b e r  d i e  U r h e b e r s c h a f t  d e s  
N ü r n b e r g e r  S t a d i o n s  u n d  ü b e r  d i e  Z u c r - 
k e n n u n g d e r  „ G o l d e n e n  M e d a i 11 e“ i m K u n s  t- 
w e t t b e w e r b  d e r  IX. O l y m p i a d e .  (Unverändert 
wiedergegeben nach dem Schreiben von Stadtgartendirektor 
Hensel, Nürnberg, anläßlich unserer Anfrage bez. der Ur
heberschaft der Stadionbauten. Siehe Beilage Heft 1, 
1930, B. 14.)
1. Der U r h e b e r  der G e s a m t a n l a g e  des Nürnberger 

Stadions ist der Gartenarchitekt Alfred H e n s e l ,  
Stadtgartendircktor in Nürnberg. Diese Urheberschaft 
bezieht sich u. a. auf die räumlich-städtebauliche Lösung 
der Gesamtanlage, auf die Achteckanordnung der Haupl- 
knmpfbahn, auf die Diagonalstellung, auf die Spezial
entwürfe für die Schwimm- und Sonncnbadanlage und 
die einzelnen Sport- und Tcnnisanlagen sowie auf die 
m a ß s t ä b l i c h e  Einordnung der H o c h -  u n d  
T i e f  b a u t c n.

2. Für diesen Gesamtentwurf erhielt auf der IX. Olym
piade in Amsterdam 1928 im Kunslwettbewerb, Ab
teilung Architektur, Gruppe Städtebau, Gartendirektor 
H e n s e l  die Goldene Medaille. — Der in Amsterdam 
bewertete Plan enthielt den ausdrücklichen Hinweis, 
daß der Spezialentwurf und die Ausführung der ein
zelnen Hochbauten nicht Bestandteile der Ilenselschcn 
Arbeiten sind.

3. Der Urheber der S p e z i a l e n t w ü r f e  für die Im 
H e n s e l  sehen Plane festgelegten G e b ä u d e  sowie 
den Sprungturm ist der Architekt 0 .  E. Schweizer, 
Oberbaurat a. D., Nürnberg.

Die s t a t i s c h e  Lösung der bei der Errichtung der 
Tribüne und des Sonnenbadcafes gestellten Aufgaben 
erfolgte durch Baurat Ze c h .  Von letzterem stammt 
der V o r s c h l a g  und die D u r c h  k o n s t r u k t i o n  
der Einordnung der oberen Tragrippen am Tribünen
bau, die Ausbildung der Tragsäulen als Pendelsäu
len, sowie die Konstruktion des Sonnenbadcafes unter 
Weglassung der Eckstützen.

An den Spezialentwürfen für das Schwimmbecken, 
die Filter- und Pumpenanlagen waren Oberbaurat 
S c h r ä g ,  Baural Z o l l  er  in erster Linie beteiligt.

4. Für die Stadion h o c h b a u t e n war im Architektur
wettbewerb der IX. Olympiade eine b e s o n d e r e  
G r u p p e  vorgesehen. An diesem Wettbewerb hat sich 
Oberbaurat S c h w e i z e r  trotz des Hinweises seitens 
des Gartendirektors H e n s e l  n i c h t  b e t e i l i g t .  Zum 
Z e i t p u n k t e  der termingemäßen E i n s e n d u n g  
des ilenselschcn G e s a m t l a g e p l a n e s  zum Wett
bewerb waren die Schweizersehen S p e z i a l p r o j e k t c

für die H o c h b a u t e n  n o c h  n i c h t  i n  B e a r 
b e i t u n g .  Die einzelnen Spezialenlwürfe Schweizers 
für die Tribüne, das Sonnenbadcafe, Brause- und 
Abortgebäude, entstanden somit erst nach Fertigstel
lung des Rohbaues der Hensclschen Gesamtanlage und 
hatten auf die Gestaltung der letzteren keinerlei Ein
fluß.

Alle ü b r i g e n  B a u a n l a g c n ,  wie Terrassen, 
Pergolen, Stand- und Sitztribünenanlagen, wurden in 
Verbindung m it den anderen gartenbaufachlichen Ar
beiten nach den Entwürfen H e n s e l s  ausgeführt. 
N a c h w o r t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g :  Durch vor

stehende dankenswerte Klarstellung wird die künstlerische 
Urheberschaft Prof. Schweizers, Karlsruhe, an den Sla- 
dionhochbauten nicht berührt. Für die ausgezeichnete Ge
staltung und Organisierung derselben dürfte er nach wie 
vor verantwortlich zeichnen. Nach Vorgcsagteni trugen zur 
Verwirklichung der Projekte die besonderen Fähigkeiten 
des Statikers Baurat Zech Wertvolles bei.

BÜCHERSCHAU
An d ie s e r  S te lle  e rfo lg t  e in e  e in fach e  A u fz ä h lu n g  d e r  d em  „ B a u m e is te r“  i u r  B e
s p re c h u n g  z u g e h en d e n  N e u e rsch e in u n g e n , o h n e  d a ß  d a m it  e in  W e r tu r te i l  au sg e 
sp ro c h e n  se in  so ll . E in e  sp ä te re  b e so n d e re  B e sp rec h u n g  e in es  T e ile s  d e r  V er
ö ffe n tlic h u n g en  b e h ä lt  s ic h  d ie  S c h r if tlc itu n g  v o r , o h n e  e in e  V e rp f lich tu n g  dazu  
a n z u e rk e n n e n , so w e it es s ich  um  u n v e rla n g te  Z u se n d u n g e n  h a n d e lt .

H i e r t s i e f e r ,  D i e  W o  h n u n g s  W i r t s c h a f t  i n  
P r e u ß e n .  562 Seiten in Ganzleinen gebunden 12 M. 
Verlag R. Müller, G. m. b. II., Eberswalde.

G e n e r a l b e b a u u n g s p l a n  d e r  S t a d t  L e i p - 
z i g. Herausgegeben vom Bat der Stadt Leipzig.

G r o ß k o p f , M. u. W. v o n  G r a f e n ,  P a r k e t t 
b o d e n ,  seine Herstellung, Behandlung und Eigenschaf
ten. Verlag H. Pöppinghaus, Langendreer.

F u t t e r e r . I . ,  G o t i s c h e  B i l d w e r k e  d e r  d e u t 
s c h e n  S c h w e i z .  130 Text- und 96 Bildseiten. 35 M. 
Verlag Dr. Benno Filser, Augsburg.

G r a f ,  0. ,  D r u c k -  u n d  B i e g e v e r s u c h e  m i t  
g e g l i e d e r t e n  S t ä b e n  a u s  H o l z .  Mil 86 Ab
bildungen und 11 Zahlcntafeln. Vidi-Verlag, G. m. b. H., 
Berlin.

T a u t ,  B r u n o ,  D i e  n e u e  B a u k u n s t  i n  
E u r o p a  u n d  A m e r i k a .  40 Seiten Text m it 320 Ab
bildungen, gebunden 38 M. Verlag Julius Hoffmann, 
Stuttgart.

B a u s e r  u n d  Z i m m e r  m a n n ,  G a s  w e i s e r ,  her
ausgegeben von der Gasverbrauch G. m. 1). H., Berlin W  35.

M ü l l e r  - W u l k o w ,  D i e  d e u t s c h e  W o h n u n g  
d e r  G e g e n w a r t .  115 Bilder 3,30 M. Verlag K. B. 
Langewiesche, Königslein.

D ie  W o h n u n g  f ü r  d a s  E x i s t e n z m i n i m u m .  
Kart. 7,50 M. Verlag Englert & Schlosser, Frankfurt a. M.

G r e g o r ,  A l f  r., D e r  p r a k t i s c h e  E i s e n h o c h -  
b a u. Bd. 1. 5. Aufl., gebunden 48 M. Verlag Herrn. 
Meußer, Berlin.

S i e r k s ,  II. L.,  G r u n d r i ß  d e r  s i c h t b a r e n ,  
r e i c h e n ,  r u h i g e n  S t a d l .  Gebunden 40 M. Verlag 
Kaden & Co., Dresden.

II a e s 1 e r , O., Z u m  P r o b l e m  d e s  W o h n u n g s 
b a u e s .  20 Seiten. 1,40 M. Verlag Herrn. Reckendorf, 
Berlin.
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A m s t a t z ,  W. ,  N e u e  W e g e  i m  H o t e l b a u .  
57 Bilder mit Erläuterung. Verlag Orell Füßli, Zürich.

K u r z ,  0.  0. ,  W a s  e i n  B a u h e r r  w i s s e n  m u ß .  
Ratschläge für Bauende. 8°. 48 Seiten mit 3 Diagrammen. 
Geh. 2 M. Verlag F. Bruckinann, AG., München.

W e i h e r ,  H.,  R i c h t i g  i s o l i e r e n .  176 Seiten 
mit 150 Abbildungen 4 M. Akademischer Verlag Dr. F. 
Wedekind, Stuttgart.

BUCHERBE S PRE CHUNGEN
D ie  n u t z b a r e n  G e s t e i n e  D e u t s c h l a n d s  

u n d  i h r e  L a g e r s t ä t t e n  — m i t  A u s n a h m e  d e r  
K o h l e n ,  E r z e  u n d  S a l z e .  Von Dr. W.  D i e n e 
rn a n n und Dr. 0 . B u r r c. Zwei Bände. II. Band, 
Feste Gesteine. Bearbeitet von Dr. W. A h r e n s ,  Dr.  0.  
B u r r e , Dr.  W.  D i e n e m a n n ,  Dr.  F.  M i c h e l s .  Mit
45 Abb. und 20 Tabellen. Verlag von Ferd. Enke in Stutt
gart, 1929. Preis geh. 33 M., geb. 35 M. — Die Vor
kommen der einzelnen Gesteine sind vom lagcrstätten- 
kundlichen Gesichtspunkte aus besprochen unter Eintei
lung nach Gesteinsarten und mit Bearbeitung der techni
schen Verwendungsmöglichkeiten infolge Vorkommen und 
Beschaffenheit. Inhalt: A. Tiefengesteine (Granit, Syenit, 
Diorit, Gabbro). B. Ergußgesteine und ihre Tuffe (Basalt, 
Phonolit, Amlesit, Trachyt, Porphyr, Porphyrit, Melaphyr, 
Diabas, Keratophyr). G. Gneis, kristalline Schiefer und 
mctamorphe Gesteine. D. Sandstein, Grauwacke, Quarzit 
(paläozoische Sandsteine, Grauwacken, Quarzite, Trias- 
sandsteinc, Jurakreide und Tertiärsandsteine, Terliär- 
quarzite). E. Kalk, Dolomit, Mergel (Paläozoikum, Trias, 
Jura, Kreide, tertiäre und quartäre Kalke und solche des deut
schen Alpengebietes. F. Schiefer (Dach- und Plattcnschie- 
fcr des Rheinischen Schiefergebirges, Dach- und Griffel
schiefer Thüringens und Nordbayerns, des Harzes, Sach
sens und Schlesiens). II.

D e r  E i s e n b e t o n b a u .  Teil 1. Rohstoffe und Her
stellung der Eisenbetonbauten. Leitfaden für den Unter
richt. Von Dipl.-Ing. 0 . H e n k e l .  Vierte Aufl. 126 Abb. 
Preis 4 M. Verlag von H. A. L. Degener, Leipzig. —  Eine 
kurze und eindringliche Einführung, die vor allem auf die 
Praxis der Baustelle eingeht, welche ja im Eisenbetonbau 
den gleichen Anteil an der Standsicherheit wie die eigent
liche Dimensionierung gewinnt. H.

B a u m a s c h i n e n .  Von H. F e i h 1. Eine Maschinen
kunde für das Hoch- und Tiefbauwesen. 338 Seiten, 460  
Abb. Brosch. 18 M., in Leinen 20 M. R. Oldenbourg, Ver
lag, München. — Für die zeitgemäßige Organisation der 
mittleren und großen Baustelle ist eine genaue Kenntnis 
der Baumaschinen in Konstruktion und Wirkungsweise 
unerläßlich. Hierüber gibt das vorliegende Buch eine zu
verlässige Übersicht, indem es Antriebs- und Arbeitsma
schinen gesondert behandelt. H.

I. D i e  S t o c k w e r k s - W a r m w a s s e r h e i z u n g  
(Etagenheizung). Von II. J. K 1 i n g e r. Siebente Aufl.
46 Abb. 5 M. A'crlag Carl Marhold-IIalle a. S. — Ein sehr 
gründliches Handbüchlein zunächst für den Heizungs
fachmann mit Zahlentafeln, Dimensionierungsfonnein und 
praktischen Hinweisen für den Bauleiter. II.

II. K a l e n d e r  f ü r  H e i z u n g s - ,  L ü f t u n g s 
u n d  B a d e t e c h n i k e n  1930. Carl Marholds Verlag,

Halle a. S. Ein handliches Taschenbuch (ca. 500 Seiten 
Dünndruckpapier), 4,40 M.

B a u k r a n e .  Von R. C a j a r ,  Dipl.-Ing. M a y ,  Ober
baurat, Berlin. 354 Abb., 4 Tafeln. Verlag von R. Olden- 
bourg-München, Berlin 1930. Geb. 18 M. —  Inhalt: 
Trag- und Bewegungsorgane, Bewegungsvorrichtungen, Aus
führungsformen der Baukrane. Sowohl für das Kalkula
tionsbüro wie für die Bauleitung ein unentbehrliches 
Handbuch. Es werden u. a. behandelt: Drahtseile, Ketten, 
Lastaufnahmemittel, Rollenzüge, Antriebsmittel, Hemm- 
werke, Vorgelege usw., Winden, Hebemaste, Derricks, 
Fahrzeugdrehkrane, Turmdrehkrane, Kabelkrane. II.

D a s  N e t z h a u t b i l d .  Verfahren zur Herstellung des 
wahren Sehbildes, nach dem Grundprinzip des mensch
lichen Sehens angewandt auf die zeichnerische Konstruk
tion der Perspektive von Fritz S t a r k .  Selbstverlag 
Neuß am Rhein 1928. — Die besonders an den Randbe
zirken optisch unrichtig wirkende Zentralprojektion auf 
ebene Flächen soll durch Zentralprojektion auf eine Ku
gelkalotte (besser Zylindermantel), also auf sphärisch ge
krümmte Flächen, korrigiert werden. Der Vorteil für die 
Horizontalentwicklung ist nicht zu verkennen, obwohl 
auch bei der neuen Methode das größere relative Blickfeld 
nicht dazu verleiten darf, den Blickwinkel zu groß anzu
nehmen (etwa 80°). Für die Vertikalrichtung ergibt 
sich bei der Kugelkalotte als Projektionsebene jedenfalls 
die Gefahr der Faßwirkung wie bei schlecht korrigierten 
Photoobjektiven (siehe Tafel XII). Der Verfasser hat 
für die verschiedenen Schwierigkeiten eine Anzahl Kom
promißlösungen gefunden, die für die Praxis wohl gut 
brauchbar sind. II.

R c c h t s t a s c h e n b u c h  f ür  S t e u e r p f l i c h t i g e .  
Herausgegeben von Rechtsanwalt Dr. II. D e l b r u c k -  
Stettin. Vierte Auflage. Verlag für Wirtschaft und Ver
kehr, Stuttgart und Wien. — Ein zirka 1200 Seiten 
starker übersichtlicher und zuverlässiger Ratgeber für das 
gesamte Steuerwesen. Abgesehen von den allgemein inter
essierenden Steuerarten (Vermögenssteuer — Steuerabzüge 
vom Arbeitslohn — Kapitalsteucr) sind auch Verkehrs- 
stcuern, Monopole und Zölle sowie das steuerliche Straf- 
recht ausführlich behandelt. Dem trotz seiner Stärke 
handlichen Buche sind vier ermäßigte Gutscheine zu je 
3 M. beigegeben, die zur je einmaligen Auskunflserholung 
bei der Beratungsstelle des Verlages berechtigen. Jedem 
Kollegen, der sich über die steuerliche Veranlagung seines 
Vermögens oder Einkommens nicht im klaren ist, sei die 
Benutzung dieses Buches wärmstens empfohlen.

P h o t o - A u  ge.  76 Photos der Zeit, zusammenge
stellt von Dr. Franz R o h  und Jan T s c h i c h o 1 d. Akad. 
Verlag Dr. Fritz Wedekind u. Co., Stuttgart. Preis 7.50 M. 
— Das sowohl topographisch wie photo-technisch sehr an
regende und eigenartig-vielseitige Buch wird mit einigen 
wesentlichen Gedankengängen über Mechanismus und Aus
druck, Wesen und Wert der Photographie von Franz 
Roh eingcleitet. Roh bezeichnet den Beginn und die 
jetzige Entwicklung als Blüteperiode im Gegensatz zur 
Zwischenzeit, die in Anlehnung an graphische Kunstgat
tungen viel Kitsch produzierte. Eine „kulturelle Hoch
ebene“ wird von zwei Seiten her erstrebt. Von oben her 
kommt der einzelne Anreger mit neuen fruchtbringenden 
Bildideen, der Amateur, „ein die Sache noch liebender 
Mensch“. Die sog. Outsider, nicht die Fachphotographen
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führen die Entwicklung. Von unten her kommt die aus
gebildete und vereinfachte moderne Phototechnik, die 
jedem Eindringen und Entwicklung in das Fachgebiet ge
stattet. Man macht heute das Wirklichkeitsphoto, arbeitet 
das Wesentliche, die Sache klar heraus. Etwas gefährdete 
Gebiete scheinen uns noch die Ivino- und Photomonlagc. 
An Bildern sind uns besonders wesentlich; 12 Strand; 
13, 14 Materialstruktur in Stoff und Glühbirne; 20 Rönt
genphoto von Blumen, 67 Photozeichnungen, 68 Grammo
phon. H.

VERSCHIEDENES
Die Staatliche Baugewerkschule in Magdeburg kann mit 

Beginn des Winterhalbjahres 1930 auf ein 40jähriges Be
stehen zurückblicken. Im Hinblick hierauf soll voraus
sichtlich am 8. und 9. November 1930 eine schlichte Ge
denkfeier, verbunden mit einer Ausstellung von Schüler- 
arbeilen usw., slattfinden. Die Feier wird gemeinsam 
von der Leitung der Schule und der Alt-IIerren-Vereini- 
gung veranstaltet. Absolventen der Lehranstalt, die gewillt 
sind, an der Feier teilzunehmen, werden gebeten, ihre ge
naue Anschrift an die Staatliche Baugewcrkschule in 
Magdeburg, Am Krökenlor 2, einzusenden.

N a c h r i c h t e n  v o m  B u d a p e s t e r  XII. I n t e r 
n a t i o n a l e n  A r c h i t e k t e n k o n g r e ß .  Der XII. In
ternationale Architektenkongreß wird in Budapest, der 
Haupt- und Residenzstadt Ungarns, vom 7. bis 14. Sep
tember 1930 stattfinden. Das Kongreßbüro ist seit dem 
Herbst vorigen Jahres schon in Betrieb, im Hause des Un
garischen Ingenieur- und Archilektenvercins (Budapest IV., 
Reältanoda-u. 13— 15). Schon bis jetzt sind Anmeldungen 
in großer Zahl in dem Kongreßbüro eingetroffen, woraus 
leicht zu schließen ist, daß die Architekten der ver
schiedensten Nationen der ganzen Welt bei dieser Gelegen
heit in Budapest Zusammentreffen werden. So hat auch 
Professor Ragnar östberg aus Stockholm seinen Besuch 
angemcldet und in einem langen, warmen Brief versichert, 
daß er auch an der internationalen Planausstellung, die in 
Verbindung mit dem Kongreß staltfinden wird, teilneh
men und die Pläne und das Modell eines seiner berühmte
sten Werke, des Stockholmer Stadthauses ausstellen wird. Das 
Exekutivkomitee steht unter der Leitung des Präsidenten 
Robert K. Kertesz, st. Staatssekretär, des geschäflsführen- 
den Präsidenten Andreas von Virägh, st. Staatssekretär a. D., 
und des Generalsekretärs Bela Rerrich, und hat die Vor
bereitung des Kongresses unternommen. Um die Bedeu

tung des Kongresses und der Ausstellung zu betonen, hat 
Graf Klehelsberg, Kultusminister, eine Gold-, zwei Sil
ber- und drei Bronzemcdaillen als Preise für die inter
nationale Ausstellung zugesagt. Dieser Entschluß des Gra
fen Klehelsberg wird zur Wichtigkeit und Interesse der 
Ausstellung des Kongresses in großem Maße beitragen. 
Der Ausschuß, der sicli zur Errichtung des Lcchner-Denk- 
mals aus den Architekten Ungarns gebildet hat, beschloß, 
das Denkmal während des internationalen Kongresses in 
Budapest in feierlicher Weise zu enthüllen.

F e r i e n  r - e i s e n  d e r  S c h i l l e r a k a d e m i e .  Die 
Schillerakademie veranstaltet im Verfolge ihrer kulturellen 
Bestrebungen auch heuer eine Reihe von allgemein zugäng
lichen Studienfahrten und Ferienreisen. So erstmals vom 12. 
bis 27. April eine Osterfahrt nach Sizilien und vom 18. bis 
25. Mai eine Studienfahrl nach London m it Besuch von Ox
ford, Stratford und der Internationalen Ausstellungen in 
Antwerpen und Lüttich. Im Juni folgt eine Reise nach 
Paris mit Besuch der Schlachtfelder, während im Juli eine 
Fahrt nach Dalmatien stattfindet und sich im August die 
England- und Frankreichreisen wiederholen. Den Ab
schluß des Programms bildet eine Septemberfahrl nach 
Spanien mit Ausflug nach Marokko. Ausführlichen Pro
spekt zu diesen billigen, allseits unterstützten Fahrten 
versendet gegen 15 Pfennig Porto kostenlos die Verwal
tung der Schillerakademie, München-Grünwald.

D i e  d i e s j ä h r i g e  S t u d i e n r e i s e  d e s  D e u t 
s c h e n  A r c h i v s  f ü r  S i e d  l . u n g s  w e s e n  n a c h 
S a  cl i  s e n .  Nach dem schönen Erfolg der letzijährigen 
würtlembcrgischen Studienreise wird das Archiv seine 
diesjährige Studienreise nach Sachsen unternehmen, um 
die wichtigen Ergebnisse der württembergischen Reise wei
ter zu vertiefen und an den ganz anders gearteten und in 
sich verschiedenartigen Verhältnissen in Sachsen nachprü
fen zu können. Die Frage einer planmäßigen K o n z e n 
t r i e r u n g  o d e r  D e z e n t r a l i s i e r u n g  der Indu
strie und des Wohnungswesens, die Frage der Regelung 
des Verhältnisses zwischen A r b e i t s m a r k t  u n d  W o h -  
n u n g s m a r k l  dürfte gerade aucli in Sachsen als einem 
der dichtest bevölkerten Industrieländer Deutschlands lehr
reiche Beantwortung finden. Die Reise soll voraussichtlich 
in Leipzig ihren Anfang nehmen. Nach Besichtigungen in 
Leipzig und Umgebung soll die Fahrt dann in die nächst
gelegenen Teile des mitteldeutschen Braunkohlcngcbiets 
führen und dann weiter in das Chemnitzer Industriegebiet.

Mauer-Eckleisten und 
Treppenschienen

in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t o l o g  k o s t e n l o s

W ilhelm  Bertrams, Metallwarenfabrik 
L e ich lin g en -R h e in lan d

S ü d d e u t s c h e  V e r t r e t u n g :  A. S C H M I T Z ,  K a r l s r u h e  i. B., H i r s c h  S t r a ß e  15
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Eine Autofahrt in das obere Erzgebirge wird zur Erho
lung auch einen Einblick in die prächtigen Naturschön
heiten Sachsens bieten. Es werden dann die Verhältnisse 
in den verschiedensten Gebirgsindustriegebieten, beson
ders die der Raumwirtschaft studiert werden. Die Fahrt 
geht dann weiter in das Dresdner Gebiet, wo, wie auch bei 
Leipzig, die besonderen Verhältnisse und Möglichkeiten der 
Großstadtdezentralisierung Beachtung finden werden und 
im übrigen eine Besichtigung der Hygiene-Ausstellung wei
tere Anregung zum Hauptthema der Reise bringt. Die 
Reise soll ausklingen m it Fahrten durch die Sächsische 
Schweiz und nach Meißen, wo landschaftliche und bauliche 
Schönheiten Erholung und Abwechslung bieten sollen. Da 
die Reise in der Woche vom 26. bis 31. Mai statlfindet, 
wird sich Sachsen im Blütenschmuck des Frühlings zeigen. 
Interessenten bekommen das genaue Programm und Bedin
gungen bei der Vereinigung Deutsches Archiv für Sied
lungswesen Berlin NW 6, Luisenstraße 27/28 (Nor
den 3850).

T a g u n g  f ü r W o h n u n g s w e s e n  i n  F r a n k 
f u r t  a. M. In den Tagen vom 4. bis 6. Juni 1930 findet 
in Frankfurt a. M. eine Tagung für Wohnungswesen statt, 
die gemeinschaftlich von den Vereinigungen: llauptver- 
band Deutscher Baugenossenschaften, Kommunale Ver
einigung für Wohnungswesen, Deutscher Verein für Woh
nungsreform, Deutsche Gartenstadt-Gesellschaft, Vereini
gung Deutsches Archiv für Siedlungswesen veranstaltet 
wird.

S t u d i e n r e i s e  des Internationalen Verbandes für 
Wohnungswesen nacli D ä n e m a r k ,  S c h w e d e n  u n d

N o r w e g e n .  Die zehntätige Studienreise beginnt am
12. August in Kopenhagen und geht über Gotenburg, 
Oslo nach Stockholm. Die Teilnehmer werden die besten 
Beispiele der internationalen Wohnbautätigkeit und des 
neuzeitlichen Städtebaus der nordischen Länder kennen 
lernen und auch die große schwedische Wohnbauausstel
lung in Stockholm besuchen. Die Reisekosten betragen 
für Mitglieder 500 M., für Nichtmitglicdcr 520 M. (ein
schließlich Fahrten, Unterkunft, Verpflegung, Trinkgel
der usw.). Auskünfte erteilt Generalsekretär Reg.-Rat Dr.
H. Kampffmeyer, Frankfurt a. M., Hansa-Allee 27.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BERLIN. Zur Erlangung von Entwürfen für die N e u- 

g e s t a l l u n g  d e s  R e i c h s k a n z l e r p l a t z e s  in Char
lottenburg schreibt der Berliner „City-Ausschuß“ einen 
öffentlichen Wettbewerb aus. Zugclassen sind alle in 
Berlin geborenen oder ansässigen Architekten und In
genieure. Preise: 2500, 1000, 600 M. 3 Ankäufe zu je 
300 M. Preisrichter u. a .: Prof. Hermann Ehlgötz, Stadl- 
baural Hahn, Arch. Martin Mächler, Heinrich Mendels
sohn, Regierungs- und Baurat Schuppan, Sladtbaurat Dr. 
Wagner. Die Wettbewerbsunterlagen sind gegen Einsen
dung von 5 M. von der Geschäftsstelle des „City-Aus
schusses“, Kiclganstraße 1, zu beziehen. Einlieferungs
termin 31. Mai 1930.

EISENACH. Die Deutsche Burschenschaft schreibt un
ter ihren Mitgliedern und einigen besonders eingeladenen 
Künstlern einen Wettbewerb für ein E h r e n m a l  der 
gefallenen Burschenschafter aus. Preisrichter u. a. Prof.

ÖFEN DER NEUZEIT 
JUNO

amerikanische Bauart

CORA
irische Bauart 
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BURGER 
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Dr.-Ing. Högg-Dresden, Dr. Ing. Weißhaupt-Berlin, Stadt
baurat Dr. Ing. Wolf-Dresden. Einlieferungstermin 4. Mai 
1930. Unterlagen sind kostenlos durch Syndikus Dr. 
Costabell-Eisenach, Emilienstr. 14, zu erhalten.

KASSEL. Zur Erlangung von Vorentwurfsskizzen für 
den Neubau einer P ä d a g o g i s c h e n  A k a d e m i e  in 
Kassel wird ein allgemeiner Wettbewerb ausgeschrieben. 
Zur Teilnahme berechtigt sind alle in der Provinz Hessen- 
Nassau ansässigen Architekten. Preise: 7000, 5000, 4000, 
3000, 2000 M. Drei Entwürfe für je 1000 M. Preis
richter u. a.: Arch. Prof. Mcbes-Berlin, Arch. Prof. Tes- 
senow-Berlin, Stadtoberbaurat Jobst-Kassel. Einlieferungs
termin 19. Mai 1930. Die Wettbewerbsunterlagen können 
gegen Voreinsendung (nicht Nachnahme!) von 5 M. vom 
Rechnungsrat Mcyfarth, Regierung, Zimmer Nr. 141, be
zogen werden.

WIESBADEN. Die 80er Dcnkmalvereinigung schreibt 
zur Erlangung von Entwürfen für ein G e f a l l e n e n 
d e n k m a l  des ehemaligen Füsilier-Regiments von Gers- 
dorff Nr. 80 und seiner Tochterformationen einen Wett
bewerb unter seinen Angehörigen aus; ferner wurden zur 
Teilnahme aufgefordert: Bildh. Bierbrauer-Wiesbaden,
Arch. Fabry-Wiesbaden, Bildh. Ilensler-Wiesbaden, Arch. 
Ilepp-Wiesbaden, Arch. Prof. Dr. W. Kreis-Dresden, 
Bildh. Prof. Lederer-Berlin. Preise 2000, 1200, 600 M. 
Einlieferungsfrist ist der 1. Mai 1930. Die Unterlagen 
sind gegen eine Gebühr von 2 M. von Major a. D. von Bier
brauer zu Brennstein, Wiesbaden, Fr.-Kalle-Str. 11, zu er
halten.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
BREMEN. Im Wettbewerb W o h n u n g s b a u t e n  an 

der Rathenauslraße erhielt den 1. Preis Arch. A. H. Ja
cobs-Bremen, den 2. Preis Arch. A. Thülken-Bremen, den
3. Preis Arch. Berner und Bohne-Bremen. Angekauft 
wurden die Entwürfe von Janssen und Heuß-Rremen; 
Arch. C. Rotermund-Bremen; Arch. II. Grashorn-Bremen; 
Arch. R. II. Jakobs-Bremen.

BRAUNSCHWEIG. Im Wettbewerb um einen E r 
w e i t e r u n g s b a u ,  den die Technische Hochschule unter 
den Studierenden der Architektenabteilung veranstaltet 
hatte, wurden preisgekrönt die Arbeiten von cand. arch. 
Hinrichsen-Altona, stud. arch. II. llusung-Greußen und
II. Hempel-Gliesmarade. Lobende Erwähnung fanden die 
Arbeiten von stud. arch. M. Baars-Berlin, II. Zerries- 
Braunschweig und St. Bleuer-Debeczen.

BRÜNN. Im Wettbewerb Neubau einer V o lk ssch u le  
wurde ein 1. Preis nicht zugesprochen. Je einen 2. Preis 
erhielten Arch. Dipl.-Ing. P. Weiß-IIalensce und Arch.
E. Wiesncr-Brünn.

DARMSTADT. Im Wettbewerb J u g e n d h e r b e r g e , 
der unter den Studierenden der Landesbauschule ausge
schrieben war, erhielt den 1. Preis E. Geißler-Siegen; den

2. Preis Ferd. Wagner-Dieburg; den 3. Preis Adam 
Anders-Rüsselsheim; je einen 4. Preis Jakob Schillfahrt- 
Ludwigshafen, Ernst Sammet-Worms und H. Kirchner- 
Darmstadl.

DEUTSCH-KRONE. In dem Wettbewerb für ein E r 
h o lu n g sh e im  der Altherren-Vereinigung der Staatl. Bau
gewerkschule erhielten je einen gleichen Preis Arch. A. L. 
Storczyk-Zoppot, Stadtarchitekt E. Wendland-Berlin, Stadt
architekt Buhrow-Berlin-Falkensce. Außer diesen drei Ar
beiten waren noch zur engeren Wahl gestellt die Entwürfe 
von Dipl.-Ing. Reichmann-Dt.-Krone (Baugewerkschule), 
Fr. Nothtropp-Schneidemühl und Dipl.-Ing. Eichhorn, Dt.- 
Krone (Baugewerkschule).

HAMBURG. Im engeren Wettbewerb S y n a g o g e  in 
der Oberstraße erhielten den 1. Preis Arch. Dipl.-Ing.
F. Ascher-Hamburg; den 2. Preis Arch. Dipl.-Ing. F. Lan
dauer-München; den 3. Preis Arch. Dipl.-Ing. R. Fried
mann-Hamburg. Zum Ankauf empfohlen wurden die Ent
würfe von Arch. Dipl.-Ing. R. Friedmann-Hamburg, Arch. 
Dipl.-Ing. F. Landauer-München, Arch. Dipl.-Ing. F. 
Ascher-Hamburg, Arch. E. Behrendt-Hamburg, Arch. Dr. 
Block und Hochfeld-Hamburg.

KARLSRUHE. In dem Wettbewerb für einen B e b a u 
u n g sp la n  des G o tle sa u e r  E x e r z ie r p la tz e s  erhielt den 
1. u. 2. Preis (3200 u. 2500 M.) Arch. Karl Th. Fritz; den
3. Preis (1800 M.) Arch. Hans Zippelius; den 4. Preis 
(1400 M.) Reg.-Bmstr. Dr.-Ing. Alfred Fischer; den
5. Preis (800 M.) Dipl.-Ing. A. Müllcr-Kirchenbauer, sämt
lich in Karlsruhe.

KREUZUNGEN. Im Wettbewerb S c h  w e i z e r V  o l k s 
b a n k  erhielten den 1. Preis Arch. Paul Büchi-Amriswil; 
den 2. Preis Arch. II. Weideli-Zürich mit K. Eberli-Kreuz- 
lingen; den 3. Preis Arch. L. Völki-Wintcrthur; den
4. Preis Arch. E. F. Roseng-Frauenfcld.

LICHTENSTEIN-CALLNBERG. Im Wettbewerb um
ein V e r w a l t u n g s g e b ä u d e  der Orlskrankenkasse 
wurde der Entwurf des Arch. G. am Ende-Chemnitz an 
erster Stelle gewählt.

MANNHEIM. Im Wettbewerb für eine katholische 
K i r c h e  erhielten den 1. Preis Dipl.-Ing. H. O. Künkel- 
Karlsruhe; den 2. Preis Arch. W. Drinneberg-Mannheim; 
den 3. Preis Dipl.-Ing. E. Meurin-Mannheim. Angekauft 
für je 400 M. wurden die Entwürfe von Arch. F. Kuhn- 
Heidelberg und Willi. Platen-Mannheim.

MÜNCHEN. Im Wettbewerb für K l e i n  W o h n h ä u 
s e r  der Bausparer, den der Bund Deutscher Architekten, 
Ortsgruppe München, ausgeschrieben hatte, erhielten 
1. Preise die Architekten Norkauer-Münchcn,. Wechs-Augs- 
burg, Gustav Gsaenger-München; 2. Preise die Architekten 
Norkauer-Mtinchen, Freymuth-München, Landesbaurat 
Schmeißner-Nürnbcrg, Prof. Mcycr-Eming-Nürnbcrg; 3. 
Preise die Architekten Steidle-München, Thomas Wechs- 
Augsburg, Prof. Meyer-Eming-Nürnberg. Arigekauft wur-

F r  a n zM etall-Buchstaben
für  D e n k m a l e ,  F a s s a d e n ,  I n n e n a u s b a u  ] \/] f  v*S (p lfo
Schrifttafeln in Guß,Treibarbeit und Kupferniederschlag Dresden-A. 1, K l.P la u e n s c h e  G a s s e 20
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In dem [Wettbewerb für n e u e  L i c h t -  
e l e k t r i s c h e n  S t r a ß e n b e l e u c h -  

je 500 M., sieben zu je 
Ankäufe zu je 150 M.

a l t u n g s g c -  
wurde ein 

erhielt Arch.

den Arbeiten von den Architekten Gustav Gsaenger, Mich. 
Simon, Emil Freymuth, Fritz Ilessemer, L. Ritzhaupt, 
Norkauer, Landesbaurat Dr. Wenz, sämtlich in München, 
Landesbaurat Schmeißner-Nürnberg, Thomas Wechs-Augs- 
burg.

MÜNCHEN, 
m a s t e  d e r
l a n g  wurden fün f Preise zu 
200 M. sowie zwei Ankäufe zu je 150 M. verteilt. Die 
500-M.-Preise erhielten: Arch. E. Th. Schneider und 
Sladtbaurat Heinrich Vollbehr, Arch. T. Beeckmann, akad. 
Bildh. Hanns Gocbl und Dipl.-Ing. Karl Fischer, Postbau
rat Holzhammer, Rcg.-Bmstr. Werner Göckel und Reg.- 
Bmstr. Löv, sämtlich in München.

OBERNDORF. Im Wettbewerb V e r w 
b ä u d c der Allgemeinen Ortskrankenkassc
1. Preis nicht zugesprochen; den 2. Preis 
Broghammer-Schramberg. Angekauft wurden die Arbeiten 
von Arch. Aberle-Obcrndorf; Arch. Gais-Schraniberg, 
lobend erwähnt wurde die Arbeit von Arch. Berger- 
Schramberg.

PÖSSNECK (Thür.). Im engeren Wettbewerb um ein 
V e r  w a l t u n g s g e b  ä u d e der Allgem. Ortskrankenkassc 
erhielt der erste Preisträger Arch. E. Flemming-Weimar 
den Auftrag der Ausführung seines Entwurfes.

SALESEL. ln  dem Wettbewerb für ein H o t e l  a m 
E l b e s t r a n d  erhielten den 1. Preis Ing. Rudolf Kupka 
und Arch. Ernst Plischke-Reichenberg; den 2. Preis Ing.
I. Dujkcr-Amsterdam; den 3. Preis Arch. Adolf Merelich- 
Karlsbad. Angekauft wurden die Entwürfe von Baurat 
Pusch-Dresden (2000 Kr.) und zwei Entwürfe des Arch.
F. Schleiblingcr-Offenbach.

SCHÄSZBURG. Im Wettbewerb um ein Ge s c häf l s -  
g e b ä u d e  der Yolksbank, A.-G., erhielt den 1. Preis 
Dr.-Ing. II. lloegg-Dresden, Mitarbeiter Dipl.-Ing. R. Jan
sen. Den 2. Preis erhielt der Entwurf von Arch. E. Ba- 
sarke-Chemnitz; den 3. Preis Dipl.-Ing. A. Krauß-Te- 
meschburg und Dipl.-Ing. P. Weiß-Berlin, den 4. Preis 
Arch. O. Schwarz-Rottweil, den 5. Preis Arch. E. Rösler- 
Plauen.

STUTTGART-WANGEN. Im Wettbewerb B e b a u 
u n g  e i n e s S i e d l u n g s g e l ä n d e s  wurden die Arbei
ten von Arch. Yolkart u. Trüdinger-Stuttgarl u. Arch. Prof. 
A. G. Schneck-Stuttgart als die besten bezeichnet. Lobend 
erwähnt wurden die Entwürfe von Eug. Wacker und Dr.- 
Ing. Schweitzer-Stuttgart; Dr.-Ing. Gretsch und Lutz- 
Stuttgart.

16Hä

G egen  K älte , H itze , F eu ch tig k e it, S ch a ll
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S c h e ll in g s tra ß e  9

Inserate im„ßaumeister“ haben besten Erfolg!

TRIER. Im Wettbewerb K r i e g c r c h r e n m a l  er
hielt den 1. Preis Arch. Ludwig Nobis-Saarbrücken; 
den 2. und 3. Preis Arch. P. Gracher-Trier und Bildh. 
Meller-Köln; den 4. Preis Arch. Stockhausen, Mitarb. 
Arch. Frobnmeyer-Neunkirchen und Bildh. Nagel-Trier; 
lobende Erwähnungen fanden die Entwürfe von Arch. 
P. Gracher-Trier und Bildh. Meller-Köln.

„Das Preisgericht zur Prüfung der zu dem Wettbewerb zur 
s t ädt e b a ul i c h e n  A u f t e i l u n g  des Geländes der Ilohen- 
zollemschen Landwirtschaft- und Gewerbeschau eingegan
genen Arbeiten hat den Entwurf des Regierungsbaumei
slers Hodler, zur Zeit Liibben, als den besten anerkannf. 
Der Entwurf, der von der Ausstellungsleilung angekauft 
wurde, wird zur Ausführung gebracht.“

FENSTER. FÜR KIR.CHEN-STAATSGEBÄUDE' 
V IL L E N  UND G E S C H Ä F T S H Ä U 5 E P j $
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kurz mit einem Material der Metalldachreihe, dem be
kannten A r m c o - B a u b l e c h  befassen.

Im Armco-Baublech ist dem Hauptfehler gewöhnlichen 
Stahlblechs, der Rostgefahr, von zwei Seiten aus begegnet:
1. durch die Roslwidcrstandsfähigkeit, die in der chemi

schen Beschaffenheit begründet ist,
2 . durch nagellochfreie Verlegung.

Armco-Baublech besteht aus einem Kern von 99,85- 
prozentigem chemisch reinem Armco-Eisen, das zufolge 
dieser Reinheit der Ilauptursacbe des Rostes, der elektro
lytischen Zersetzung nur in sehr geringem Maße ausgesetzt 
ist. Auf diesem Kern befindet sich eine Zinkscbicbt, die 
infolge der schwereren Löslichkeit des Armco-Eisens als 
der des gewöhnlichen Stahls im Zinkbade gleichzeitig um

mit H ohlgum m idichtung und ve rdeck t liegender 
Führung in hochw ertige r M essingbronze, einfach 
und zweckmäßig, das Fenster neuze itlicher Bau
weise. •  S pez ia litä t: D re ite ilige  Sch iebe fenste r 
System Dosquet.

GESCHÄFTLICHES
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EIN NEUZEITLICHES DACHMATERIAL:

Dem Architekten und Baumeister des 20. Jahrhunderts 
stellt eine fast unübersehbare Reibe von Dachmaterialien 
zur Verfügung. Die Anwendung und praktische Bewäh
rung derselben ist aber durchaus keine gleichmäßige. 
Strengste Auswahl wird notwendig sein, um unter gegebe
nen Bedingungen, sowohl was die klimatischen Verhält
nisse als auch die Materialbeschaffungsmöglichkeit anbe- 
trifft, jenes Material zu wählen, das dem gesteckten Ziele, 
dem Gebäude einen wirklich wetterdichlen und feuer
sicheren Abschluß zu gewähren, auf die wirtschaftlichste 
Weise entspricht. In diesem Aufsatz wollen wir uns ganz

W ender &Dürholt, Lennep (R h ld .)
# 2 5  J ah re  E rfa h ru n g  b ü rg e n  fü r  Q u a litä t



H E F T  5 D E R  B A U M E IS T E R  /  MAI 1 9 3 0  /  B E IL A G E B 89

M  pAUL

H onradt

SämtficficÄrtik-ef t^r M niscfitó  1a  icfm en
Pduf Conrddt A ta

aus hermetisch ah. ist in Anbetracht seiner Rostwider- 
standsfähigkeit und Gleichmäßigkeit auf viele Jahre hinaus 
repäraturfrei, gewährt bedeutende Feuer- und Blitzsicher
heit. Sein relativ geringes Gewicht gestattet es jedem Ge
bäude äufzuselzcn, ohne Rücksicht auf den Unterbau.

Zusammenfassend ist mit Armco-Baublcch dem Ar
chitekten ein *Bedachungsmaterial in die Hand gegeben, das 
infolge seiner Schönheit ebensowohl für Monumental
gebäude und Wohnbauten in Betracht kommt, als auch in
folge seines mäßigen Preises vorteilhaft für Nutzbauten, 
wie Fabrikgebäude, Lagerhäuser usw., verwendet wird. In 
allen Fällen wird seine lange Dauerhaftigkeit und rasche

etliches reiner ist, als gewöhnliche Feuerverzinkung. Unter 
gleichen äußeren Bedingungen leistet das Armco-Baublccli 
dem Roste viel längeren Widerstand als gewöhnliches ver
zinktes Stahlblech. Armco-Baublech wird in Stärken von 
0,4 und 0,5 mm geliefert, und zwar in Rollen von 15 111 
Länge und 070 nun Breite, die eine rasche und auch 
exakte Verlegung gewährleisten. Letztere erfolgt mittels

Doppclslelifalzen unter Zuhilfenahme von vier Spezial
werkzeugen, derart, daß nur die Ilafler an die Unterlage 
genagelt werden, ohne daß die eigentliche Dachhaut irgend
wie durchlöchert würde. Ein gewandter Arbeiter kann 
ohne Anstrengung 10 qm pro Stunde verlegen. Als Unter
lage dient eine gewöhnliche Bretterverschalung-

Das fertige Armco-Baublechdach hat ein dem Kupfer
dach ähnliches Aussehen. Es schließt das Gebäude durch-

Auf der
Leipziger Baumesse: 
Halle19, Stand 108
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Graue Theorie,
d as war b isher die

Perspektive!
W er von jedem  Standpunkte, ohne Rücksicht auf die 
G röße des Sehw inkels, 180 G rad und m ehr, eine un- 
verzeichnete D arstellung des O bjektes in kürzester 
Zeit w ünscht, der zeichnet nach dem verblüffend ein
fachen, in allen Fällen das w ahre Sehbild ergebenden

und billige Verlegung dem Bauherrn und dem Bauunter
nehmer Vorteile bieten, die sonsl nur mit einem kostspie
ligeren Material erzielt werden können. Es ist daher nur 
begreiflich, daß das Baugewerbe sich des Armco-Baublechs 
in immer steigenderem Maße bedient.

A U S  D E R  I N D U S T R I E

Netzhautbild- 
Verfahren
v o n  A r c h ite k t  F r itz  S ta rk

¡Nachdem die Wunnerschen Bitumen-Werke, G .m .b .H ., 
Unna i. W., erst vor wenigen Wochen ihr 25jähriges Ge- 
schäi'lsjubiläum feiern konnten, haben sie jetzt von neuem 
Veranlassung, Rückschau zu halten. Der technische D i
rektor und bekannte Chemiker der Firma, Dr. phil. 
P. Mecke, Unna i. W., vollendete am 9. März sein sieb
zigstes Lebensjahr.

Dr. Mecke studierte in Freihurg, Berlin, Heidelberg und 
München. Nach Beendigung seines Studiums war er zu
nächst als Assistent in den Laboratorien der Landwirt
schaftlichen Hochschule Berlin und des bekannten Ge
richts-Chemikers Dr. Karl Bischof, Berlin, tätig. Im 
Jahre 1S89 begründete er zusammen mit seinem Studien
freund Dr. Wimmer in seiner Vaterstadt Stettin das noch 
heute bestehende öffentliche Laboratorium. Dr. Mecke 
widmete sieh speziell der gerichtlichen Chemie, insbeson
dere dem Nachweis von Alkaloiden und Toxalbuminen. 
Über seine Arbeiten sind eine Reihe von Veröffentlichun
gen in Fachzeitschriften erschienen. Daneben halte er es 
sich zur Aufgabe gemacht, technische Verfahren auszu
arbeiten. Durch Zufall wurde ihm im Jahre 1907 das bis 
dahin gebräuchliche Verfahren zum Abdichten von Ze
ment und Beton durch die von den Wunnerschen Bitumen- 
Werken G. m. b. H., Unna i. W ., in den Handel gebrachte 
Wunnersche Bitumen-Emulsion bekannt. Es gelang ihm 
durch zahlreiche Versuche, auf kolloid-chemischer Grund
lage ein Dichtungsmittel herzustellen, durch das bei ge
ringem Zusatz eine bisher nicht erreichte Wasserundurch- 
lässigkeit erzielt wurde, ohne auf den Zement zersetzend 
einzuwirken und dessen Festigkeit herabzumindern. Das 
Verfahren wurde patentiert und von den Wunnerschen 
Bitumen-Werken käuflich erworben, die das Zusatzmittel 
unter dem Navnen „Ceresit“, das ja heute jedem Fachmann 
bekannt ist, in den Handel brachten. Als die Wunner-

Auf beschränkter Zeichenfläche, ohne Apparat, mit 
einem  M inim um  an zeichnerischer K onstruk tions
arbeit, ohne Fluchtpunkte und die vielen sonstigen 
H ilfsprojektionen entwerfen Sie m it diesem  Verfah
ren unter w ertvoller Z eitersparnis in Z ukunft ihre 
Schaubilder.

Unbegrenzte A nw endungsm öglichkeit auch bei Innen- 
und Fliegerperspektive.

N e u h e it I

D o p p e l-P e rs p e k tiv e !
In A teliers führender B aukünstler in Anwendung. 
M a n  v e r l a n g e  P r o s p e k t  m i t  G u t a c h t e n  
D a s  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  P r a x i s  d e s  A r 
c h i t e k t e n  g e s c h r i e b e n e  u n d  v o r b i l d l i c h  a u s g e s t a t t e t e  W e r k  
Ist  d u r c h  d e n  S e l b s t v e r l a g  d e s  V e r f a s s e r s  A r c h i t e k t  F r i t z  
S t a r k ,  N e u ß ,  z u m  P r e i s e  von  R M .  2 4 . — , G a n z l e i n e n b a n d ,  
ge gen  N a c h n a h m e  o d e r  V o r e i n s e n d u n g  d e s  B e t r a g e s  a u f  
P o s t s c h e c k - K o n t o  K ö l n  6 0 4 6 8  zu  b e z ie h e n .
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sehen Bilumen-Werke dann im Jahre 1909 u. a. die 
Ceresit-Walerprooling Co., Chikago, gründeten, übernahm 
Dr. Mecke die technische Leitung dieses Unterneh
mens. Nach dreijährigem Aufenthalt in Amerika kehrte 
er nach Deutschland zurück und wurde, nachdem der bis
herige technische Direktor, Herr Dr. phil. Hermann v. d. 
Heide, gleich zu Anfang des Krieges gefallen war, in den 
Kriegsjahren m it der technischen Leitung der Wunner- 
schcn Bitumen-Werke betraut, die er auch heute noch 
inne hat. Durch die Veröffentlichung seiner verschiedenen 
Arbeiten aus dem Laboratorium der Wunnerschen Bitu
men-Werke, wie z. B. „Die Einwirkung von Wasserglas 
auf Zementmörtel“, „Das Silikatisieren und Fluatiercn 
von Beton“, „Die chemische Einwirkung von Kalk auf 
Si-Stoff und Traß“, „Die Entrostung des Eisens im Be
ton“, „Die Bildung von zwei verschiedenen Kalziumsulfo- 
alummaten aus dem Gips im Zement“, ist er den Baufach- 
leulen hinreichend bekannt geworden.

D a s  K e n n z e i c h e n  d e s  G u t e n !
Hat sich etwas durchgerungen, weil es sich als gut er

wiesen, so treten fast ausnahmslos Nachahmungen auf. 
Man möchte fast sagen, daß da, wo dies nicht der Fall ist, 
an der Güte des Originals gezweifell werden könnte, und 
daß auflrelcnde Nachahmungen die Güte des Originals 
geradezu bestätigen. Ein Beispiel für die Richtigkeit dieses 
Satzes bietet das so wichtige Problem der Herstellung 
trockener, gesunder Räume. Es wurde gefunden, daß, 
wenn Wandflächen, wenn nötig auch Decken und Fuß
böden, m it wasserdichten, luftdichten Tafeln bekleidet 
wurden, die zwischen Tafel und feuchter Wand Luftzirku
lation ermöglichten, dann sofort trockene Wandoberflä
chen und dauernde Trocknung der feuchten Wände er
zielt wurde. Gelang es nun, die Tafeln aucli antiseptisch, 
also fäulniswidrig, und ferner so zu gestalten, daß darauf 
angebrachter Mörtelputz sich fest m it den Tafeln zu 
einem Ganzen verbinden mußte, gelang es ferner, die 
Tafeln billig zu liefern und leicht und einfach in allen 
und neuen Gebäuden an Wänden, Decken und Fußböden 
anzubringen, so mußte das Problem der Trockenlegung 
und Gesundung von Wohn-, Schlaf-, Arbeils-, Erholungs
räumen, ferner von Ställen, Lagerräumen usw. gelöst sein. 
Und cs war gelöst durch die echten „KOSMOS"-Tafeln, 
die nunmehr seil länger als dreißig Jahren in der Fabrik 
A. W. Andernach in Beuel am Rhein, Bez. Köln, herge
stellt werden. *In vielen tausend Fällen haben sie sich 
glänzend bewährt. Wieviel Verluste an Hab und Gut, 
an Waren, die in m uffigen, feuchten Räumen verdorben, 
an Vieh, das erkrankt wäre, an den Gebäuden selbst, die 
von Schwamm, Salpeter usw. zerfressen wären, sind durch 
die „KOSMOS“-Tafeln vermieden worden! Aber was weit 
wichtiger ist, wieviel Gesundheitsschädigungen, namentlich 
Erkältungen, Rheumatismus, Gicht, Schwindsucht usw. 
wurde dadurch vorgebeugt.

N a c h r i c h t e n  d e r  D e u t s c h e n  L i n o 1 e u m - 
W e r k c  AG.

Die Linölcum-Wirtschäftsstelle G. m. b. II., Abteilung 
Presse, in Oldenburg i. 0 .,  legt Heft 13 der obigen 
„Nachrichten“ vor, im Umfang von 50 Seiten, Din A 4, 
m it zahlreichen Abbildungen und einem Vierfarbendruck. 
— Das Heft ist sehr sorgfältig ausgestattet und bringt 
zweifellos jedem Architekten und Baumeister neue An
regungen, besonders was die Verwendung von Linoleum

GLAS-UND
SPIEGELMANUFAKTUR
E.TILMES&Co.

M M  F e rn ru f Sam m elnum mer 1741
D  V»y IN IN Nach G eschäftssch luß
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Z w eig n ied er la ssu n g :  H ERFO RD i.W estf., F e rn ru f 3223

Verkaufsläger: WORMS, F e rn ru f 341 /  N A G O LD , F e rn 
ru f 189 /  Kelkheim , F e rn ru f 39
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Marke V.D.S.
in jederBearbeitungsart und Form
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E ine tä g lic h e  
B eo b ach tu n g
sind Decken, die jeden T ritt 
hören lassen.

A n tip h o n  (D. R.G.M.), ein P ro
dukt w issenscha ftliche r F o r
schung, e rm ög lich t vo llkom 
men scha lls ichere  Decken.

A n tip h o n  hat größte Über
legenhe it gegenüber Torf, 
Sand usw. bew iesen.

V ie le  tausend Q uadra tm ete r 
bisher ve rleg t.

Verlangen Sie a u fk l.S c h rift 21

EMIL ZORN A.-G. Berlin S14
G egründet 1898

N iederlassungen u.Vertre tungen an all. größeren Plätzen

0 9

Hersteller
des

MünchenerEisenofens
(Modell I lochbauam t München)

sowie

anderer eiserner Zimmeröfen
fe rn e r

hochglanz-porzellan-emaillier-
terBadewannen freisteh. u.i. Einbauform
und

sämtlicher sanitärer Gußwaren
besonders

kombinierter Siedlungsbecken 

ist in Bayern das

Hüttenwerk Bodenwöhr
(O berpfalz)

in Neubauten aller Art betrifft. Aus dem Inhaltsver
zeichnis: Linoleumteppiche und -laufer, Berliner Bauten
1929, Neue Poslbauten Berlin, Feuchtigkeitsnachweis in 
massiven Unlerböden von Architekt Otto Seewald, Berlin- 
Schönebcrg, Das Verwaltungsgebäude der Hamburg-Ame- 
rika-Linie, Wandlung in der Ausstellungspolitik von A. 
Kaempff, Silka-Linkrusta, Linoleum auf der Bauwelt- 
Mustcrschau, Linoleum auf der Leipziger Frühjahrsmesse
1930, Technische Broschüren über Linoleum. Wir machen 
darauf aufmerksam, daß das lie ft  an Interessenten von 
der Linoleum-Wirtschaftsstellc gern unentgeltlich zuge
schickt wird.

W a s  m a n  b e i m  A n s t r e i c h e n  v o m V e r d u n 
s t e n ,  „ S c h  w i t z e n “ u n d T r o c k e c n  w i s 
s e n  m u ß.

Auf Grund ihrer vieljährigen Beobachtungen auf dem 
Gebiete der Schutzanstriche hat die Firma Paul Leeliler, 
Inerlolfabrik, Stuttgart unter dem obigen Titel eine kleine 
Schrift herausgegeben, deren Studium jedem Bezieher 
unserer Zeitschrift angelegentlichst empfohlen werden kann. 
In der Broschüre werden diese drei wichtigsten Anstrich- 
problemo sehr eingehend behandelt, und zwar ausgehend 
von den physikalischen Grundlagen; die Ergebnisse der 
Untersuchung werden dann auf die Praxis des Anstrichs 
angewendet. Das ergibt dann wertvolle Winke, die für 
jeden Architekten und Baumeister höchst wissenswert sind. 
Die Broschüre wird von der Inerlolfabrik kostenlos abge
geben und wir können jedem Leser nur anraten, sich die 
Schrift sofort schicken zu lassen.

BERICHTIGUNG
Der auf Seite 132, lie ft  4, Abbildung 10, besprochene 

Entwurf stammt von den Architekten Dr. Block und 
llochfeld, Hamburg u n d  Dipl.-Ing. Bock, Hamburg.

BEILAGENHINWEIS
Unsere Leser finden auch in dieser Ausgabe wieder 

einige interessante Prospekte, von denen, jeder einzelne 
ihre Aufmerksamkeit verdient:
1 . Die Firma Gebr. Gienanlli Eisenber 

Eisenberg (Rheinpfalz) gibt
Schreibung ihres neuzeitlichen irischen Dauerbrandofens

b G. m. b. II., 
ausfüh rlich e Ba

nnt Sturzzus besonders für Siedelungen im Werk-
bundstil (Entwurf Oberbaurat Meilinger-München) her
aus. Wir verweisen diescrhalb auf den Artikel im März
heft „Der Münchener Eisenofen“.

2. Die Deutsche Heraklilh-A.-G. Sinibach am Inn nimmt 
in einem Flugblatt „Zur Aufklärung“ Stellung zu dem 
Brandversuch der Materialprüfungsanstall an der Tech
nischen Hochschule in Stuttgart, über den der Prospekt 
einer anderen Firma im vorigen Heft berichtete. Auch 
diese Aufklärungsschrift wird für unsere Leser zweifel
los von großem Interesse sein.

3. Der Verlag von Anton Schroll & Co. in Wien I legt 
einen Bilderprospekl über seine Buchreihe „Neues Bauen 
in der Welt“ bei. —- Diese lleihc wird von Dr. Joseph 
Gantner herausgegeben. Erschienen sind bis jetzt: R u ß 
l and von El Lissitzky, A m e r i k a  von Richard J. 
Neutra, F r a n k r e i c h  von Roger Ginsburger. Der 
Prospekt bringt eine Einführung in die Grundgedanken, 
sowie eine Inhaltsübersicht über die einzelnen Bände.

V e r la g :  G e o r g  D .W .  C a l lw e y - M ü n c h e n ,  F in k e n s tr a ß e  2  /  V e r a n tw o r t lic h :  R e g .-B a u m e is t e r  G u id o  H a r b e r s , s tä d t .B a u r a t , M ü n c h e n
F ü r  d e n  A n z e ig e n te i l  v e r a n tw o r t lic h :  G e o r g  K r a m o lo w sk y  -  M ü n c h e n  /  D r u c k  v o n  K ä s tn e r  &  C a l lw e y - M ü n c h e n

✓
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Grundriß der sicheren, reichen, ruhigen Stadt
Anmerkungen zum gleichnamigen Buche von Hans Ludwig S i e r k s ,  Baurat a.D., Städtebau- und Verkehrs-Ingenieur.

308 Seiten, 74 Abbildungen. Buchverlag Kaden & Co., Dresden.
Motto: „Für den Dilettanten ist bekanntlich alles leicht“ (Seite 260 des Buches)

Der Verfasser erhebt m it diesem Buch Anspruch auf 
Autorität. Eine schaffe. Kritik sei daher gestattet. Es heißt: 

„Jede ohne Vorbehalte konstruierte ideale Stadtanlage 
muß als ganzes ein O r n a m e n t  ergeben.“

„Die nächstliegende Grundform ist selbstverständlich 
der Kreis, weil jede Stadt, unbeschadet (!) der Gelände- 
gcslaltung ein mehr oder weniger peripherisches Gebilde 
darslellt.“

Dieser im übrigen nicht näher begründete ideale S t a d t 
krei s  ist das Hauptthema des Buches, das nur C i t y  und 
darum herum nicht begrenzte Sektoren, die endlos ver
mehrungsfällige kompakte S ie d lu n g s la n d m a ss e  in o ffe
nem Bausyslem, welche durch Schnell- und Stadtbahnen in 
nahe Verkehrszeitentfernung zur City gebracht wird, 
kennt. Kein Wort darüber, wie denn die Organisation der 
City einer Enlwicklungsspannc von, sagen wir, einer bis 
zu 20 Millionen Einwohnern, das Beispiel nimmt zwölf 
Millionen Einwohner bei 46 km Stadldurchmesscr an, fo l
gen soll. Die Berechnung des Auto-Verkehrs r i n g e s mit 
einer viel zu hohen (50 km/St) Geschwindigkeit ist fraglich, 
ganz abgesehen davon, daß auch die so errechneto A uf
nahmefähigkeit von 20 000 Wagen pro Stunde auf dem 
Fahrtrinnenprofil (60 m Fahrflächenbreite) schon bei 
einer Zehn-Millioncn-Stadt bei weitem nicht genügen würde.

Gänzlich unbefriedigend erscheint die B e h a n d l u n g  
d e s  F u ß v e r k e h r s  i n n e r h a l b  d e r  C i t y  zu den 
Sloßverkehrszeiten des Arbeitsanfanges und -Schlusses. 
Die Elagenstraße der Amerikaner nennt Sierks „Faschings
idee“ — und propagiert in gleichem Sinne selbst Fuß
gängerpassagen in der Cityhochhausbebauung von je 5 m 
Breite auf 2 Stockwerke.

Hier rechnet er wie folgt: bei 60 Stockwerken 30 Pas
sagen je 5 m. Das ergibt bei nur einem Meter Breite pro 
Person und ein m/Sek. Gehgeschwindigkeit als Stoßbe- 
laslung allein für die Aufzüge einer Verkehrscinheil 
eine Passantengruppc von mindestens 150 Personen pro 
Sekunde —  in Wirklichkeit vielleicht bis zu 300 Personen, 
was kein Aufzugsaggregat schafftl

Wo sollen diese „Passagen“ angebracht werden, wenn 
zwischen den Hochhäusern riesige Parkanlagen, Sport und 
Aussiellungsareale usw. ä la Corbusier vorgesehen wer
den? — Das ist Sache der Hochbauingenieure, sagt Sierks! 
— Man erweist sich weder als Verkehrsingenieur n o c h  
als Städtebauingenieur, wenn man einer vorgefaßten 
Idee („selbstverständlich“ der Kreis 1) bis non ultra posse 
nachjagt und sich um alles andere einfach nicht kümmert. 
So arbeiten v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e  T e c h n i 
k e r  auch bei programmatischen Untersuchungen Gott sei 
Dank heute noch n i c h t .

„Ich probierte die verschiedensten regulären Polygone 
und fand, wie schon der Verfasser der Wabenstadttheorie 
vor mir, daß das reguläre Sechseck, die einzig brauchbare

Geometriegrundform für eine ideale Stadtanlage abgibl“ 
(gleichseitiges Dreieck). (Siehe Corbusier, er „fand“ auch 
verschiedenes.)

Es gibt Kunstschriftsteller, die aus Gestaltungsbedürfnis 
und Grundsatz akkurat immer das Gegenteil von dem 
propagieren, was Geltung hat — in retrospektiv ge
richtetem Milieu das Flachdach, in Flachdachgegenden 
das Steildach — . Sollte nicht Corbusiers Erfolg m it seiner 
Taktik des scheinbar rücksichtslosen Angriffs und in 
Wirklichkeit ziemlich gewaltiger Liebedienerei vor gewis
sen Machtgruppen und Zeitschlagworten neben den im  
übrigen bekannten technischen Errungenschaften von 
S t ä d t e b a u a r c h i t e k t e n  (z. B. Jansen, Berlin, mit 
Blum, Hannover: Kreuzungsfreie Autofernstraßen, scharfe 
Trennung von Wohnen und Verkehr, Sicherung des Fuß
gängers, bessere Geländcausnutzung durch Sackstraßen 
usw., dann May, der als Städlebaufachmann sich hier den 
Vorwurf der Unsachlichkeit gefallen lassen muß, obwohl 
er Frankfurts mustergültigen Stadtplan aufstelllc, oder 
Schumacher, der die Hamburger L a n d e s p l a n u n g  
weitab von jeder „Architektur“ organisiert) mitunter Pate 
gestanden haben?

Wozu dann ein Kampf gegen offene Türen? Weiß 
Sierks nicht, daß eine ganze Reihe von Großstädten, so
u. a. München, Frankfurt, Köln, Nürnberg ihre Zukunfts- 
geslalt in intensiver Zusammenarbeit der Städtebauer mit 
V e r k e h r s s p e z i a l i s t e n  genau so wie mit den Spe
zialisten a n d e r e r  S o n d e r  disziplinen vorbcreilen? Und 
— w e n n  er es weiß, was ja von einem fachkundigen 
„Städlebauingenieur“, wie sich Sierks selbst nennt, wohl 
anzunehmen ist, —  kann dann die teilweise brutal ab- 
sprecherische Ausdrucksweise des Buches überzeugen?

Das Positive des als Kampfschrift wertvollen Buches 
gipfelt in nachstehenden Forderungen:
1. Gefahr- und lärmfreies Schienen- und Straßennetz,
2. rationelle Geländeerschließung.

Zu letzterer noch einige Worte:
Schon die doppelte Bauflucht kommt fast so teuer wie 

die einfache, wenn man die Leitungskosten nicht nur 
für Wasser (wie es Sierks tut), sondern auch für Kanal, 
Gas, elektr. Strom, evtl. Telephon, vor allem aber die 
Zugänglichkeit der Grundstücke im Brandfalle berück
sichtigt. Ein schmaler Privalweg von 60 m Länge, bei 
dreifacher Bauflucht ohne Kehre dürfte da wohl kaum 
genügen 1 Warum da nicht lieber Wolmwege oder Sack- 
straßen m it Kehre, wie sie Haesler, May, Gropius, Jansen 
und viele andere m it Erfolg entwickelt haben?

Zum Schlüsse eine kurze Würdigung des Hermsdorfer 
Planes.

Die neueVerkehrsliniemit teurem Durchbruch zubelasten, 
nur um sie — im Dorfe in der alten Straße zu belassen, wo 
doch wohl eine viel zügigere und vor allem kreuzungs-
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BÜCHERBESPRECHUNGEN
D a s  N e u c M ö b e l  von Paul G r i e s s c r. Die Bau

bücher, Band 7. Julius Iloffrnann, Verlag, Stuttgart. 
Kart. 12 M. — Das Buch ist eine willkommene Er
gänzung zu den erfolgten wichtigen Veröffentlichun
gen über das Sericmnöbel (Schneck, Schuster), indem es 
mit Lichtbild und Zeichnung (Grundriß, Aufriß, Schnitte)

bemittelte Kreise mit individuelleren seelischen und ma
teriellen Bedürfnissen gebildeten Gebrauchsmöbeln dürfte 
sieh ganz von selbst die eine oder andere Type heraus
bilden. Uns gefallen besonders: Auf Seite IG die Bücher
ecke mit einem sehr guten Lehnstuhl, das Sofa auf Seite 
17, ein Armlehnsessel auf Seite 37, der verstellbare Liege
sessel auf Seite 41, Tisch, Hocker und kleiner Schrank 
auf Seile 42 /43, Küchenmöbel Seite (52, Kleiderschrank 
auf Seite G3 und der Wäscheschrank auf Seile 8G. II.

V o n  M a t e r i a l  z u  A r c h i t e k t  u r. — Ein Bei
trag zur Material- und Bauästhelik zu Moholy-Nagys gleich
namigem Buch. Aus: Bauhausbücher, Albert Langen Verlag, 
München. Zunächst einige Zitate: „Es handelt sich heute 
um nichts Geringeres als uni die Wiedergewinnung der 
biologischen Grundlagen. Erst dann kann die maximale

freie und verkehrssichere Verbindung sowohl in Richtung 
Eisenberg und Naumburg am Bahnhof vorbei, wie auch 
in Überquerung der Bergstraße nach Oberndorf bzw. 
Bcichenbach wohl zu finden wäre — dann die wider
sinnige, ängstliche Einhaltung zufälliger Ackergrenzen ohne 
Rücksicht auf die besten Wohnrichtungen und ohne damit 
wirklich den meisten Besitzern das Bauen ermöglichen zu 
können (z. B. Geithe, Kemmlcr, Grüner, Thoma, Pfarrer 
usw.), dies alles ohne genügende Grünflächen, dafür aber 
mit doppelten Baufluchten, grade als ob frisches Acker
land in einem Dorf unbedingt mit Gold aufgewogen wer
den müßte, — und auch noch an einem so armseligen 
Beispiel gezeigt, ist doch gar zu einseitig, um für mehr als 
eine recht problematische Sonderstudie gelten zu können, 
und wird durch das Gute und Anregende des Vortrags 
leider nicht aufgewogen. Harbers.

die Darstellung des vom Künstler entworfenen, handwerk
lich jeweils für einen Auftraggeber entwickelten Ge
brauchsmöbels unternimmt. Aus den besten dieser für

G a r t e  n p l  ä n e von W i l l  y L a n g e. 1 Icrausgcgebcn 
mit Unterstützung seines Mitarbeiters Hans Hasler. Mit 
147 Abbildungen und 137 Plänen. Verlagsbuchhandlung 
von J. J. Weber in Leipzig. 1927. Aus dem Vorwort: „Der 
Leser soll erkennen, daß ein Gartenwerk ebenso eines 
schöpferischen, sachkundigen Urhebers bedarf, wie ein 
Bauwerk mit dem gleichen Ziel als Kunstwerk . . .“ 
„Das Schöpferische ist Veranlagung, nicht Gegenstand 
einer Lehre; und nur eine Lehre konnte ich geben.“ Nicht 
was das Buch dem Gartenfachmann, sondern dem Bau
meister sagt, will ich andeulen. Zunächst der Aufbau. 
Die G r u n d l a g e  ist deutsche, sehr gründliche Allgemein
bildung, Bildung der Seele vor allem, Verantwortungs
gefühl. Die Gesämldisposilion teilt sehr klar in I. Gar- 
tengespräche, II. Gartenpläne, III. Gartcnbildcr. Beson
ders neuartig und gut disponiert ist wohl Teil I, und hier 
von besonderem Wert für den Städtebauer und Architek
ten, Geländcgestallung und Böschungen für Siedlungen, 
Behandlung von Grundstücksgrenzen. Die Form der Wege, 
der P f l a n z u n g ,  Geländeform, Ufer, die Form des 
W assers. Das Buch gilt dem Verfasser als Abschluß seines 
Lebenswerkes. G. II.
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Ausnutzung des technischen Fortschritts in Körper-, Er- 
nährungs-, Wohn- und Arbcitskultur einsetzcn. Die Tech
nik darf also niemals Ziel, sondern stets nur Mittel sein.“ 
„Nicht das Objekt, der Mensch ist das Ziel.“ „Befreiung 
des Kindes im Gesamtlehrplan — der heramvachsendc 
Mensch ist auch heute noch zum größten Teil dem tradi
tionellen Fachstudium ausgeliefert, das ihm Kenntnisse 
vermittelt, ohne seine Stellung zu Umwelt und Mit
menschen, seine Beziehung zu Stoff und Inhalt seiner 
Arbeit zu klaren.“ Fachmann und Dilettant, Etüde und 
Liederl, gesetzmäßige Kunslentwicklung und gefühlsdusc- 
liger, romantischer Kitsch, der in diesen freien Gegenüber
stellungen deutlich werdende Unterschied zwischen vor- 
wärtsweisendem ernstem Streben und ein romantisch-spie
lerisches, vom absolut Folgerichtigen des rechten Weges 
Abweichendes mit Erkenntnissen oder Erlebniswerten als 
Motiven Tändelndes, das wiederholte Erlebnis dieses fun
damentalen Unterschiedes in Lebens- und Arbeitsform ist 
eine aus dem Studium dieses sehr wichtigen, ernsten Bu
ches über dessen eigentliches Ziel hinaus zu gewinnende 
höhere Erkenntnis. Die unter Erziehungsfragen behan
delten Erlebnisse: 1. A n  d e r  O b e r f l ä c h e  und am 
Material, in vier Teilbegriffe gegliedert: S t r uk t u r  im Mate
rial (faserig, kristallinisch), organische Einflüsse in Sloffge- 
weben, verschrumpelter Apfel, Katzenfell. F akl ur  (bewegte 
See, gemähtes Feld) und H ä u f u n g  (von Texturen, Fak
turen), z. B. in aufgereihten Zwirnspulen, aufgespannten 
Regenschirmen. 2. Der weitere Weg des Materials im 
V o 1 u m c n (Körper —  Raum) als Block, modellierter 
(ausgehöhlter) Block, durchlöcherter Block, bewegliche Pla
stik (labiles Gleichgewicht). 3. D e r  R a u  m als Lagebc- 
ziehung der Körper (Raumerlebnis ist kein Privileg be
gabter Menschen, sondern biologische Funktion —  dies 
sei den Schlapphulkünstlern gesagt! Die Schriflleilung). 
Statt Statik — Kinetik! (Wettkampf-Hürdenrennen, Trep
penschacht im „Albert Ballin“, Fahrstuhlschacht.) — Diese 
Erlebnisse lassen sich nun im einzelnen nach Kunst und 
Kitsch zerlegen, — wohl nicht absolut, aber immerhin an
nähernd nach dem Maße, in welchem ein nicht zur Sache 
gehöriges Gefühls- und Vorstellungsmoment (Assoziation) 
zum Grundmotiv hinzugetragen bzw. nicht eine für Ab
sonderung der unsachlichen, unklar gefühlsmäßigen, also 
romantischen Momente ausreichende Kraft bei der Werk- 
gestallung erkennbar wirksam war. Ein lesenswertes und 
grundlegendes Buch.

L e s  t e m p l e s  d e  K a r n a k .  Fragment du dernier 
ouvrage de Georges L e  g r a i n .  Chez Yormant & Co., 
Editeurs, Bruxelles. Molto; „II ya trente-cinq ans, j ’admi
rais ici le peu, qu'on y voyait de l ’oeuvre des Pharaons. 
Aujourd hui, j ’y admire avant tout, surtout, avec orgueil, 
l’oeuvre d ’un français, qui a fait surgir les siècles par un 
effort patient d’intelligence cl de volonté. E.M. deYogüé, 1 2 .
II. 1908 im Fremdenbuch v. Karnak. —  Georges Legrain, 
Leiter der Ausgrabungen in Ägypten widmete 22 Jahre

seines Lebens (7. XI. 95 bis 22. VIII. 1917) den Ausgra
bungen der Tempel von Karnak, in erster Linie des großen 
Amontempels. Jean Capart, Professor der Archäologie in 
Brüssel, hat es unternommen, das wissenschaftliche Ver
mächtnis des mitten aus der Arbeit Geschiedenen, mit 
finanzieller Hife der „Fondation Egyptologique Reine 
Elisabeth“, der Öffentlichkeit in dem vorliegenden, ausge
zeichnet ausgestattelen Werk zu vermitteln. Außer der an 
zahlreichem Lichtbildmatcrial entwickelten Ausgrabungsge
schichte werden u. a. die statischen Prinzipien erläutert, 
die sich aus den zu erwartenden unterschiedlichen Setzun
gen verschieden schwerer Mauereinheiten ergaben: Pylonen 
und Tore sind auf die ganze Höhe durch eine Setzfuge 
getrennt. Das veröffentlichte Bildmaterial ließe sich im  
übrigen vielleicht am besten in zwei große Gruppen glie
dern : B a u z u s a m m e n h ä n g e und O b e r f l ä c h  e n -  
r c l i c f s  in Stein geschnitten oder in Mörtel aufgelragen. 
Besonders die Wiedergabe der Reliefdarstellungen, Jagden, 
Schiffausflüge, Königskrönungen u. a., ist gut gelungen 
und bildet ein ausgiebiges Forschungsmatcrial. Was wir 
ein wenig bedauern, ist das vollständige Fehlen jeg
licher Planzeichnung. Als verdienstvolle Ergänzung vor
liegenden Werkes dürfte eine nachträgliche Zusammenstel
lung von Lageplänen, Grund- und Aufrissen der Bauten 
und der Einzelheiten m it vergleichbaren Zahlangaben 
gellen. II.

K u l t u r b i l d e r  a u s  g r i e c h i s c h e n  S t ä d t e n .  
Von Erich Z i e b a r th. Verlag B. G. Teubner, Leipzig 1912. 
(Aus „Natur und Geisteswelt“, 131. Bändchen.) — Vor
liegendes Büchlein wird, obwohl vor 18 Jahren erschienen, 
in die Reihe der bauhistorischen Buchbesprechungen des 
Grundsätzlichen wegen aufgenommen, welche daraus über 
d e u t s c h e  Forschungsweise, die weniger den museums
würdigen Ausgrabungsfund als die geistig-kulturellen Zu
sammenhänge sucht, erhellt. In dem Büchlein (ca. 120 
Seiten Oktav) sind in kurzem, vielseitigem Abriß grie
chische Städte- und Kulturgeschichte konzentriert, als 
Nicdcrschlag einer Vorlesungsreihe des Verfassers in Ham
burg. Es stützt sich auf die Ausgrabungen von Th. W ie
gand (Milet, Priene), Ililler von Jaertringcn (Thera), A. 
Conze und W. Dörpfeld (Pergamon), K. Wilcken (Papyrus
funde). Ausgezeichnet ist Gründungsprinzip und Ent
wicklung der Städte zeitlich und räumlich entwickelt und 
mit geschichtlichem Leben gefüllt. In dieser gedrängten 
Zusammensetzung, die Anregungen und literarische Hin
weise für vertieftes Einzelstudium enthält, wird das Phä
nomen einmaligen Aufleuchtens einer der vollendetsten 
Kultureinhciten innerhalb weniger Jahrhunderte zum Er
lebnis. Es ist, als ob ein Gott in Gestalt edelster Yolks- 
kraft eine Landschaft durch kurzes Verweilen geweiht und 
geadelt hätte. II.

D e r  S t a d t g r u n d r i ß  u n d  s e i n e  E n t w i c k 
l u n g .  (Was uns der Stadtplan erzählt.) Von Prof.
0 . L e i x n e r. 102 Grundrisse und 10 Karlen. — Ein

F r a n zM etâll^Budistàbén
für  D e n k m a l e ,  Fas s  a den ,  I n n  en a u sb  au  J ^ /J
Schrifttafeln in Guß.Treibarbeit und Kupferniederschlag oresden-A .1 , IC l.P lau en sc h e  G a sse  20
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kurzgefaßter, aber nichtsdestoweniger sehr überblickgeben
der Führer für angehende Städtebauer und gebildete Rei
sende. Der knappe Gedankengang wird durch bündige Be
griffe gestützt: W itte r u n g s sc h u tz  durch das Dickicht 
des Waldes, die Krone der Bäume, natürliche Höhlen, ge
grabene Höhlen, Wohngruben mit Zeltdächern, Zelt, Hütte, 
Innenhof, Hof um Hütte herum (Arier) — Rund-, Oval- 
und Viereckhülten. Dann: Sippensiedelung (Haufen —  
Pfahl — Straßen — Dorf; Einzelhof — Weiler — Dorf 
— Markt — Stadl). Hier gewordene und gegründete Stadt 
(besser hier wohl Ganlners Unterscheidungen!). Interes
sant die Beispiele der Banatcr Kolonistendörfer aus dem 
18. Jahrhundert (Rechteckquartiere — Runddorf). — Es 
würde zu weit führen, den gesamten enggedrängten Gedan
kengang, der wohl alle wesentlichen Stadtgeschichten und 
Stadtphysiognomien berührt, zu diskutieren. Es sei nur 
auf eine Beobachtung, die sich aus dem Vergleich der 
Grundrisse aufdrängt, hingewiesen. Während römische 
und Renaissancegründungen ein rationales, übersichtliches, 
errechenbares, gleichsam statisches Schema zeigen, das sich 
einem symmetrischen Ornament nähert, haben griechische 
(Priene, Sclinunt) und gotische Gründungen eine energie
geladene, dynamische, ins Irrationale spielende und doch 
straff organisierte Form (Neustadt Magdeburg auf römi
schem Castrum) entwickelt. —  Ein sehr empfehlenswertes 
Büchlein! II.

P o m m e r n .  Von Fritz A d l e r ,  Karl F r e d  r i e h
u. 0 . S ch m itt . Deutscher Kunstverlag Berlin 1927. Bilder 
der Staatlichen Bildstelle. Inhalt: Stralsund, Westpom
mern, Stettin, Mitlelpommcrn, Ostpommern. — Einheit 
der Kullurerscheinung — welch reines Zusammenklin
gen, welche ungeheuere Steigerungsfähigkeit in dieser ge
bändigten und doch so sehr lebendigen Architektursprache 
des Nordens. — Oder senden nur die ausgesucht guten 
Lichtbilder den werbenden Reiz aus? Eine genaue Ana
lyse der Bilder zeigt, daß tatsächlich der Gegenstand: Der 
Bau, die Landschaft und die Atmosphäre den Zauber 
durch das Bild ausüben. Wir nennen einige der besten 
Lichtbilder: Nikolaikirche von Süden (Titelbild), Stral
sund, St. Marien, Querschiff (14, 15); Greifswald, Nikolai
kirche mit ungeheuerer Wirkungssteigerung von den knap
pen Giebelhäusern zum bewegten Turmhelm, Wolgast, 
Petrikirche, Mittelschiff, Dämmerung in Weiß, wie eine 
Traumstudie Schinkels; Tribohm, Dorfkirche, breit weiß- 
verbandeltes, grobes Rustikamauerwerk; Schloß Spyker 
auf Rügen; Kammin, Domkreuzhaus, Backsleinstruktur

der Wand im Streiflicht; Pasewalk, Mühlenlor, ein Hci- 
malsinnbild; Kolberg, Dom, Westfront, über Giebelfach
werkhäusern die breite irrationale Turmfront, ungeheuer 
wuchtig, dramatisch. Dann das Sauber-kleinbürgerliche 
in Treptow,'Kolberg (am Markt, Haus Baustraße 33). Das 
ganze Buch ein starkes, bleibendes Erlebnis; — ein Zeug
nis für meisterhafte Bild- und Reproduktionskunst, gh.

G o tisc h e  Bi l d we r k e  der  d eu tsc h e n  S ch w eiz . 
1220— 1440. Von J. F u t t e r e  r. 1930. Dr. Benno 
Filser, Verlag, G. m. b. H., Augsburg. — „Und do er ir 
erzaigt wie er ab dem crulz genomen ward und unser 
frouven an ir schoss ward gelait, do was sin lib und sin 
Antlul als gar jeinerlich, das sy sprach, das niemen da 
von follcklich sagen moecht.“ (Aus den Viten der 
Dominikanerinnen.) — Die sowohl wissenschaftlich wie 
auch bildmäßig sehr gründliche Beschreibung und Dar
stellung des Stoffes vermittelt das Erlebnis jener großen 
Kullurepoche, die man zusammenfassend Gotik nennt, die 
im einzelnen betrachtet jedoch einen deutlich erkennbaren 
rhythmischen Verlauf von Früh- über Hoch- zur Spät
gotik oder von einer ruhigen, herben Gestaltung, über 
lebendige Fülle und Bewegtheit zur dramatischen Steige
rung der Gewandung, Auflösung bzw. Bewegtheit der 
Form und der Oberflächenkontrasticrung durch Licht 
und Schatten fortschreitet. Wesentliche Anregungen gehen 
auf Pinders Generationenlehrc zurück. Für die Entwick- 
lungslinien ist wesentlich die Erkenntnis, daß die Holz
bildhauerei in festen Werkstätten erfolgte, und lediglich 
die fertigen Stüpke über Land geschickt wurden, wäh
rend die Steinbildhaucr von Ort zu Ort wanderlcn. 
Als typische Beispiele nennen wir: Die Mutiergottes aus 
Buren (15), Silenen (mit 35), beide Frühstil, aus Dcls- 
berg (43), Lciggeren (51, 52, 53) ein hervorragendes 
Meisterwerk in einem Baldachinaltar die Mitte einneh
mend, um 1400. Jesus-Johannes-Gruppe aus Seeschwa
ben, Kopf eines Vesperbildes aus Radolfzell (89), Grab
platte Ulrichs von Regensburg. gh.

VERSCHIEDENES
In der Bildstelle des Preußischen Ministeriums für 

Handel und Gewerbe sind Bildreihen m it erläuterndem 
Text für den fach technischen Unterricht an den Bauge- 
wcrkschuleü zusammengestellt worden. Diese Ausarbei
tungen sollen in erster Linie den Lehrkräften Unter
richtsmittel sowie Anschauungsmaterial von wichtigen Neu
erscheinungen auf dem Gesamtgebict des Bauwesens in

Mauer-Eckleisten und 

Treppenschienen
in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t a l o g  k o s t e n l o s

W ilhelm  Bertrams, Metallwarenfabrik 
L e ich lin g en -R h e in lan d
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die Hand geben und sie in die Lage versetzen, den 
Schülern der bautechnischen Fach- und Berufsschulen in 
Ergänzung des Unterrichtsstoffes, die für ihr späteres 
Betätigungsfeld wichtigen Arbeitsvorgänge, Baustoffe in 
ihrer Gewinnung und Verarbeitung, Ililfsgeräte und Bau
anlagen in möglichst anschaulicher Weise zur Kenntnis 
zu bringen, damit sic bei ihrem Eintritt in den Beruf 
einen Überblick über die neuzeitliche Baupraxis m it ihren 
wirtschaftlichen und technischen Anforderungen und Mög
lichkeiten besitzen.

Aus wirtschaftlichen Gründen und um Doppelarbcil 
zu vermeiden, werden diese Bildreihen für sämtliche 
preußische staatliche Baugewcrkschulen nach einem ein
heitlichen Plan von der Bildstelle unter Mitwirkung der 
Lehrkräfte der Baugewcrkschulen und im Einvernehmen 
mit der baugewerklichen Praxis zusammengestellt.

Es sind bislang folgende Bildreihen erschienen, und 
zwar in Form von Mappen mit Text und Abbildungen 
oder von Diapositiven, die leihweise oder käuflich abge
geben werden :

1. Gerüstbau.
2. Serienbau.
3. Neuzeitliche freitragende Holzbauten, Hochbau.
4. Turmkonstruklionen in Holz.
5. Neuzeitliche freitragende Holzbauten, Tiefbau.
6. Eisenbau.
7. Eisenkonstruktionen.
8. Spritz- und Preßbctonbauweise.
9. Eisenspundwände.

10. Regelungsarbeiten an der Unterclbe.
11. Bau des Hamburger Elb tunnels.
12. Reiherwerderhafen Stettin.
13. Gebirgsbahnen.
14. Pilzkrankheilen des Bauholzes.
15. Das deutsche Dorf.
16. Massensiedlung der Großstadt.

Diese Bildreihen sollen ständig ergänzt werden. W ei
tere Zusammenstellungen befinden sich in Bearbeitung.

P A T E N T B E R IC H T
von Pat.-Ing. E. PALLAS - Berlin-Britz, Rungiusstraße 37 c 
D en L esern  u n se re r  Z eitsch rift w ird  gegen  E in sendung  des R ü c k p o r

tos in allen F ragen  des g ew erb lichen  R echtsschutzes kostenlos 
A u sk u n ft von P a t.-In g . E. P a 11 a s - B e rlin -B ritz  erte ilt.

A n g c m e l d e t e  P a t e n t e  
(Einspruchsfrist bis 16. Juni 1930.)
37a, 3. T. 32 850. Johann Tümmers, Gelsenkirchen)

Ückendorfer Str. 66— 70. Aus aufgehängten Platten
und Bewehrungseisen bestehende Unterdeckc.

37d, 12. M. 103 336. Max Müller, Berlin NO 55, Brauns
berger Str. 3. Führungsvorrichtung für Schiebefenster. 

37d, 16. G. 74 738. Yalerian Gillar, Wien. Doppelt ver
glastes Fenster.

37f, 1 . K. 111886. Kölle & Ilensel, Berlin-Wittenau,
Ilermsdorfer Str. 81— 94. Einrichtung zum lot
rechten Heben und Senken von Theaterfußböden. 

37f, 5. M. 102 863. Heinrich Müller, Kiel, Brunswikcr
Straße 54. Eisenbewehrung für gemauerte Schorn
steine.

37f, 8 . S. 87 850. Entreprise Lajoinie Société Anonyme.
Schuppentor.

E r t e i l t e  P a t e n t e  
. 37a, 1. 497 360. Dipl.-Ing. Alwin Muschter, Altkloster,

Auf der
Leipziger Baumesse: 
H alle19, Stand 108

LINOLEUM
der ideale Fußbodenbelag

d a u e rh a ft  
le ic h t zu  re in ig e n  
h y g ie n is c h , fu B w a rm  
s c h a lld ä m p fe n d

ln  hohem  M aBe w irts c h a ftlic h  

D E U T S C H E
L IN O L E U M -W E R K E  A-G

D ie Z e n t r a le  In B ie t ig h e im  b e i  S tu t t g a r t  v e r s e n d e t  
a u f  W u n s c h  g e r n e  d ie  n e u e  B r o s c h l l r e  N u m m e r  3 4

W ichtige F ingerzeige
N e h m e n  S ie  e in  S tü c k  d e r  te e r f re ie n  D a u e r 
d a c h p a p p e  „B itum ltekt“, b ie g e n  S ie  es h in  
u n d  h e r , ü b e r  e in en  B le is tif t ,  e in e  K a n te . D ie  
O b e rflä c h e  z e ig t  k e in e  R isse  o d e r  S p rü n g e . —
S ie  fü h le n , „ B itu m ite k t“ is t  h o c h e la s t is c h  u n d  
s c h m ie g sa m  tro tz  se in es  d ic h te n  G e fü g e s . —
S o lc h  M a te r ia l  is t  fü r  s te ile  u n d  f lach e  D ä c h e r  
g le ic h  v o rz ü g lic h  g e e ig n e t.
Z u r  e ig en en  P r ü f u n g  e r h a l l e n  S i e  k o s t e n l o s 'm e i n e  D r u c k s c h r i f t  
. W i c h t i g e  F in g e rze ig e*  m i t  
d e r  B i tu m i t e k t - M u s t e r t a s c h e .

J . A . B R A U N
B itu m ite k t-W e r k

STUTTGART- 
Cannstatt A7
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mm Paul
■ONRADT

Sämtficfio Ärtiki f frr Mniscft&3 eicfmm
PdUf Conradt -Möndiin Ä f& S

Spezialfabrik für Zug-Jalousien 
Holz - Rolladen 
Fensterläden
Saalab sch lü sse  
Verdunkelungs

anlagen

S .S T A H L & C O ./ N Ü R N B E R G
Jalousien-, Rolladen- und Fensterladen-Fabrik  
Parkstr.26 u .B erckh ausers tr.20^T e l.51350

J ü h m  

5 ctimurli -Jiißpöß 
iiüßpliuno • •Icltutj

DÜRENER METALLWERKE
DÜREN-RHEINLAND

Kr. Stade. Kastendecke aus Ilolzbrctlern; Zus. z. 
Pat. 464 578.

37a, 2 . 497 267. Elektrische Tonwerkc, Ober-Langenüls, 
Liegnitz, Schics., Viktoriastr. 4. Über mehrere Fel
der durchlaufende Steineisendecke oder Leichtstcin- 
dacli.

37d, 39. 497 520. Paul Zoder, Altona a. d. Elbe, Gr. 
Prinzcnslr. 35. Kassenschalter.

G e b r a u c h s m u s t e r
37a, 1. 116 358. Walter Zech, Nürnberg, Schoppershof- 

straße 6. llohlbalken nebst Platten für Eisenbelon- 
rippendeckcn.

37a, 1. 116 450. Hermann Kreutzer, Gelscnkirchen, Ycr- 
einsslr. 37 und Carl Kreutzer, Köln, Roonslr. 44. 
Formgerippe für Gußbetonbau.

37b, 1. 116 141. Tuileries Mécaniques d’Eguisbeim So
ciété Anonyme, Eguishcim, Obcrrh., Frankr. Bau
material aus gebranntem Ton.

37b, 1. 116 509. Richard Knebel, Winnigen, Mosel.
Armierung zur Herstellung von Eisenbelondecken, 
Gewölben, Wänden u. dgl.

37b, 1. 116 656. Karl von Lom, Köln-Ehrenfeld, Vogel- 
sangerslr. 102. Mauerklammer aus profiliertem Stahl. 

37b, 1. 116 663. Enric Lupescu, Frankfurt a. M., Schau- 
mainkai 101— 103. Hohlstein aus Ton.

37d, 1. 115 904. Firma Richard Biel, Hamburg 1, Biebcr- 
haus. Schicbefenslerführung.

37d, 1 . 115 935. Lehmann & Feycrabend, G. m. b. II., 
Berlin-Lichtcnberg, Ilerzbérgstr. 127. Roslgilter. 

37d, 1. 115 947. Gretsch-Unilas, G. m. b. H., Feuerbach.
Wasserrinne für Fenster.

37d, 1. 116 140. Daniel Rossittis, Dortmund, Hecken- 
slraßc 12. In Terrazzofußböden einzulegender Strei
fen zum Verhüten der Risscbildung.

37d, 1. 116 161. Karl Braun, Augsburg, Klauckestr. 13. 
Schiebefenster, dessen Untcrflügcl auf Metallschie
nen geführt wird.

37d, 1. 116 405. Friedrich Baumann, Bösperde i. W. 
Drahtspanner.

37d, 1. 116 588. Kurt Wagner, Zwickau i. S., Wer- 
dauerstr. 25. Als Klappschiebefenster ausgcbildetcs 
Doppclrabmcnfcnstcr.

37c, 1. 116 540. Gust. Zicbart, Saal a. d. S. Zerlegbare 
Richtplatte.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BASEL. Das Baudepartement des Kantons Basel-Stadt 

schreibt einen internationalen Wettbewerb um eine neue 
S t r a ß e n b r ü c k e  über den Rhein aus. Einlieferungs
termin ist der 30. September d. J. Preise'bis SOOOOFrs. 
Das Bauprogramm nebst Weltbcwcrbsunlerlagen ist gegen 
Voreinsendung von 50 Franken (an die Baukasse in Basel, 
Münsterplatz 11), die bei Einreichung eines programm
mäßigen Entwurfes oder bei Rückreichung der Unter
lagen bis 1. Juni zurückerstattet werden, vom Sekretariat 
des Baudepartements des Kantons Basel-Stadt zu beziehen.

ESSEN. Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitsversicherung schreibt einen Wettbewerb um ein 
A r b e i t s a m t  unter allen reichsdeutschen Architekten 
aus, die seil mindestens 1. Januar 1930 ihre ständige 
Wohnung im Stadtbezirk Groß-Essen haben. Einliefe
rungstermin 30. Juni d. J. Die Unterlagen sind gegen
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2 Mark vom Stadlamtmann Piening-Essen, Deutschland
haus, 5. Stock, Zimmer 506, zu erhallen.

FREIBURG i. B. Der Reichsbahn-Waisenhorl, Ber
lin W 8, Voßstraße 35, schreibt unter den hochbau tech
nischen Angestellten der Reichsbahn und den in Freiburg 
ansässigen deutschen Architekten einen Wettbewerb um ein 
E r z i e h u n g s h e i m  aus. Preisrichter u. a. Geh. Rat 
Prof. Beslelmcycr-München, Stadlbaurat Schlippe-Frei
burg. Einlieferungsfrist 31. August d. .1. Preise 10 500 M. 
und 2 bis 4 Ankäufe zu je 1000 M. Die Unterlagen sind 
gegen 3 M. von der ausschreibenden Stelle zu erhalten.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
BELGRAD. Im Wettbewerb K a t h e d r a l e  erhielten 

den 1. Preis Arch. Jos. Wentzler-Dortmund; den 2. Preis 
Arch. Zardal-München; den 3. Preis Arch. R. Sleidle- 
Münchcn.

BERLIN. Der Wettbewerb der Akademie des Bauwesens 
zeitigte nachstehendes Resultat. H o c h b a u :  1. Preis Arch. 
Dipl.-Ing. W. Zschimmer-Berlin-Charloltenburg; 2. Preis 
Arch. Prof. Dr.-Ing. H. Straumer-Berlin; 3. Preis Arch. 
K. Lüdecke-Berlin. Ankäufe: Arch. II. Malwitz und 11. 
Tuch-Berlin-Schmargendorf; Arch. Bökels und Biskaborn- 
Diisseldorf; Arch. Ullrich-Berlin-Charlollcnburg. Zum An
kauf empfohlen wurden die Arbeiten von Arch. lloch- 
gesang-Altona-Bahrenfeld; Arch. Dipl.-Ing. E. Meurin- 
Berlin; Arch. Reg.-Bmstr. K. Gutschow-Altona-Bahrenfeld. 
E i s e n b e t o n b a u :  1. Preis Dr.-Ing. F. Dischinger-Wies
baden; 2. Preis U. Finslerwalder-Wiesbaden. Ankauf: 
Dipl.-Ing. II. Friesecke-Berlin; Dipl.-Ing. Weiß-Spandau.

BERLIN. Im engeren Wettbewerb um den Neubau 
eines K i n d e r h e i m s  erhielten die Ausführung Arch. 
Waller und Job. Krüger-Charlollenburg.

BREGENZ a. B. Im Wettbewerb S t r a n d b a d  und 
Gü  t e r h a f e n  erhielt den 1. Preis C. Baresel, AG., 
Lindau; den 2. Preis Arch. E. Niederberger-Friedrichs- 
hafen; den 3. Preis Arch. Dr.-Ing. Fritz und Dipl.-Ing. 
Hugo Hefele-Friedrichshafen.

DORPAT. Im Wettbewerb B a n k g e b ä u d e  erhiel
ten den 1. Preis Arch. Lohk und Knusik-Reval; den
2. Preis Arch. Burmann-Reval; den 3. Preis Arch. Krüm
mer und Podschekajcw-Dorpat.

DRESDEN. Den großen S t a a t s  p r e i s  der Akademie 
der bildenden Künste erhielt Arch. Karl Franke (Archi
tekturabteilung Prof. Dr. Kreis).

ESSEN. Im Wettbewerb S t ä d l .  O r t s k r a n k e n 
k a s s e  erhielt den 1. Preis Prof. Dr.-Ing. A. Fischer; den
2. Preis Reg.-Bmstr. Emil Jung und Dipl.-Ing. Schlüter; 
den 3. Preis Reg.-Bmstr. L. Kaminsky. Angekauft wurden 
die Entwürfe von Arch. Gurt Wasse, Lothar Kaminsky, 
Josef Rings. Der Entwurf von Prof. Fischer wurde zur 
Ausführung empfohlen.

ESSEN-RÜTTENSCI1EID. Im Wettbewerb St. L u d -  
g e r i s k i r c h c  erhielt den 2. Preis Arch. Wasse-Essen; 
den 3. Preis Arch. M. Schneider-Essen. Der Name des
1. Preisträgers ist noch unbekannt. Angekaufl wurden die 
Entwürfe von Arch. W. Reden, Arch. K. Fritze, Arch. 
Schulte, Mitarb. Kreutzer, sämtlich in Essen.

HAMBURG. Im Wettbewerb um ein K r i e g e  r - 
e h r e n  m a l  fielen Preise von je 5000 M. an Arch. CI. 
Iloffmann-IIamburg, Dipl.-Ing. R. Jäger und B. llopp-

©etrennte (Entiüftung
forbert bfe 53aupo((3ef bei ben Einlagen txm 
©aäbabebfen, Äam fnauifütferungen, 53abe* 
anftalten, Äranfenfyäufern uftn. — Unfere

t > i e t e e f i g c n 9 i ö f y r e t t
au« braungfajtertem, fäurefeftem ©tetnjeug 
erfüllen biefe ^orberung btllfg unb raum* 
fparenb.

gnebrici)tffeii> t.23.

BUCHSTABEN SCHILDER 
, INNENDEKORATIONEN f ü r

B A U T E N S C H I F F E

METALLKUNST
M Ü N C H EN SH ^?
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Hamburg, Dipl.-Ing. P. Günnemann-Hamburg. Preise von 
je 3000 M. erhielten Bildh. A. Blaue mit Dipl.-Ing.
H. Ensrud und Arch. R. Tornow-Hamburg mit Bildh. W. 
Obly-Frankfurt a. M. Je 1000 M. fielen an Annemarie 
Vogler und G. Zoder sen., Mitarb. J. F. Rathjen, Arch. 
Zerbe und Harder mit Bildh. E. E. Becker, Dr. Eug. Fink 
mit Bildh. L. Kunstmann, Arch. O. Klarwein mit F. 
Höger; Bildh. 11. llaizmann.

KÖLN. Im engeren Wettbewerb um ein M ä d c h e n  - 
h e i m wurde der Entwurf des Arch. Dipl.-Ing. II. Wir- 
minghaus-Köln preisgekrönt und zur Ausführung bestimmt.

AUS DER INDUSTRIE
Die rationelle Bauweise bevorzugt das Fertigfabrikat. 

Daraus erklärt sich, daß der Tapete auch von Baufach
kreisen neuerdings große Beachtung geschenkt wird. Zwei
fellos hat die Tapete gegenüber dem Anstrich eine ganze 
Reihe Vorzüge: Unempfindlichkeit gegen Stöße und Be
rührung, ein nicht geringer Kälteschutz, einheitliche Ober
fläche der Wände, leichte, billige Verarbeitung und Erneue
rung. Wenn trotzdem manche Architekten den Anstrich 
der Tapete vorzogen, lag dies vielleicht daran, daß sie die 
mehr oder weniger geschmackvolle Bemusterung mit dem 
Begriff der Tapete überhaupt identifizierten. Wer aber 
heute noch mit dem Begriff der Tapete die Vorstellung 
eines Blümchenmusters verbindet, gehl blind an einer 
großen kulturellen Leistung vorüber. In den teueren 
Qualitäten wird seit langem von der deutschen Tapeten
industrie allen modernen Anstrichen genügendes Material 
geboten. Geringer und für den Architekten häufig schwe
rer auffindbar war allerdings die Auswahl moderner 
Tapeten in billigeren und mittleren Preislagen. Diese 
Lücke ist jetzt jedoch ausgefüllt durch die Bauhaustape
ten, die von der Tapetenfabrik Gebr. Rasch & Co. in ge
meinschaftlicher Arbeit mit dem Bauhaus in Dessau ge
schaffen wurden. Es handelt sich hierbei um Tapeten, die 
trotz guter Qualität, lichtechter Farben und kräftigem 
Papier durch Beschränkung der in jeder Tapete enthalte
nen Farbenzahl so preiswert angebolen werden, daß sic 
für Sicdlungsbauten hervorragend geeignet sind. Die Farb
töne sind hell und beruhen auf gemeinsamer Farben
skala, die Auswahl unter den 140 verschiedenen Farbstei
lungen wird dadurch sehr erleichtert. Die Musterung ist 
klein und zurückhaltend und paßt deshalb zu allen Mö
beln. Wie sehr durch die Bauhaustapeten einem Bedürfnis 
entsprochen ist, beweist die große Zahl von Siedlungen, 
die seit Erscheinen der blauen Bauhauskarte im Oktober 
1929 mit Bauhaustapeten ausgestattet wurden. Unter an
derem wurden sie für die Bauausstellung Dammerstock- 
Siedlung in Karlsruhe verwandt. Hervorragende Vertreter 
des neuen Bauens wie z. B. Reg.-Bmstr. Dr.-Ing. Rieh. 
Docker, Arch. O. Ilacsler-Celle, Prof. Dr.-Ing. e. h. Gro-

pius, Prof. Dr.-Ing. e. h. Poelzig haben sich anerkennend 
geäußert. Auch zahlreiche Verbände, wie z. B. der Reichs
verband der Wohnungsfürsorge-Gesellschaflen e. V. haben 
ihren ¡Mitgliedern die Verwendung von Bauhauslapeten 
empfohlen. Neuerdings werden in steigendem Umfange 
Bauhauslapeten auch für Verwaltungsgebäude verwandt. 
Das Reichspostminislerium, Abteilung München, hat jetzt 
z. B. den ihm unterstellten Oberpostdirektionen die Ver
wendung von Bauhaustapeten empfohlen. Das kleine blaue 
Bauhausbuch in Dinformat 5 wird Architekten gern durch 
bessere Tapelenhandlungen zur Verfügung gestellt. Even
tuell setze man sich mit der Herstellerfirma Gebr. Rasch 
& Co., in Bramsche in Verbindung.

Der heutigen Ausgabe unserer Zeitschrift. „Der Bau
meister“ sind P r o s p e k t e  von nachstehenden Firmen 
milgegeben, die wir der besonderen Aufmerksamkeit un
serer Leser empfehlen:
1. S ü d d e u t s c h e  G i g s -  u n d  G i p s d i e l e n - V e r 

k a u f  ss  t e i l e ,  G. m. b. II., Stuttgart, Kroncnstr. 24.
2. S c h le ic h e r  & S c h ül l ,  Papierfabrik, Düren (Rhld.).
3. H o c h h e im e r  Kl o s t e r ke l l e r e i ,  Ilochhcim a. M.

Wir bitten unsere geschätzten Leser, bei Anfragen und
Bestellungen sich freundlichst auf unseren „Baumeister“ 
beziehen zu wollen.

K LEINE ANZEIGEN

Junger A rchitekt
25 J ., H o c h b a u te c h n ik e r ,  v e r t r a u t  m it E n tw u rf , 
K o n s tru k tio n , V e ra n s c h la g e n , B a u le itu n g , m it  
g u te r  P ra x is  b e i A rc h i te k te n  d es B . D. A.

sucht Stellung
in  M ü n c h e n  o d e r  a n d e re n  s ü d d e u ts c h e n  S ta d t .  
G e fä llig e  A n g e b o te  u n te r  B m . 30  an  d ie  A n 
z e ig e n -A b te ilu n g  d .B l .  e rb e te n

i9t m .a b g e s c h l.B a u g e w e rk s c h u lb ild .
(H o c h s c h u le ) ,m e h r jä h r ig .P ra x is ,  

d u rc h a u s  s ic h e r  in  E n tw u rf , M o d e ll u n d  B a u le itu n g  
sucht bald oder später geeigneten W irkungskreis.

A n g e b . u n t. B. ES. 5 5 2  an  Rudolf Mosse, Breslau

Frequente Bauunternehmung in Budapest

sucht Generalvertretungen 
aus der Baubranche
für Ungarn und übernimmt gegen Bankgarantie 
Kommissionswaren

VIKTOR ERTL, In g en ieu r, Budapest, E rzseb e t-K ö ru t 2

I
M l l U M I  WM

Für Ih ren  N e u b a u
b en ötigen  S ie  f  U g C I l  lO S C S t C l 11 llO lZ -  F t l f fb Ö d e i l  v o n  der F irm a

P r in z  & H e lle ij M ü n c h e n
A delheldstraße8 / T e lep h .3 7 0 8 5 3 u .370881

V e r la g :  G e o r g  D .W . C a l lw e y -M ü n c h e n )  F in k e n s tr a ß e  2  /  V e r a n tw o r t lic h :  R e g .-B a u m e is t e r  G u id o  H a r b e rs , s tä d t. B a u ra t, M ü n c h e n
F ü r  d e n  A n z e ig e n t e i l  v e r a n tw o r t lic h :  G e o r g  K r a m o lo w sk y  -  M ü n c h e n  /  D r u c k  v o n  K ä s tn er  &  C a llw e y  -  M ü n c h e n
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leitet werden kann. 4. Hygienisch am meisten einwand
frei und ohne nutzlose Wärmeabgabe an das Mauerwerk: 
denn es werden nur innen glasierte, der Wandstärke an
gepaßte Ton-Warmluftschächte für die Beheizung der obe-

besonders für den Mittel- und Kleinwohnungsbau im Rei
hen- und freistehenden Haus von Bedeutung. In einem Bei
spiel ist die Wirkungsweise einer solchen Heizung gezeigt.

fahrung konstruiert und verwendet, die allein den Brenn
stoff bis zur letzten Möglichkeit ausnützen und Wärme am 
längsten aufspeichern. 2. Rascheste Erwärmung wird garan
tiert durch die in dieser Konstruktion allein tvomHWII ver
wendeten und gesetzlich geschützten Kaltluftzuführungen 
(D.R.G.M.) mit Staubfang. 3. Regulierbare Beheizungs- 
möglichkeit durch die Warmluftausströmungen m it ab
stellbaren massiven Mcssingjalousien, wodurch die Wärme 
den einzelnen Bäumen in verschiedener Stärke zuge-

Der Ofen wird vom F l u r  aus geheizt und wärmt zwei 
Räume, sowohl im Erdgeschoß wie im Ober- bzw. Dach-

DIE MODERNE K ACHELOFENHEIZUNG

Neben der Zentralwarmwasserhcizung für mittlere und 
größere Wohnungseinheiten ist die Kachelofenheizung mit 
Warmluftzuführungsihöglichkeit in das Obergeschoß wohl

geschoß. Den nachfolgend wiedergegebenen schematischen 
Zeichnungen sind ins Einzelne gehende Erläuterungen bei
gegeben. Der Kachelofen in seiner vielseitigen Gestal- 
tungsmöglicbkeit ist auch für den Architekten ein ausge
zeichnetes Wirkungsmaterial.

I. Größte Ersparnis und stärkste Wärmeabgabe; denn 
statt minderwertiger Blechrohrzirkulation werden nur ge
mauerte Scharfiottczüge nach modernster technischer Er-
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rcn Räume verwendet und keine Blech- oder Zinkrohre.
5. Regulierbare Beheizungsmöglichkeit der oberen Räume 
in derselben Art wie unter Punkt 3 erläutert.

1. Exakt aufgeschliffene Aschentüre mit dahinterliegen
dem Aschenkasten. 2. Die Hcizregülierung ermöglicht, 
die Heizung auf Stark, Mittel, Schwach zu stellen und einen 
Dauerbrand bis zu zwölf Stunden. 3. Die Schlackenlüre 
mit massiven zweiteiligen Schutzrosten ist zur Entfernung 
von Schlacken leicht zu bedienen und ermöglicht eine 
bequeme Reinigung. 4. Die schrägliegende Fülllüre ist 
leicht zu öffnen. 5. Der Gegenzug an der Füiltürc ermög
licht bei zu starkem Brande durch leichte Öffnung die 
Eindämmung des Feuers. 6. Die Absteilklappen ermög
lichen die Regulierung der Beheizung der Räume des Ober
geschosses von der Feuerstelle aus. 7. Die bekannte JIW11- 
Schutzmarke an der Einsatzfrontplatte ist das Kennzeichen 
für alle hier geschilderten Vorzüge und technische Voll
kommenheiten.

Diese modernen Kachelöfen m it der IIWH-Schutz- 
markc werden ausschließlich von dem H e i n s t e i n 
w e r k ,  H e i d e l b e r g  (D.W .B.), hergestellt, welches un
seren Lesern auf Wunsch gern mit ausführlichen Druck
schriften und ausgearbeiteten Vorschlägen an die Hand geht.

VERSCHIEDENES
Herr Architekt A ß  m a n n  schreibt uns u. a. zur Ver

öffentlichung seines Projektes (Fuld-Wettbcwcrb, Heft 4, 
1930):

Der Fabrikbau an der Höchster Straße hat die zuläs
sige Höhe von 16 m und ist viergeschossig. Das Büro
gebäude ist sechsgeschossig bis zum Dachgarten und hat 
eine Höhe von 23 m. Dahingegen steht es 7 rn an der 
Höchster Straße hinter der Baulinie zurück, während sich 
an der Gustavsburger Straße der große Vorplatz zum 
Fabrikeingang befindet; die Bauhöhe ist daher baupoli
zeilich zulässig.

Für die Belichtung der Shedbauten ist es gleichgültig, 
ob die Belichtung von Nordost oder Nordwest erfolgt. 
Bei Arbeitsbeginn im Sommer um 7 Uhr steht die Sonne 
im Osten und die Fabrikräume erhalten nur ganz geringes 
Streiflicht.

Die Belichtung und Zugänglichkeit ist wohl iri keinem 
anderen Entwurf so klar wie bisher. Mein Entwurf eilt 
allerdings den anderen weit voraus, weil in ihm  ichon 
neben der 100 Prozent Erweiterung die letzten Möglich
keiten vorhanden sind, das Gelände restlos auszunutzen, 
die in der Verlängerung der Treppenhausvorbauten von 
Südosten nach Nordwesten bestehen. Auch hier wäre, falls 
diese Erweiterung heute schon ins Auge gefaßt wird, d i e  

Eisenkonstruklion so zu wählen, daß der Aufbau ohne 
Fabrikumslellung und ohne Verstärkung der Konstruk
tion vor sich geht.

Die Glcisführung kann nur, wie in meinem Projekt 
vorgesehen ist, von Südosten direkt am Eisenbahndamm 
erfolgen, da es gar keine andere Möglichkeit gibt, weil 
sonst das Gelände rechts der Höchster Straße quer durch
schnitten und wertlos wird.

Der Direktor des Z o o 1 o g i s c h e n G a r t e n s  i n  
D ü s s e l d o r f  schreibt uns zur Veröffentlichung über 
die neuen Bauten im Düsseldorfer Zoo (Heft 5, 1930):

Seite 192 lautet die Unterschrift „Schnitt durchs Affen
haus und V o g e 1 h a u s". Der große Käfig an der
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LANGENHAGEN (HANN.)
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Rückseite des Hauses ist kein Vogelhaus, sondern Gcsell- 
schaftskäfig für Affenherden, die irn Inneren des Hauses 
ihre Innenkäfige haben. Die große Felsenanlage aus 
Naturstein bedeckt eine Bodenfläche von öOO qrn.

Ferner befindet sich auf der gleichen Seile in dem 
Beitext zu der Vorderansicht eine fehlerhafte Angabe in 
dem Satze „Ein N a g e l b r e t t  und ein mit Schwach
strom geladener . . . usw." Zur Absperrung der Men
schenaffen in den Außenkäfigen dient lediglich die von 
mir zum ersten Male cingeführte und erprobte elek
trische Absperrung, so daß in diesem neuen Hause zum 
ersten Male Menschenaffen ohne Gitter u n d ,  da die 
großen Scheiben hochgezogen werden können, auch ohne 
Glasabsperrung gezeigt werden können. Ein Nagelbrett 
(ähnlich wie bei modernen Elefantengehegen) ist n i c h t  
verwendet.

Ebenso lege ich W e r t  a u f  d i e  F e s t s t e l l u n g ,  
daß keine Nägel als Absperrung Verwendung gefunden 
haben, denn gerade in Bezug hierauf bin ich aller- 
schärfst er Gegner aller Absperrungsmaßnahmen, die das 
Tier gefährden und verletzen können, daher lehne ich 
auch den Zackenkranz um die modernen Elefantengehege 
ab, der kritiklos jetzt bei allen derartigen Neuanlagen für 
Elefanten nachgeahmt wird, ohne daß man sich die Mühe 
gibt, zu überlegen, ob es nicht auch andere Möglichkei
ten gibt.

D r e i z e h n t e r  W i s s e n s c h a f t l i c h e r  L e h r -  
g a n g  d e s  D e u t s c h e n  A r c h i v s  f ü r  S i e d l  u n g s -  
w e s e n .  Vom 30, April bis 3. Mai ds. Js. hielt die Ver
einigung Deutsches Archiv für Siedlungswesen, e. V. in 
Berlin in den Räumen des Ileiclisarbeitsrninistcriums ihren
13. wissenschaftlichen Lehrgang ab. Er behandelte diesmal 
nur zwei Gegenstände, nämlich in erster Linie und mit 
dem Haupiteil der Zeit: „Großstadt und Kleinsiedlung —  
eine Entwicklungsfrage der Großstadt und ihrer Umge
bung“ und sodann noch „Probleme des Bausparens". Es 
waren damit zwei noch junge, aber ungemein aussichts
reiche und kräftig aufstrebende Bewegungen ausgewählt; 
hei denen Aufklärung breiterer Kreise und Klärung vieler 
noch ungelöster Zweifelsfragen besonders erwünscht schien. 
Dabei wurden unter Kleinsiedlung nicht die gewöhnlichen 
Wohnhauskolonien verstanden, auch nicht die bekannten 
Laubenkolonien von Pachtgärten, sondern jene in der Regel 
in der weiteren Umgebung der Großstadt gelegenen und 
jetzt hei einer ganzen Anzahl von ihnen, besonders Berlin, 
sich kräftig ausbreitenden halbländlichen Siedlungen der 
städtischen Bevölkerung, wo das Grundstück im Eigentum  
seines Inhabers steht, etwas größere Ausmaße —  etwa 
1000 qm —  hat und größtenteils zunächst nur für Gar- 
lenzweeke mit vorläufiger Unterkunftsmöglichkeil benutzt 
und erst mit der Zeit m it einem richtigen Kleinhaus be
baut wird. Der Lehrgang brachte über diese Frage, wie 
über die rnit ihr vielfach zusammenhängenden Fragen des 
Bausparens eine ganze Reihe Vorträge erster Fachleute. 
Jeweils an mehrere Vorträge zusammen schloß sich eine 
meist recht lebhafte Aussprache an. Eine Besichtigungs
fahrt in das Gebiet der Groß-Berliner Kleinsiedlung und 
zwei Filme ergänzten das gesprochene Wort.

B a y e r i s c h e r  L a n d e s v e r e i n  z u r  F ö r d e 
r u n g  d e s  W o h n u n g s w e s e n s  e. V. Am 20, J uni 
1930 fand in München irn großen Festsaal des Künstler- 
hauses, Lenbachplatz 8, die Hauptversammlung des Bave-
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rischen Landesfereins zur Förderung des Wohnungswesens 
e. V. statt. Die Tagung brachte neben den üblichen 
Regularien zwei bedeutsame Vorträge. Baudirektor Adolf 
A b e l ,  ordentlicher Professor an der Technischen Hoch
schule München (der Nachfolger Theodor Fischers) sprach 
über ,,K 1 c i n s t w o h n u n g u n d  G r o ß s t a d t “ mit 
Lichtbildern und Bankrat Hans S t r a u c h  von der Baye
rischen Gemcindebank, Giro-Zentrale (Abteilung ö ffen t
liche Bausparkasse für Bayern) München über „ B a u 
s p a r k a s s e n  a l s  ö f f e n t l i c h e  E i n r i c h t u n g e  n“.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
BERLIN. Der Reichsverband Deutscher Dachpappen- 

fabrikanten E. V. schreibt mit Zustimmung des zustän
digen Bezirks-Wettbewerbsausschusscs Niedersachsen, gebil
det vom Y.D.A.J. u. B.D.A., unter den selbständigen Archi
tekten der Regierungsbezirke Lüneburg, Stade und Han- 
nover sowie dem Stadtstaat Bremen einen Wettbewerb zum 
Erhalt von A r c h i t e k t u r s k i z z e n  s o l c h e r  G c -  
b ä u d e a u s ,  w e l c h e  d i e  A n  w e n d u n g  d e s P a p p -  
d a c h  e s  z e i g e n  u n d  d a z u  A n r e g u n g e n  g e b e n ,  
gewissermaßen darstellen, in welcher einwandfreien Weise 
die bautechnische und bauästhetischo Frage des landwirt
schaftlichen Bauens mit pappgedecktem Dach unter Be
rücksichtigung der Einpassung in das Landschaftsbild ge
löst werden kann. Zur Darstellung sollen drei Typen kom
men: 1. ein ländliches Wohnhaus, etwa 4 Stuben, 6 Kam
mern, Küche, Treppenhaus und Nebengelaß umfassend;
2. ein Viehhaus (Stall) für etwa 30 Kühe, 5— G Pferde, 
15 Schweine, Kleinvieh, mit Futterküche, 3 Kammern, 
Fultertenne, Diele, 2 Aborten und Speicher; 3. eine 
Scheune in ungefährem Ausmaß von 20: 30 m, mit ge
schlossenen Seitenwänden und den notwendigen Türöff
nungen. Ansichten, Grundrisse und Schnitte im Maßstab 
1: 200. Alle Gebäude sollen m it einem Dach versehen 
sein, das sich für die Eindeckung m it Dachpappe eignet 
und als Pappdach cingcdeckt ist. Die Bauweise, ob massiv,

Fachwerk oder wie sonst, bleibt den einzelnen Bewerbern 
überlassen. Preise: Je ein 1. Preis von 600 M. (1800 M.), 
je ein 2. Preis von 500 M. (1500 M.), je ein 3. Preis 
von 400 M. (1200 M.), 3 Ankäufe je 200 M. (600 M.). 
Preisrichter u. a.: Oberregierungs- und Baurat Hirt in 
Lüneburg, Professor Jochem, Direktor der Kunstgewerbc- 
schule in Hannover, Arch. B.D.A. Ilaro in Hannover, 
Arcli. B.D.A. Haeslcr in Gelle. Die Arbeiten sind mit 
einer sechsstelligen Kennzahl von 1 ein Höhe und 4 cm 
Länge auf jedem Blatt oben rechts versehen bis zum
I. August 1930, abends 6 Uhr, an den Vorprüfer 
Geschäftsführer B.D.A. Emil Schwilgin in Hannover, Arns- 
waldstraße 3, einzureichen. Jeder Teilnehmer hat seine 
Anschrift in einem verschlossenen und undurchsichtigen 
Umschläge, der dieselbe Kennzahl wie die Arbeit als Auf
schrift trägt, gleichzeitig mit der Arbeit abzugeben.

PRAG. Der Verwaltungsrat der slädt. Straßenbahn 
erläßt einen Wettbewerb für die Erlangung von Ideen
entwürfen für die V e r k e h r s r e g u l i e r u n g  von Groß- 
Prag. Preise insgesamt 1500  000 Kc. Die Wellbewcrbs- 
unlerlagen sind durch die Verwaltung der städtischen 
Straßenbahnunternehmungen in Prag zu erhalten.

SIGMARINGEN. Das Kuratorium des St.-Fidelis-Hauscs 
erläßt unter den in Hohenzollern, Württemberg und Baden 
ansässigen und den in Hohenzollern geborenen katholischen 
Architekten einen Wettbewerb um einen G y m n a s i a l -  
k o n v i k t .  Preise G000 M., Ankäufe 3000 M. Liefe
rungstermin 1. September d. J. Die Unterlagen sind gegen 
10 M. durch das Rektorat des St.-Fidelis-Hauses zu er
hallen.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
AUGSBURG. Im Wettbewerb B a h n h o f  s p 1 a t z , den 

her Schwab. Architekten- und Ingenieurverein unter seinen 
Mitgliedern ausgeschrieben hatte, erhielten den 1 . und 3. 
Preis Baureferendar Linder u. Appel, den 2. Preis Arch.
II. Dürr, den 4. Preis Arch. E. Kaiser. Lobende Erwäh-

Mauer-Eckleisten und 

Treppenschienen
in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t a l o g  k o s t e n l o s

W ilhelm  Bertrams, Metallwarenfabrik 
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nimg fanden die Arbeiten von Dipl.-Ing. H. Mayer u. 
Arch. Ed. Kaiser.

BELGRAD. Im Wettbewerb K a t h e d r a l e  erhielten 
den 1 . Preis Arch. J. Wentzler-Dortmund, den 2 . Preis 
Arch. 11. J. Jardel-Paris, den 3. Preis Arch. Dipl.-Ing. 
Sleidle-München. Angekauft wurden die Entwürfe von 
Arch. J. F. Klemp-Dorlmund, Arch. Ed. Menkes-Paris, 
Arch. II. Adam-Magdeburg, Arch. M. Gogois-Paris, Arch.
0 . Rahm-Solingen, Arch. II. IIolzbauer-Berlin.

BERN. Im Wettbewerb um ein G e s c h ä f t s h a u s  
der Schweiz! Unfallversicherungsanstalt erhielten 1 . Preise 
Arch. Prof. 0 .  R. Salvisbcrg-Berlin u. Arch. Brechbühl- 
Bern; den 2. Preis Arch. Karl Indermühle-Bern; 3. Preis 
Arch. Emil Hasletter-Bern; den 4. Preis Arch. II. Weiß- 
Bern.

ESSEN. In einem engeren Wettbewerb für den Bau 
einer p ä d a g. A k a d e m i e  wurde Baural Kaßbaum- 
llannovcr, Milarb. Dr.-Ing. Weinstock, der Preis zuge
sprochen.

GREIFFENBERG. In einem engeren Wettbewerb zum 
Wiederaufbau des durch einen Brand zerstörten R a t 
h a u s t u r m e s  unter schlesischen Architekten erhielt den
1. Preis Arch. E. Lange, den 2. Preis Arch. Ludwig, beide 
aus Breslau.

GREVENBROIGII-ALLRATII. Im engeren Wettbewerb 
S c h u l n e u b a u  erhielten den 1. Preis Arch. F. Rosen- 
Kapellen; den 2. Preis Arch. G. A. Munzer-Düsseldorf; 
den 3. Preis Arch. Reg.-Bmstr. E. Stahl-Düsseldorf. Arch. 
F. lloscn erhielt die Bauausführung.

KORNWESTHEIM. Im  R a th a u s-W e ttb e w er b  erhiel
ten den 1. Preis Arch. Fr. Hausser u. 0 . Eicherl-Ludwigs- 
burg, den 2. Preis Arch. Eisenlohr, Pfennig u. Dipl.-Ing. 
Ebcrt-Slultgarl, den 3. Preis Arch. Reg.-Bmstr. II. Ilcr- 
kommer-Stultgart. Angekauft wurden die Entwürfe von 
Reg.-Bmstr. Crankncr-Stuttgart und Arch. Schneider-Korn- 
westheim.

LIMBURG. Im Wettbewerb K a t h. G e m e i n d e h a u s  
erhielten den 1. Preis Arch. M. Weber-Frankfurt a. M., 
den 2. Preis Baurat Bischof-Berlin, den 3. Preis Arch. 
II. Rummel-Frankfurt a. M.

SIRNACII. Im Wettbewerb um einen N e u b a u  d e r  
K a n t o n a l - B a n k  erhielten den 1. Preis Arch. H. 
Weideli-Kreuzlingen, den 2. Preis Arch. Ed. Brauchli- 
Weinfelden; den 3. Preis Arch. A. Rimli-Frauenfeld; den 
4. Preis Arch. Alb. Schellenbcrg-Kreuzlingen.

STOCKHOLM. Im Brücken-W ettbewerb erhielten den 
1. Preis Ingenieur W. Mälzer, Professor 0 . R. Salvis- 
berg-Bcrlin, Mitarbeiter Arch. Professor W. Büning-Berlin; 
den 2. Preis Professor Gaber in Karlsruhe mit Arch. 
Esch-Mannheim; den 3. Preis Maschinenfabrik Augsburg- 
Nürnberg, Ph. Ilolzmann AG., Frankfurt a. M. m it Arch. 
lledqvist und Dahl; den 4. Preis Dr.-Ing. R. Färber-Bres
lau und Arch. Ad. Schumacher-Stuttgart. Angekauft wurde 
ein weiterer Entwurf der Masch.-Fabrik Augsburg-Nürn
berg und Ph. llolzmann-Frankfurl a. M., sowie der Arch. 
Hodqvist und Dahl, ferner ein Entwurf von Baural Dr.- 
Ing. Empergcr und Arch. Hirsch und Sturm-Wien, und 
ein Entwurf von Prof. K. Ljunberge und Arch. Johanns- 
son-Stockholm.
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Bmslr. Dr.-Ing. Alfr. Schmidt; den 2. Preis Reg.-Bmstr.
II. Ilerkommer; den 3. Preis Reg.-Bmstr. H. Schlösser; 
den 4. Preis Prof. Hummel. Angekauft wurden die Ent
würfe von Arch. Linder und Arch. Prinz, sämtlich in 
Stuttgart.

WERL (W cstf.). Im S p a r k a s s e n  - Wettbewerb 
wurde der Preis von 750 M. zu gleichen Teilen an Arch. 
llagedorn-Werl, Baural Meyer-Werl und Arch. Wichan- 
Neheim verteilt. Angekauft wurde die Arbeit von Arch. 
WibbeTIamm.

WIESBADEN. Im D e n k m a l -  Wettbewerb des ehe
maligen Füselicrregiments erhielten den 1. Preis Bild
hauer Ilensler u. Arch. Fabry-Wiesbaden, den 2. Preis 
Prof. Dr. Lederer-Berlin, den 3. Preis Gartenbauarch. 
Hirsch-Wiesbaden. Dem Träger des 1. Preises wurde die 
Ausführung übertragen.

AUS DER INDUSTRIE
E n s o l i t  ist eine Sonderplatte, 10 mm dick, Lager

größe 3X 1,40 m  und 2,50X 0,93 m, die von der Enso- 
plattcn-Import-Gesellschaft neuerdings vertrieben wird. Die 
Wärmeleitzahl ist 0,040 laut Prüfung des Forschungs
heims für Wärmeschutz in München. Diese Sonderplalte 
wird in solchen Fällen angewendet, wo ein ganz besonders 
hoher Wärmeschutz verlangt wird. Mit daraufgelegtem 
Drahtgewebe läßt sich die Ensolitplalte verputzen. Auch 
für Trennwände, Schallabdichtungcn, Kühlschränke usw. 
ist die Ensolitplalte verwendbar. Auf der Weltausstellung 
in Barcelona wurde die Ensoplatte mit dem Großen Preis 
ausgezeichnet.

NEUE INDUSTRIEBROSCIIÜREN
D a s  P a p p d a c h  i n  z e h n  A u s f ü h r u n g e n .

Ist die Frage der Ausführung von Pappdächern Sache 
des Handwerkers, die den Architekten nicht interessiert? 
Wer einen Blick in die Broschüre „Das Pappdach in zehn 
Ausführungen“ getan hat, wird diese Frage verneinen. 
Denn er sieht aus dieser ausführlichen Schrift, daß es neben 
den gewöhnlich ausgeführten ein- oder doppcllagigen Ent
deckungen noch eine ganze Reihe anderer bewährter Ver- 
legungsarten von Pappe gibt, deren Kenntnis auch für 
den Architekten von Wert ist. „Das Pappdach in zehn 
Ausführungen“ bringt alle diese zweckmäßigen Eindek- 
kungsmethoden in übersichtlicher, leicht verständlicher 
Form. Dem Architekten werden bereits die 22 Zeichnun
gen 'Wesen und wesentliche Einzelheiten jeder Ausfüh
rungsart klar zum Verständnis bringen. Besonders für den 
Bauleiter wertvoll sind außerdem die in einem Anhang 
kurz zusammengestelllen Hinweise auf Fehler, die haupt
sächlich bei der Arbeit mit teerfreier Pappe begangen zu 
werden pflegen. Jeder Architekt, der sich über Ausfüh
rung wirtschaftlicher Bedachungen für Gebäude aller Art 
näher unterrichten will, sollte sich die Broschüre kosten
los schicken lassen. Herausgeber ist das bekannte Bitumi- 
tektwerk J. A. Braun-Stuttgart-Cannstatt, dessen bereits vor- 
angegangenc Schrift „Die konstruktive Lösung des Flach
daches“ in Fachkreisen überall lobende Anerkennung findet.

B e l e u c h t u n g s k ö r p e r t y p e n  
„ D a s  n e u e  F r a n k f u r t “

Die künstliche Beleuchtung erfreut sich heule ganz 
besonderer Beachtung bei den Architekten. Die Beleuch
tungstechnik hat sich mächtig entwickelt; die Beleuch-
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tungskörper gelten nicht mehr als kunstgewerblicher Stu
benzierat, sondern sie werden jetzt konstruktiv in den 
Raum hineinkombiniert, um mit dem Hause eine orga
nische Einheit zu bilden.

Der Architekt ist deshalb ständig auf der Suche nach 
Belcuchtungscinrichtungen, die einerseits den höchsten An
forderungen der modernen Beleuchtungstechnik genügen, 
andererseits in formaler und quantitativer Beziehung den 
gesteigerten Begriff des Guten und Schönen entsprechen.

Eine der ältesten deutschen Fabrikationsfirmen, Bünte 
& Remmler, Frankfurt a. M., hat sich schon seit Jahren 
umgestellt auf Beleuchtungskörper im Sinne der neuen 
Sachlichkeit, wobei man versucht hat, auf dem Sonder
gebiet der Beleuchtung den Forderungen des D e u t s c h e n  
W e r k b u n d e s  zu entsprechen nach immer besseren 
Typen in formaler, qualitativer und technischer Beziehung.

Die soeben herausgekommene, stark erweiterte L i s t e  
Nr. 275 Bel.-Körper-Typen „Das neue Frankfurt“ dürfte 
eine der vollständigsten zurzeit am Markt befindlichen 
bebilderten Kataloge des Beleuchtungsfachs sein, deren 
Modelle dem Bedürfnis der Architekten nach qualitativ 
guten Leuchten jeder Art weit entgegenzukommen sucht.

Glatte, einfache und richtig proportionierte F o r m e n ,  
ungekünstelte K o n s t r u k t i o n e n  bester Zweckmäßig
keit, tadelloses M a t e r i a l  bei schöner V e r a r b e i t u n g ,  
größte L i c h t a u s b e u t e  bei sorgfältiger Vermeidung 
jeder Blendung sind die Kennzeichen dieser hochstehen
den Qualitätserzeugnisse. Man sieht an allem, daß der 
fähige Formkünsller zusammengearbeitel hat mit dem 
erfahrenen Lichttechniker und dem Fabrikanten, dessen 
Ziel ist, eine zweckmäßige, anständige und schöne Ware 
zu verkaufsfähigen Preisen an den Markt zu bringen.

Als neu sind anzusprechen einige 4— Gflammige Kro
nen in Nickel-Ausführung, halbindirekte Reflektor-Leuch
ten, zahlreiche Zuglampen auch mit Oberbeleuchtung für 
Wohnräume, Arbeitsplatzlampen, Tisch-, Arbeits-, Nacht
tisch- und Bodenstehlampen, Sondertypen für Kranken
häuser in leicht desihfizierbarer Ausführung, Wandleuch
ten für Normal- und Soffittenlampen zu den verschie
densten Zwecken, Wandarme m it Zugvorrichlung, Decken
leuchten mit Kugeln in allen Durchmessern von 15 bis 
GO cm, als Karussell-Leuchten ausgebildete drehbare flache 
Typen, wasserdichte Typen in Majolika, Porzellan und 
verchromter Metallausführung für Küchen, Baderäume, 
Krankenhäuser usw.

Die Liste, die auf Anforderung bei dem Fabrikanten 
gern zur Verfügung steht, ist eine Fundgrube für den 
Architekten, der sich für Beleuchtungen interessiert. Sie 
gibt die Möglichkeit, viele Beleuchtungsaufgaben in mo
dernen Bauten und auch solche, die nicht täglich auf- 
treten, richtig und elegant zu lösen. V. B.

BEILAGENHINWEIS
Der heutigen Ausgabe unserer Zeitschrift „Der Bau

meister“ liegen folgende Prospekte bei:
a) Von der Papierfabrik Carl Schleicher & Schüll, Düren- 

Rheinland, über ihre Detailzeichenpapiere.
b) Von der Deutschen Heraklith AG., Simbach am Inn, 

ein Aufklärungsflugblatt über Heraklith-Platten.
c) Von den Eisenwerken Hirzenhain, Hugo Buderus,

G. m. b. H., Hirzenhain (Oberhessen).
Wir empfehlen diese Druckschriften der besonderen 

Aufmerksamkeit unserer Leser.

17 H ärtegrad
in Bleistiften

©etrennte (Entlüftung
forbert Öfe SSaupolfjef bei Sen Tintagen uon 
©aibabeöfen/ÄamtnauäfütterungeiviSobe» 
cinftatten, Äranfenfyäufern uftp. — Unfere
B i c r e t f i g e n K o ^ r c n
auä braungtaflertem, fäurefeftem ©tefnjeug 
erfüllen Stefe gorberung bfllfg unS raum« 
fparenb.

© e u t fc ^ e © t c m 3 c u g t t > a t ,c n ^ a 6 r i f

BUCHSTABEN SCHILDER 
.INNENDEKORATIONEN f ü r  
B A U T E N  ----- S C H IF F E

METALLKUNST 
MÜNCHEN SBsrin?
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Technikum
S T R  E  L I T Z  i .M .

H o c h - a n d T ie f b a u ,  B e to n b a u , E is e n b a u ,  
F lu g z e u g b a u , M a s c h in e n b a u , A u to b a u , 
H e iz u n g  u . E le k t ro te c h n ik .  E ig . K a s in o . 
S e m e s te rb e g in n  A p r i lu .  O kt. P ro g r .  f r e i .

Ingenieur-Akademie
derS tadtW ism ara.d .O stsee

S tu d ie n -A b te ilu n g e n  fü r  A rc h ite k tu r u. fü r  B au in g en ieu r
w esen. S onderausbildung im E lsen-, B e to n -u n d  T ie fb au  

J llus triertes  Program m  kostenlos

G R A N I I -
BILDH AUER-FACHSCHULE 
WUNSIEDEL

E in z ig e  S p e z ia ls c h u le  D e u ts c h 
la n d s  fü r  H a r tg e s te in

W e rb e -u . L e h rp la n  w ird  
a u f  W u n sc h  ü b e rs a n d t

Anhaltische Bauschule  
Zerbst

G le ic h b e re c h tig t  m . d. p re u ß isc h e n  
s ta a t l ic h e n  B a u g e w e rk sc h u le n  

A b te i lu n g e n  fü r

H o c h b a u -, T ie fb a u - ,  S te in m e tz -  
T e c h n ik e r
P r o g r a m m  d u r c h  d i e  D i r e k t i o n

■■■■■■□aEDmBiamBEDEECTMMIMM
Akadem ischer A rch itekt

D ü sse ld o r f  S c h u le  (M e is te rs c h ü le r )  
sucht zum 1. 8. 30  Stellung

la  R e fe re n z  a u s  d e r  In d u s tr ie  u n d  g r. A rc h i te k tu rb ü ro s , g u te r  
D a rs te lle r , B a u g e w e rk sc h u lb ild u n g  E ssen , se lb s tä n d . A rb e ite r ,  
w e n n  m ö g lic h  im  rh e in isc h e n  In d u s tr ie g e b ie t .  A n g e b . u n te r  
B m . 86  an  d ie  A n z e ig e n -A b te ilu n g  d ie ses  B la t te s  e rb e te n .

ßk m .a b g e s c h l.B a u g e w e rk s c h u lb ild .
H K - H I  (H o c h sc h u le ) , m e h r jä h r ig .P ra x is ,  

d u rc h a u s  s ic h e r  in  E n tw u rf , M o d e ll u n d  B a u le itu n g  
sucht bald oder später geeigneten W irkungskreis.

A n g e b .u n t .  B. B .552  an  Rudolf Nlosse, Breslau

J u n g e r , s e lb s tä n d ig  a rb e i te n d e r

B a u fü h r e r
m it g u te n  Z e u g n is s e n , m it  a lle n  im  H o c h b a u  v o rk o m 
m e n d e n  A rb e ite n  v e r t r a u t ,  

sucht ab15.Ju li
in S ü d d e u ts c h la n d  in A rc h i te k tu rb ü ro  o d e r  B a u g e s c h ä f t  

Stellung.
W . A n g e b . e rb . u n te r  B m . SO an  d. A n z e ig e n -A b t. d. B l.

Junger Architekt
H o c h b a u te c h n ik e r , te c h n . u n d  k ü n s tle r . F ä h ig 
k e ite n , B üro - u n d  B a u s te lle n p ra x is  v o rh a n d e n ,

sucht Stellung
G ef. A n g  u n t. Bm. 5 2  an  d . A n z .-A b t. d. B l, e rb

Junger A rch itekt
25 J . , H o c h b a u te c h n ik e r ,  v e r t r a u t  m it E n t- irf, 
K o n s tru k tio n , V e ra n sc h la g e n , B a u le itu n g , m it 
g u te r  P ra x is  b e i A rc h i te k te n  d es B . D. A.

sucht Stellung
in  M ü n c h e n  o d e r  a n d e re n  s ü d d e u ts c h e n  S ta d t .  
G e fä llig e  A n g e b o te  u n te r  B m . 3 0  an  d ie  A n 
z e ig e n -A b te ilu n g  d. B l. e rb e te n

F r a n zMe tall-Buchs t ab  cn
t ü r D e n k m a l e, F a s s a d e n , I n n e n a u s b a u
Schrifttafeln in Guß,Treibarbeit und Kupferniederschlag oresden-A.1, K i.p iau en sch eG asse2 0

V e r la g :  G e o r g  D . W . C a llw e y  -  M ü n c h e n , F in k e n s tr a ß e  2  /  V e r a n tw o r t lic h :  R e g .-B a u m e is t e r  G u id o  H a r b e r s , s ta d t .B a u r a t , M ü n c h e n
F ü r  d e n  A n z e ig e n te i l  v e r a n tw o r t lic h :  G e o r g  K r a m o lo w sk y  -  M ü n c h e n  /  D r u c k  v o n  K ä stn er  &  C a llw e y  -  M ü n c h e n
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D IE  A U S S T E L L U N G  ’’ D E R  B I L L I G E  G E G E N S T A N D ” M Ü N C H E N

Gegenüber der ungewöhnlich wohlwollenden und ein
gehend anerkennenden Weise, in der sich die Münchener 
Tagespresse zur Ausstellung ,,D e r  b i l l i g e  G e g e n -  
s t a n d“ äußerte, war bei einigen Gewerbekreisen wider 
Erwarten eine leider fast feindselige Stimmung gegenüber 
dieser Ausstellung zu bemerken, wahrscheinlich infolge 
eines bedauerlichen Mißverständnisses, denn die Ausstel
lungsleitung wollte liier gewiß nicht das Gewerbe schädigen, 
sondern umgekehrt neue Produktionsanregungen dadurch 
geben, daß die Verbraucherkreise durcli entsprechende Ge
schmacksbildung zum Kaufe einfacher, gediegener Woh
nungseinrichtungen, die sich billig und in Serien herstel- 
len lassen, angeregt werden. Wir lassen hier eine dies
bezügliche Äußerung des Münchner Bundes folgen, die in 
einer Anregung, vorgetragen im Stadtrat München von 
Herrn Sladlrat Gasteiger, d a s  G e w e r b e  m ö c h t e  a u s  
d e r  A u s s t e l l u n g  e i n e  t ä t i g - p o s i t i v e  F o l g e 
r u n g  z i e h e n ,  ihre Berechtigung und praktische Aus
deutung findet. Die Schriftleitung.

„Billige Gebrauchsgegenslände können technisch und 
ästhetisch gut oder schlecht sein, genau wie auch Erzeug
nisse des Kunslhandwerks im engeren Sinne. Es ist nur 
die Erfüllung einer Zeitforderung, wenn ein Museumsleiter 
aus dem am Markt befindlichen Wust technisch und vor 
allem ästhetisch schlechter billiger Industrieerzeugnisse 
solche Gegenstände aussucht, die gut sind oder doch auf 
dem Wege zu einer guten Lösung sind, und diese Gegen
stände mit billigen handwerklichen Erzeugnissen zusammen 
zu einer knappen Schau vereinigt. Ein solches Unterneh
men ist deshalb die Erfüllung einer Zeitforderung, weil 
es einem breiten und allgemeinen Bedürfnis dient und weil 
es mit der Erziehung zu geschmacklicher Urteilskraft an 
der Stelle einsetzt, an der die breiteste Auswirkung ge
währleistet ist, nämlich an der Darstellung der Gegen
stände, die allein von der überwiegenden Mehrzahl der 
Deutschen erworben werden können.

Der Blick ist bei dieser Ausstellung durchaus auf den 
Konsumenten gerichtet. Dem Verbraucher zeigt die Aus
stellung, daß er auch unter den billigen Massenerzeugnissen 
in ihrer Einfachheit gute Gegenstände finden kann. Den 
Verbraucher will die Ausstellung vom Kauf solcher Gegen
stände abbringen, die in billiger Ausführung luxuriöse 
Formen nachahmen, die unter anderen sozialen Voraus
setzungen als denen ihrer Entstehungszeit und in weniger 
luxuriöser Ausführung sinnlos sind. Es ist die offenbare 
ethische Absicht der Ausstellung, durch die gute Form 
einfachster Gebrauchsgegenslände geschmackbildend zu 
wirken und damit auch zur Aufnahmefähigkeit hochwer
tiger Erzeugnisse des eigentlichen Kunsthandwerks zu er
ziehen, dessen Bereich durch die Ausstellung ganz und 
gar nicht geschmälert wird.

Der Münchner Bund begrüßt die Ausstellung „Der 
billige Gegenstand“ aufs wärmste. Er sieht in ihr nicht

einen Abstieg von früherer Höhe, sondern eine notwendige 
Erweiterung und Bereicherung der Aufgaben des Museums.“

In Ergänzung zur Äußerung des Münchener Bundes 
geben wir die Ausführungen von Kultusminister Golden
berger in gleicher Sache vor dem Bayer. Landtag wieder:

„ .  . . Zur Position »Bayerisches Nationalmuseum« 
lagen Eingaben des Bayerischen Kunstgewerbevereins, des 
Allgemeinen Gewerbevereins München und der Hand
werkskammer von Oberbayern vor, in denen an der von 
der Neuen Sammlung des Nationalmuseums veranstalteten 
Ausstellung „Der billige Gegenstand“ von künstlerischem 
und handwerklichem Standpunkt aus Kritik geübt wird.

Minister Dr. Goldenberger erklärte dazu, daß diese 
Ausstellung sehr stark besucht wird und in der Öffent
lichkeit eine durchaus günstige Beurteilung erfahren hat. 
Der künstlerische Beirat der Neuen Sammlung hat aner
kannt, daß sich das geschmackliche Niveau dieser Aus
stellung durchaus auf der Höhe der bisherigen Veranstal
tungen hält. Bei den aus den Kreisen des Handwerks 
erhobenen Bemängelungen erscheint der Zweck der Aus
stellung verkannt worden zu sein, die sich bewußt an die 
n i c h t  begüterten Kreise wendet m it der Absicht, ihnen 
zu zeigen, daß die Befriedigung eines guten Geschmacks 
durchaus nicht Vorrecht der Reichen ist und auch für 
die kleinen Geldbeutel die Dinge des täglichen Gebrauches 
in geschmacklich guter Form zu haben sind. In dieser 
Tendenz der Ausstellung eine Aushöhlung des Kullurbe- 
dürfnisses und die Hinlenkung des Bedarfes auf maschi
nelle Erzeugnisse sehen zu wollen, wäre falsch. Das 
Handwerk ist auch hei der Ausstellung herangezogen wor
den. Die Entwürfe der ausgestellten Möbel werden nach 
Schluß der Ausstellung der Münchner Schreiner-Innung 
überlassen, ln  der nächsten Sitzung des Kuratoriums wird 
sich die Abteilung für Gewerbekunst mit den Organi
sationen des Handwerks und Kunstgewerbes über das wei
tere Programm der „Neuen Sammlung“ aussprechen . . . “

Der Ausschuß erklärte die Eingaben durch diese Stel
lungnahme der Regierung für erledigt (aus: „Münchener 
Neueste Nachrichten“ vom 23. Juli 1930). Wie die „Neue 
Sammlung“ milteilt, wird „Der billige Gegenstand" in 
mehreren Städten, zunächst in Leipzig und Berlin, als 
Wanderausstellung gezeigt werden. Ich habe angeregt, es 
möchten in jederdleserStädtevon der freien Architektenschaft 
einige neue, für die betreffende Stadt bestgeeignete Klein
haustypen der Ausstellung beigesteuert werden, wie dies in 
München bereits mit ausgezeichneten Beispielen geschehen 
ist. Auf diese Weise wird sich eine wertvolle Ergänzung 
des ursprünglichen Materials mit einer Werbung für die 
freie Architektcnschafl der betreffenden Städte verbinden 
lassen. In diesem Zusammenhänge sei auf mein in Kürze 
erscheinendes Buch: „Das Kleinhaus, seine Konstruktion 
und Einrichtung“ (Verlag Georg D. W. Callwey, München, 
kart. M. 6.60) hingewiesen. H a r b e r s



B 134 D E R  B A U M E IS T E R  /  A U G U S T  1 9 3 0 /B E I L A G E H E F T  8

N E U  E B A U  0  B D N U N G  F U B W I E  N
Gesetz v. 25. II. 29. L.G.B1. f. Wien Nr. 11 v. 3. II. 30 

m it technischem Kommentar und erläuternden Bildbeila
gen von Obersladtbaurat i. 11. Ing. Emil B is tr itsch a n . 
Verlag Jahoda u. Siegel, Wien III. — Die neue Bauord
nung gliedert sich wie folgt: 1. Flächenwidmungs- und Be
bauungspläne. II. Änderung von Liegenschaftsgrenzen. III. 
Enteignungen. IV. Andere Eigentumsbeschränkungen. 
V. Anliegerleistungen. VI. Entschädigungen. VII. For
melle Erfordernisse bei Bauvorhaben. VIII. Bauliche Aus- 
nützbarkeit der Bauplätze. IX. Vorschriften, die vornehm
lich dem Schutz der Gesundheit dienen. X. Vorschriften, 
die hauptsächlich die Konstruktion betreffen. XI. Bestim
mungen über besondere Arten von Bauanlagen. XII.  Vor
schriften betreffend die Ausführung, Benützung und Er
haltung der Bauten. XIII.  Ersiclüliehmacliung von Ver
pflichtungen im Grundbuche. XIV. Behörden, Parteien 
und Beteiligte. —  Einige für den Städtebau wichtige Be
stimmungen sind:

S 1. Festsetzung der F l ä c h e n  w i d m u n g s - und 
B e b a u u n g s p 1 ä n e

1. Die Festsetzung und Abänderung der Flächenwid
mungspläne und der Bebauungspläne obliegt dem Ge
meinderat. Über unwesentliche Abänderungen und Ergän
zungen dieser Pläne beschließt der zuständige Gemeindc- 
ratsausschuß. Abänderungen dürfen nur dann vorgenom
men werden, wenn wichtige Rücksichten cs erfordern.

2 . Gegen die Beschlüsse nach Absatz 1  ist eine Be
rufung unzulässig.

3. Nach Veröffentlichung der Beschlüsse im Amtsblatt 
der Stadl Wien hat gegen Ersatz der Vervielfälligungs- 
kosteri jedermann Anspruch auf Ausfolgung der zu den 
Beschlüssen gehörigen Planbeilagen.

§ 4. Inhalt der F l ä c h e n  w i d m u n g s p l ä n c
1. Die Flächenwidmungspläne haben in großen Zügen 

darzustellen, nach welchen Grundsätzen der geordnete Aus
bau der Stadt vor sich gehen soll und die Bebauungspläne 
(S 5, Absatz. 1) und die Fluchllinienplänc (§ 5, Absatz 5) 
zu verfassen sind; die Flächenwidmungspläne begründen 
weder Rechte noch Verpflichtungen, ausgenommen die Be
schränkung nach § 122. Dem Gemcindcrat steht es frei, 
bei Festsetzung der Bebauungspläne die Flächenwidmungs
pläne abzuändern oder zu ergänzen (§ 1, Absatz 1, letzter 
Salz).

2. In den Flächenwidmungsplänen können folgende 
Widmungen der Gründe ausgewiesen werden: A) Grün
land, B) Verkehrsbänder, (I) Bauland. A) Zum Grünland 
gehören: a) die l ä n d l i c h e n  G e b i e t e  (land- oder 
forstwirtschaftlich oder berufsgärlnerisch zu nutzende 
Gründe), b) Kleingarlengebiete, c) Erholungsgebiete, wie 
öffentliche Parkanlagen und sonstige für die Yolksgesund- 
heit und Erholung notwendige Fläche, d) Schutzgebiete, 
wie der Wald- und Wiesengürtel, Parkschutzgebiete, e) 
Friedhöfe. — In Schutzgebieten, die nicht unter die Forst
gesetze fallen, können zur Erhaltung des Baumbestandes 
durch Verordnung der Landesregierung besondere Maß
nahmen getroffen werden. Solche Schutzmaßnahmen kön
nen auch für einzelne Bäume und Baumgruppen getrof
fen werden, die außerhalb der Schutzgebiete stehen, aber 
für das Ortsbild wichtig sind. 13) Zu den Verkehrsbän
dern gehören die Grundflächen zur Neuanlago und zum

Ausbau von Hauptverkehrsstraßen, Schiffahrtsstraßen und 
Häfen, Eisenbahnen jeder Art, Flughäfen. Sic umfassen 
auch die an die Vcrkehrsanlage angrenzenden Grundslrei- 
fen, die für die Verkehrsanlage notwendig sind, wie die 
Grundflächen für llal'en- und Flughafenzufahrtsstraßen, 
Bahnhofsgebäude, Magazine. Verkehrsbänder, die nicht 
Verkehrsflächen (Straßen, Gassen, Wege oder Plätze) sind, 
dürfen erst festgesetzt werden, wenn die Ausführung der 
Vcrkehrsanlage grundsätzlich beschlossen ist. C) Zum Bau
land gehören: a) Wohngebiete, b) gemischte Baugebielo,
c) Industriegebiete, d) Lagerplätze und Ländeflächen.

3. Wird im Flächenwidmungsplan Bauland ausgewiesen, 
so ist in der Regel für die Wohngebiete und gemischten 
Baugebielo auch schon die Bauklasse (§ 75) und die Bau
weise (S 76) festzusetzen.

4. Industriegebiete, die der Ausbeutung des Bodens Vor
behalten bleiben sollen, wie bei Ziegeleien, Zcmentfabri- 
ken, Steinbrüchen, Sandgewinnungen u. dgl., können im 
l’lächcnwidmungsplan mit dieser Sonderwidmung ausge
wiesen werden. Das gleiche gilt von Ländeflächen und La
gerplätzen, die ausschließlich für die Lagerung von Mi
neralölen oder anderen leichtentzündlichcn Stoffen be
stimmt sein sollen.

S 5. Inhalt der B e b a u u n g s p l ä n e
1. Die Bebauungspläne für das Bauland bestehen aus. 

a) den Fluchtlinienplänen, in denen die Grenzen des Plan
gebietes einzutragen sind, auf das sich die rechtlichen 
Wirkungen der Fluchtlinien gemäß S 9 beziehen; l>) den 
Aufbauplänen für die Plangebielo. — Der Fluchllinien- 
plan und der Aufbauplan können in einen Plan zusam- 
mengefaßl werden.

2. Der Fluchllinienplan hat zu enthalten: a) die Bau
linien, das sind die Grenzen zwischen Baugründen und 
öffentlichen Verkehrsflächen (Wege, Gassen, Straßen und 
Plätze); b) die Straßenfluchtlinieri; c) die Grenzflucht
linien; d) die Baufluchtlinien; c) die Breite, Höhenlage 
und erforderlichenfalls die Querschnitte der VcrkchrsflU- 
chen; f) die Widmung der Gründe (§ 4, Absatz 2); g) die 
Auszeichnung der öffentlichen Bauplätze.

3. Der Aufbauplan hat zu enthalten: a) die Bauklasse 
(S 75); b) die Bauweise (S 76); c) die erforderlichen be
sonderen Bestimmungen über die Ausnützbarkeit der Bau
plätze, die Anordnung von Laubengängen, Durchfahrten 
und Durchgängen, die Gebäudehöhe, die Masscngliedcrung 
und Schauseitenausbildung, Höhe, Form und Eindeckung 
der Dächer der Gebäude, wenn deren Gestaltung von we
sentlichem Einfluß auf das örtliche Stadtbild ist oder 
werden soll.

4. Im A u f b a u p l a n  kann auch festgesetzt werden, 
welche Teile des Plangebietes der Errichtung von Klein
wohnungsbauten, Kleinhäusern, Einfamilien- oder Sied
lungshäusern Vorbehalten zu bleiben haben.

5. Für Industriegebiete, Lagerplätze und Ländeflächen 
sowie für das Grünland werden nur Fluchtlinienpläne 
festgesetzt.

S 6. B a u b c s c h r ä n k u n g c n  nach dem Bebauungs
und Fluchtlinienplan

1. In l ä n d l i c h e n  Gebieten ist die Errichtung bau
licher Anlagen gestaltet, die land- und forstwirtschaft-
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liehen oder bcrufsgärlnerischcn Zwecken dienen; hiezu 
gehören auch die erforderlichen Wohnbauten; ebenso sind 
auch öffentlichen Zwecken dienende Baulichkeiten zuläs
sig. Anderen Zwecken dienende Bauanlagen kleineren Um
fanges, die die Widmung dieser Gründe nicht beeinträch
tigen, können auf Grund einer Bewilligung des zustän
digen Gemeinderatsausschusscs zugelassen werden.

2 . A u f  d e n ii b r i g e n G r'ü n 1 a n d f  1 ä c h e n i s t  
d i e  E r r i c h t u n g  n u r  s o l c h e r  B a u l i c h k e i t e n  
g e s t a t t e t ,  d i e  d e r  W i d m u n g e n t s p r e c h e  n.

3. ln Wohngebieten dürfen nur Wohngebäude und 
Nebengebäude (S 81, Absatz 2), die dem Bedarf der Be
wohner des Gebäudes dienen, errichtet werden. Zugelassen 
ist auch der Bau von öffentlichen Zwecken dienenden 
Gebäuden, Anstalten für Bildungs-, Fürsorge-, Vcrwal- 
lungs- und kulturelle Zwecke, von Gast- und Vergnü
gungsstätten, Hotels und Bürohäusern, die Errichtung von 
Einsteilräumen für Kraftwagen der Bewohner des Wohn
gebietes und der dort Beschäftigten sowie die Errichtung 
von Pferdestallungen für den Eigenbedarf, wenn hin
reichende Sicherheit gegen Belästigungen durch Lärm und 
üble Dünste oder Gerüche gewährleistet ist. In den Wohn
gebäuden ist die Unterbringung von Geschäftsräumen ge
stattet; dasselbe gilt für Werkstätten kleineren Umfanges 
und für die Errichtung eigener Geschäftshäuser dann, 
wenn durch sie keine Nachteile oder Belästigungen durch 
Rauch, Ruß, schädliche oder üble Dünste, starke Ge
räusche, Erschütterungen oder Wärme für die Nachbar
schaft herbeigeführl werden.

4. In gemischten Baugebieten dürfen keine Anlagen er
richtet werden, die heim Betriebe durch Verbreitung schäd
licher und übler Dünste, Entwicklung von starkem Bauch, 
Bildung von schädlichen oder lästigen Niederschlagen aus 
Dämpfen und Abgasen oder das Entstehen starker Ge
räusche Gefahren, Nachteile oder andauernde oder häufige 
Belästigungen der Nachbarschaft des Betriebes herbeizu
führen geeignet sind.

5. In Industriegebieten dürfen nur gewerbliche Be- 
triebsstätten und Fabriken sowie Büro- und Geschäfls- 
gebäude errichtet werden; auf Lagerplätzen und Ländc- 
flächcn dürfen keine Anlagen geschaffen werden, die 
diese Flächen ihrer Widmung entziehen. Die Errichtung 
von Wohnungen hat auf den Bedarf der Betriebsleitung 
und Belriebsaufsichl beschränkt zu bleiben. Zugelassen 
sind aucli für öffentliche Zwecke dienende Baulichkeiten, 
ferner Geschäftslokale, die der Befriedigung der Bedürf
nisse der in diesen Gebieten Beschäftigten oder Wohnen
den dienen.

6. Dem Gemeinderal bleibt es Vorbehalten, nach Bedarf 
auch einzelne Gebietsteile oder Baublücke als Geschäfts- 
vierlcl zu bestimmen, wo nur die Errichtung von Büro- 
und Geschäftsgebäuden und Hotels zulässig ¡st. Die Unter
bringung von Wohnungen für den Leiter eines Unter
nehmens und für Aufsichtführende ist auch in diesen 
Gebieten zulässig.

S 83. B e l i c h t u n g  u n d  B e l ü f t u n g  d e r  B ä u m e
2. Für I l a u p t f e n s t c r  muß, soweit in dieser Bau

ordnung nicht Ausnahmen zugelassen sind, d e r  f r e i e  
Li c h t c i n f a l l  als ein u n ter  45° auf die nach S 82, Abs. 2 ,  

erforderlichen Fensterfläche treffendes Prisma (Lichtpri
ma) gebildet werden können, dessen seitliche Flächen senk
recht auf der Gebäudewand stehen und dessen untere und

obere Seitenfläche mit einer waagrechten Ebene einen 
Winkel von 45° cinschließl ( d i r e k t e r  L i c h t c i n 
f a l l ) .  Der Lichtcinfall ist noch als gesichert anzusehen, 
wenn ein Lichtprisma gebildet werden kann, dessen seit
liche Flächen von denen des obengenannten Lichtprismas 
um nicht mehr als 3(P abweichen ( s e i t l i c h e r  L i c h t -  
e i n f a l l ) .  Bei einer Abweichung von 10 bis 20° ist die 
erforderliche Fenslerfläche um 10o/o, hei einer Abwei
chung von 20 bis 30° um 30°/o gegenüber den Bestimmun
gen des S 82, Absatz 2, zu vergrößern. Bei nicht recht
eckiger Form der Fenster gelten sinngemäß die gleichen 
Bestimmungen.

3. D ie  H o f  b r e i t e  v o r  I l a u p t f e n s t e r n  1> e - 
s l i m m l  s i c li n a c h d i e s e n  V o r s c h r i f t e n .  Hier
bei ist mit der noch zulässigen Bebauung der Nachbarbau- 
plälze zu rechnen, gleichgültig, ob diese bebaut sind oder 
nicht. Ein Hof auf einem Nachbarbauplalz wird nur dann 
angerechnel, wenn nach den Vorschriften dieser Bauord
nung (innere oder seitliche Baufluchtlinien), oder durch 
ein freiwillig eingeräumtes und im Grundbuch angemerk- 
les Bauvcrbol die Unbebaubarkeil dieses Nachbarhofes ge
währleistet ist. Die geringsten Abmessungen des Hof rau
mes vor Ilauptfenstern müssen senkrecht zur Fensterwand 
5 m, in der Richtung dieser Wand 4 m betragen. Aus
nahmen für einzelne Hauptfenster können dann gestaltet 
werden, wenn der geforderte Lichtcinfall gesichert ist.

BÜCHERBESPRECHUNGEN
A m c r i k a n i s c h c  A r c h i t e k t u r  u n  d S t a d t -  

b a u k u n s t .  Von Werner I l e g e m a n n .  700 Abb. 
Zweite Auflage 1927. Ernst Wasmuth AG., Berlin. — 
Hegemann nennt das ausgezeichnet organisierte und aus- 
geslallelc Werk einen „Überblick über den heutigen Stand 
der amerikanischen Baukunst in ihrer Beziehung zum 
Städtebau“. Man kommt durch den Vergleich mit späteren 
Veröffentlichungen über amerikanisches Bauen zu der 
Ansicht, daß Ilegemanns Art des erläuterten Bildberichtes 
doch bis auf weiteres das Beste für eine Orientierung ist 
-— und um dies allein kann es sieb erst handeln — . Man 
kann beute noch keine Formel, wie es Mendelsohn, Taut
u. a. versuchen, für dies Land fcstlegen, denn cs ist 
immer noch mitten in der Entwicklung begriffen. Durch 
die zwar lose und doch wolildurclidaclile Gegenüber
stellung alter griechischer (Priene), mittelalterlicher und 
neuerer Städtegründungen (London, Mannheim) mit ame
rikanischen Plänen, zum Beispiel Philadelphia, tritt das 
V e r k e h r s  problcm, eben d a s  amerikanische Problem 
von beute und das g e b i e t e r i s c h e  der europäischen 
Großstadt von morgen, als Städtezerslörer klar hervor. 
Sehr interessant sind die Sladterweiterungsperioden von 
New Orleans; vor allem aber — wieder im Sinne des 
übrigens nie organisch gelösten Verkehrsproblems — der 
Plan über Washington. Ad absurdum wird das starr 
geometrische System französischer Schule im Plan AVood- 
wärds von Detroit geführt, liier schneiden Diagonalvcr- 
kchrszüge Sechsecke. Für Bauquarlierc bleibt nicht mehr 
viel übrig; organischer ist schon der Aushau Baltimores 
mit einer sehr reizvollen asymmetrischen Ausgewogenheit 
der Verkehrsachsen und dem kreuzförmigen bedeutsamen 
Ml. A'crnonplatz in der Alitte. Das Mannheimer System 
des Schachbrettmusters bringt Indianapolis (1821), im 
Zeitalter der Autosirene eine Lärmplage ohnegleichen in-
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folge der zahlreichen Straßenkreuzungen. Ein großer Teil 
des Buches ist architektonischen Problemen gewidmet. 
(Die Stadtmitte, Nachahmung und Neugeburt.) Mitten 
im Verkehrsproblem stellt wieder das Hochhaus, das sehr 
eingehend und vorausschauend behandelt ist. Bedauerlich 
ist das romantisch-malerische Mäntelchen, das die ameri
kanischen Architekten um dies Grundübel legen. Weiter 
ein Kapitel über „Zonenbauordnungen" am Beispiele von 
Indianapolis; „Yerkchrszirkel und Stadtmitte" (Siena, 
Rochesler usw.). Vom städtebaulichen und hygienischen 
Standpunkt besonders liebevoll sind die Vorstädte und Er
holungsmöglichkeiten behandelt, hier überwiegt das eng
lische System der zaunloscn Vorgärten und dezentralisier
ten Anlagen (z. B. Hiltonsiedlung Virginien), dann die 
großen Parks als Gegengewicht der Großstadlballungen 
(Wyomissing Parc; Madison, Lake Forest, Chikago, Oak- 
land—Berkeley). Für altamerikanischen guten Baugeist 
sprechen neben den Kolonialstilbauten die ganz einfachen 
kleinen Farmerhäuser (Bucks County), die Schuppen und 
Heustadel — in i hne n b e g e g n e t  ma n  w i e d e r  d e m  
z e i t l o s  in te r n a t io n a le n  S t i l  d e r  g u t e n  „ N i c h t 
s t i l  - F o r m e n. gh.

B r u n o  T a u t ,  D i e  n e u e  B a u k u n s t  i n  E u r o p a  
u n d  A m e r i k a .  Bauformenbibliothek Band 2G. Mit 
320 Abbildungen. Quart. In Leinen gebunden 38 M. 
Grundrisse der wichtigsten Bauten in besonderem Anhang. 
Die Textabschnitle: I. Warum eine neue Bewegung?
II. Historisches. III. Was ist neue Baukunst? IV. Die frü
hesten Ursprünge moderner Architektur. V. Modernes 
Bauen. VI. Die Elemente. VII. Formfragen. VIII. Schluß
wort; Internationalität. Die Bildkapitel: I. Industriebau
ten. II. Büro- und Ladenbauten, Gaststätten. III. Wohn- 
blöcke. IV. Siedlungen. V. Wohnhäuser. VI. Schulen. 
VII. Krankenhäuser, Sanatorien, Hotels. VIII. Hallen, 
Theater, Stadien. IX. Kultbauten. Verlag Julius Hoffmann, 
Stuttgart. „Aufgabe der Architektur ist die Schaffung 
des schönen Gebrauchs.“ — Zunächst; wieder eine kleine 
Absage an die Herren Kunsthistoriker, indem Baukunst 
nicht als eine Wechselwirkung und Aufeinanderfolge von 
Stilen, die zu diesem oder jenem schönen Tuchmuster 
vom Kunsthistoriker gewoben werden kann, sondern eben 
ganz einfach als Bauen-können in der Vergangenheit wie 
in der Gegenwart gesehen wird. Das gute AVerk aller Zei
ten war stets mit guter, irgendwie besonderer Konstruktion 
verbunden. Architekt und Ingenieur gehören mehr zu

sammen als z. B. Architekt und Maler. Ein Warenhaus 
Schinkels 1820, Kristallpalast London von Paxton 1851, 
die Zeichnung eines Ausstellungsgebäudes in Paris von 
oben oder der Pont Transbordeur in Marseille, —  alles 
Konstruktionen, die feinstes Fingerspitzengefühl im Maß
stab in äußerster Materialausnutzung bezeugen. Als Vor
läufer sehen wir weiter Arbeiten von Mackintosh (1902), 
ein durchaus neuzeitliches weißes Schlafzimmer von Adolf 
Loos, Josef Olbrich, endlich Walter Gropius 1914, Bruno 
Taut selbst 1914 in Köln, Poclzig mit seinen Chemischen 
Werken in Schlesien, Frank Lloyd Wright, Sullivan, Ber
lage. Von den heutigen verdienen die Schweizer wegen 
ihrer logischen, sauberen und jeder Pose fernen Ar
beiten achtungsvolle Bewunderung. Bei ihnen zeigt sich, 
daß eine Voraussetzung des bleibend Guten in der Bau
kunst eine Reihe sittlich-menschlicher Eigenschaften sein 
muß. Nun die Bauten selbst: subtrahieren wir vom Ge- 
samlbcgriff alles Sittliche, Technische, Soziologische usw., 
so bleibt ein Letztes übrig, ohne das ein Bauwerk noch 
nicht Kunst ist: d e r  F o r m  g e w o r d e n e  L e b e n  s -  
r h y t h m u s  d e r  Z e i t .  Wenn wir die schönen Abbil
dungen dieses Buches durchblättern, so finden wir — rein 
gefühlsmäßig — einige Arbeiten, die diesen Kontakt mit dem 
Zeitrhythmus haben, ein nicht im Symmetrischen, sondern 
im synkopisch Betonten, im ganzen doch Ausgewogenen 
und Abgcgrenzlen Ruhendes. Lenin-Bibliothek Moskau 
(Wessnin), Völkerbundgebäude Genf (Corbusier), Luft
schiffhallo Orly (v. Frcyssinet), Getreidespeicher Montreal, 
Press Company Fabrik von 0 . Chase, Müllverwertungs
anstalt Köln (von Mehrtens), Wasserturm Breda (von S. v. 
Ravestayn), Geschäftshaus Adam, Berlin (Mies v. d. Rohe), 
Wohnblöckc von Oud, May, Einzelhäuser von Mies v. d. R., 
Schneider-Hamburg, Scharoun, öffentl. Bauten von Haesler, 
Bijoucl u. Duiker (Sanatorium), Docker (Waiblingen), gh.

H o l l a n d .  Von Karl S c h e f f l e  r. Mit 100 Bild
tafeln, im Insel-Verlag, Leipzig. 1930. „Gott schuf das 
Meer, der Niederländer die Gestade“, und „Das Heroische 
wird getan, als sei es das Alltägliche.“ —  Wie Worringer 
das Typische der ägyptischen Kulturen aus der Landschaft, 
dem Kampfe des Menschen um seinen Lebensraum und 
sein Brot zu entwickeln sucht, hat Scheffler m it seinem 
Holland-Buch m it selten starker Vertiefung in das geo
logisch Unterschiedene der Polder-, Dünen- und Moränen- 
Landschaft, in die allmähliche Entwicklung einer Nation 
aus zweitausendjährigem gemeinsamem Kampfe jedes Ein-

MetallkBiichstaiberi #
für  D e n k  ma le ,  F a s s a d e n ,  I n n e n a u s b a u
Schrifttafeln in Guß,Treibarbeit und Kupferniederschlag Dresden-A.1, tci.piauenscheGasseio
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zelnen gegen das Meer um das Polderland, gegen den 
Sand und die Dünen um die Fruchtbarkeit das Gesamt- 
kunsbvcrk, welches Holland heißt, gezeigt. Blühende Land
schaft, in strengster Ordnung aufgebaut und gehalten, Ka
näle, Grachten und alte Städte, in denen nicht das Ein
zelne, sondern das Städtebauliche, das Gesamtbild und Mi
lieu einschließlich der Luft, des Lichts, der gedämpften 
Farben und der Menschen zum Nacherlebnis wird; dann 
die Menschen: der Holländer als Typ des Bürgers, der in 
glcichbleibender Zähigkeit sein Werk mit großer Rein
lichkeit, Gründlichkeit und etwas Kleinlichkeit vollbringt. 
Zuletzt die Malerei, auch als einmaliges Ergebnis, wie cs 
die Landschaft, die Siedlung und der Mensch selbst ist. 
Ein ganz starkes Buch in seiner Vertiefung ins Bestim
mende, Einzelne, wie in der zusammenfassenden Bändi
gung der Gesamtform. gh.

B a u t e n  d e r  V o l k s e r z i e h u n g  u n d  V o 1 k s g c - 
s u n d  h e i t .  Herausgegeben von Emanuel Josef M a r 
g o l d .  Arch. B.D.A. ZV. Berlin. Mit 371 Abbildungen. 
Ernst Pollak, Verlag, Bcrlin-Charlottenburg. Geb. 50 M. 
— „Zwischen Fabrik und Heim aber stehen mitten am 
Weg die Volksbäder und Volksschulen als die Lern- und 
übungsstälten für Geist und Körper des Volkes. Stätten 
der Ausspannung und Entspannung.“ Einem Geleit 
vom Minister des Innern des Volksstaates Hessen, Leusch- 
ner, dem das Buch gewidmet ist, und einem Vor
wort „gestern und heule“ von emanuel josef inar
gold, der von kunsl und diktatur bzw. politik han
delt, folgen einige kurze prägnante Fachaufsätze „Zum 
neuen Schulbau“ von Bruno Taut (Arbeitsschule, Ge
meinschaftsschule, Gesamtschule), „Neuzeitlicher Schul
bau“ von Martin Elsaesser (Lage bei Grünflächen, Locke
rung der Baumassen u. a.). Den Abbildungen der ver
schiedenen S c h u l g a t t u n g e n ,  in den besten modernen 
Arbeiten vertreten, folgen die S p o r t a n l a g e n  in inter
nationalem Querschnitt, die F r e i b ä d e r  u. a. mit den 
großen neuen Berliner Strandbädern (Wannscc, Rangs
dorf), die H a l l e n b ä d e r ,  Kindergärten, Krankenhäu
ser, Volkshäuser, Sanatorien, Gewerkschaftshäuser, Heime 
und Klubhäuser, Jugendheime u. a. m. gh.

D as G r o ß s t a d t p r o b l e m  u n d  d i e  W e g e  z u  
s e i n e r  L ö s u n g .  Von Dr. K. v. M a n g o 1 d t , Ber
lin. Pontosverlag G. m. b. H., Berlin, Stuttgart, Leipzig. 
Brosch. 1,70 M. —  Der erste Teil dieses bedeutsamen 
Büchleins behandelt das Großstadlwachstum (statistisch) 
und die Würdigung der Großstadt in wirtschaftlicher, ge
sundheitlicher, geistig-seelischer und politischer Beziehung, 
der zweite Teil regt die Großstadtablenkung durch land
wirtschaftliche Intensivwirtschaft, Ilinausvcrlegung der In
dustrie und Heranziehung der Landkreise als Sicdlungs- 
träger an. Ein baupolitisches Buch! gh.

A l l g e m e i n e  B a u b e t r i e b s l e h r e .  Von M. L oe-  
scr. Wien und Berlin. 1930. Verlag von Julius Springer. 
Preis geb. 18,60 M. — Der Verfasser blickt auf eine 
siebenundzwanzigjährige Praxis an leitender Stelle zurück. 
Direkte Veranlassung zu dem Buche ist seine Berufung an 
die Technische Hochschule Wien, in gleicher Sache, ge
worden. Inhalt: Technik und Wirtschaft, der Betriebs
ingenieur und seine Mitarbeiter, der Mensch im Bau
betriebe, die Maschine, die Förderung von Massen, Ge
steinszerkleinerung, Betonbereitung, Baugrund und Bau
platz, Baustoffe, Baukosten, Bauvertrag, Baudurchführung.

DIE TAPETE FÜR DIE 
HEUTIGE GESTALTUNG

ERHÄLTLICH IN TAPETEN-SPEZIALGESCHÄFTEN

N O R D D E U T S C H E  T A P E T E N -F A B R IK  
HÖLSCHER & BREIM ER  
LANGENHAGEN (HANN.)
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S i n g e n  u n d  d e r  H e g a u .  Jahresheft 1930 des 
Landesvercins Badische Heimat, herausgegeben von Her
mann Erich B u s s e ,  Freiburg i. Br., 100 Seilen mit 
über 100 Abbildungen. Verlag G. Braun, Karlsruhe. —100 Abbildungen, 

alles würdigende Betrachtung einer Landschaft, Ge-

gründ lichsle

Die
genstand und Milieu fü r 'd ie Gestaltung durch den Men
schen, erscheint uns für den modernen Baumeister die 

und wirksamste allgemeine Vorbereitung, für 
Beruf, die besondere Aufgabe. Ein Grund, weshalb 

wir die Jahreshefte des Landesverein Badische Heimat 
empfehlen möchten, ganz besonders das vorliegende Heft, 
das alles und urgermanisches Kulturland der Alemannen 
behandelt. Singen und der Vulkanstumpf des Hohentwiel, 
dann die befestigten Städte, Blumenfeld mit Kirche und 
Friedhof in der Milte und einer Bingbebauung, alles vom 
Schloß im Südwesten überragt, Aach mit dem großen 
Markt im Nordosten; Engen, die langgezogene Stadt auf 
einer Ililgelkuppe mit dem Schloß im Süden, dann die 
Burgen Hohenkrähen, Mägdeberg, Hohenstoffein und der 
Hohentwiel über dem Bodensee — dies alles über 
wohlbcslelllcn Feldern und Rainen. Neben den Altcrlums- 
funden und Bauten ist auch Gewerbe, Malorei und lite
rarisches Schaffen behandelt.

B a u  t e c h n i s c h e  T a h e l l  e n. Von 
H o c  l i re  u t c r  mit Dipl.-Ing. L. T h i e l

Sh-
Dr.-Ing. K. J. 
und Dipl.-Tng.

K. M i t z k a l .  1930. G. Winters Verlag, Bremen. Geb. 
0 M. — Ein ausgezeichneter Ratgeber für die Baupraxis. 
Inhalt: Mathematische Tabellen, Allgemeine technische Ta
bellen (Maße und Zeichen, Statik und 
Belastungsangabcn), Holzbau, Eisenbau,
Quellenangabe.

N o r m f o r m a l e .  Von Dr. P ö r s  
Berlin S 14.Dinbuch 1. 

heilliclmnc i
Beulh-Verlag,

m a n n. 1930. 
— Die Verein

form ale  wird
Rationalisierungsmittel sein.

a. der Brief-, Formular- und Zcitschriflen- 
für jeden Bürobetrieb ein willkommenes

gh.
A u f  g r o ß e r  F a h r t .  Meine Expedition mit Schwe

den, Deutschen und Chinesen durch die Wüste Gobi 1927 
bis 1928. Von Sven II cd  in . Mil 2110 Abbildungen. 
Vierte Auflage 1929. Leipzig, F. A. Brockhaus. —  Ein 
Reisebuch — oder besser: eine erlebte Milieuschilderung — 
der Wüste Gobi (im Winter), des Marsches in die Mongo
lei, in die Hochebenen Nordchinas m it ihren Sandslür- 
men und Schneeperioden, der Lager an malerischen Flüs
sen in Dörfern und Städten, liier setzt das Interesse des

Baumeisters ein. Die Abbildungen z. B. der durch Sand
stürme verschütteten „Schwarzen Stadt“, Chara-Choto, 
Kleinhaus und Dacheinzelheilen in Schaupu, Ritt durch 
llam i, die Burg in Hami, die llühlensladl Msijengtse, 
Pilschang, Turfan und Urmulschi.

D a s  W e r k  m ä n g c l r e c h t  der Verdingungsordnung 
für Baulcislungen. Von Paul R o ß ,  Justizrat. Berlin ML 
Carl Heymanns Verlag. 1930. Preis 6 M. — Unseren 
Lesern ist der Verfasser durch Beiträge in der Beilage 
bekannt. M ir empfehlen das Buch allen Kreisen der Bau- 
verwallung und Baupraxis. gh.

B a u a k u s t i k .  Vorlesungen von Professor S. L i f  - 
s c h i t z ,  Moskau. Mit 92 Abbildungen. Stuttgart 1930. 
Verlag von K. Wittwcr. Preis 6,SO M. —  Inhalt: Die 
Lehre vom Schall. Akustik im Theater, Konzerlsaal und 
Auditorium, S c h a l l i s o l i e r u n g  in öffentlichen und 
Induslriegebäuden. Ausgezeichnet ist die Schallführung 
in Versammlungsräumen behandelt. Wichtig scheint uns 
auch die Schallisolierung in Luftleitungen durch ein 
Schutzblech, das m it Haarfilz bzw. Insulil verkleidet ist
(Krankenhäuser, Hotels usw.);

BÜCIIERSCHAU

gh-

Festigkeitslehre,
Eisenbelonhau,

A n d ie s e r  S te lle  e rfo lg t  e in e  e in fa c h e  A u fz ä h lu n g  d e r  d em  „ B a u m e is te r“ z u r  B e
sp re c h u n g  z u g e h en d e n  N e u e rsch e in u n g e n , o h n e  d a ß  d a m it  e in  W e r tu r te i l  a u sg e 
sp ro c h e n  se in  so ll .  E in e  sp ä te re  b e so n d e re  B e sp re c h u n g  e in es  T e ile s  d e r  V cr- 
ö lT en tlichungen  b e h ä lt  s ich  d ie  S c h r if tle itu n g  v o r , o h n e  e in e  V e rp f lic h tu n g  dazn  
a n z u e rk e n n e n , so w e it  cs s ich  um  u n v e rla n g te  Z u se n d u n g e n  h a n d e lt .

S c h u s t e r ,  S., II i 1 f  s b u c h f ü r  d a s  B a u s t o f f -  
p r a k l i k u m .  04 Seiten, kart. 1,50 M. Verlas Boysen 
& Maascli, Hamburg.

S c h e f f l c r ,  K., II o 11 a n d. 100 Bildtafeln m. Text. 
Insel-Verlag, Leipzig.

S ö r g e 1, D a s  H a u s  f ü r’s IV o c h c n e n d. Karl. 
3 M. J. M. Gebhardts Verlag, Leipzig.

B is lr i ls c h a n , E., B a u o r d n u n g  f ü r  W i e n .  209 
Seiten, 51 Zeichn., geh. 10 S. Verlag Baureform, Wien.

N e u n d o r i e r ,  Ludw., MM e w o h n e n .  1,20 M. Ver
lag „Der Eiserne Hammer“ (Lange wiesene) Königslein i. T.

S o e se r , II., A l l g e m e i n e  B a u b e t r i c b s 1 e h r e. 
Gebunden 18,00 M. Verlag Julius Springer, Mrien.

P i r a t h ,  G., V c r k e h r s p r o b l c m e  u n d  L a n 
d e s p l a n u n g .  3 M. Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart.

M a r g o 1 d , B a u t e n  d e r  V o 1 k s e r z i c h u n g. Ge
bunden 50 M. Verlag Ernst Pollak, Berlm-Charlotlenburg.

Mauer-Eckleisten und 
Treppenschienen

in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t a l o g  k o s t e n l o s

W ilhelm  Bertrams, Metallwarenfabrik 
L e ich lin g en -R h e in lan d
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IT aeu b er-G asscrt, D e r  K a m p f  u m  d e n  L u f t 
s c h u t z .  136 Seilen. 3 M. Verlag Deutscher Luftschutz, 
Berlin.

M i c h c 1, 'E., R a u m a k u s t i s c h e s  M e r k b l a t t .
4. Aufl. 2 M. Verlag C. R. Vincenlz, Hannover.

S c h e i b e ,  W.  G a r a g e n n o t  u n d  V e r k e h r s 
a d e r  v e r k a 1 k u n g. 1,20 M. Verlag C. Boysen & Maasch, 
Hamburg.

B a d i s c h e  H e i  m a t , Jahreshefl 1930. 160 Seiten m.
über 100 Abbildungen. Verlag G. Braun, Karlsruhe.

B e r g e r ,  P.,  S t a t i k  u n d  F e s t i g k e i t s l e h r e .  
(Taschenbücher für Werkstatt und Betrieb, Bd. 21.) 80 Pf. 
Auge Verlag, Leipzig.

E u l e n b e r g ,  H., R o b e r t  F r i e d  m a n n ,  N e u e  
W c r k k u n ' s t .  8 M. gebunden. Fr. Ernst Hübsch Verlag, 
Berlin.

PATENTBERICHT
von Pat.-Ing. E. PALLAS - Berlin-Britz, Rungiusstraße 37c 
D en L esern  u n se re r  Z eitsch rift w ird  gegen E in sen d u n g  des R ü c k p o r

tos in allen  F ragen  des gew erb lichen  R echtsschutzes kostenlos 
A u sk u n ft von P a t.-In g . E. P a l l a s  - B e rlin -B ritz  erte ilt.

E r t e i l t e  P a t e n t e
37a, 1. 498 918. Johann lleintges, Andernach a. Rh. Ver

fahren zur Verbindung von Betonplatlen unter sich

37d,
und mit den eisernen Trägern.
1. 498 999. Zcmenlwarcnindustrie Eßlingen Ilart-

& Rauschnabel, Eßlingen A., Wangen -mann 
treppe.

37d, 17. 499 000. Stephen John Gary, ¡New York, V.Sl.A.
Kreuzverbindung von Metallstäben.

37e, 3. 498 840. Johann Silz, Kalkbergc, Mark. Baugerüst. 
37f, 7. Theodor Overhoff, Dessau. An der hohen Lache 2. 

Verfahren zum Herstellen von Gebäuden aus Spritz
beton.

37d, 28. 499 307. Jäger & Co., Wiesbaden, Moritzslr. 5.
Aufwickcitrommel für eiserne Rolläden.

37a, 5. 499 681. Dipl.-Ing. Eduard Eberle, Stuttgart, 
Neckarslr. 12. Verfahren von Beton- und Eisen- 
belonf ach werkwänden mit Hohlkörpcreinlagen (Rohr
zellen).
6. 499 978. Dr.-Ing. e. h.
Kaiscrplalz 21. Knotenpunkt für Stabnetzwerke mit

37a,

37d,

37c,

37d,

Hugo Junkers, Dessau,

Paul Schwarze, Quelle, Post Braek-
Zargenbofcstigung.

abgebogenen und flach gegeneinander gelegten Enden 
dünnwandiger Formstäbe.
10. 499 758. Gebr. Schneider, Remschcid-IIaslen, 
Schiebefenster.

1. 500 393. Carl Ludowici K. a. A., Jockgrim, Pfalz. 
Falzziegeldeckung.
24. 500 460. 
wedc i. W.

37c, 8. 500 641. ,1. Eberpächer, Glasdachfabrik, G. m. b.
II., Eßlingen a. N. Deckschiencnhallcbolzen.

37f, 5. 500 541. Eugen Haber, Berlin-Charloltcnburg, 
Droysenstr. 18. Runder Blechschornstem.

37c, 9. 501 119. John Merle Sargeanl, Elmira, New York, 
V.St.A. Kippbarer Form tisch zum Herstellen und 
Auf richten von Beton wänden.

37a, 7. 501 640. Hans Pohlmann, Wandsbek b. Hamburg.
Isoliereinlage für Hohlmauerwerk.

37d, 40. 502 270. Florian Seidl, Steyr, Österreich. Hand
gerät zum Vermauern von Formsteinen.

KACHELOFEN
z H
E E
N 1
T Z
R u
A N
L G

HEIZT MIT EINER FEUERSTELLE unter- 
DAS GANZE HAUS au f W unsch

unverbindlich

HEINSTEINW ERK HEIDELBERG

mm  Paul

■  0 NRADT 

%
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PdUf Conrddt HündWii rmSTsJw
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Das id e a le  Fenster für Liegehallen,Veran
den usw. an Krankenhäusern, G en esu n g s
heimen u.dgl. ist das Klapp-Schiebefenster  
"S Y S T E M  JO K A ” D.RGM. u. Ausl.-Pat.

Kein S eilbruch. Kein 
Herausstürzen derFIU- 
gel. Le ich t^  Handha
bung beim Öffnen und 
Schließen. Bequemes 
Reinigen
D ichtschließendgegen 
Regen und Zug lu ft 
Unbeschränkte B re i
ten de rF enste rö ffnun - 
gen, m it oder ohne An
schlag
S chnelles und le ich tes 
Ö ffnen und Schließen 
U ngehinderter Z u tr itt 
von L icht u. Luft in vo ll
ständ ig  geöffne tem  
Zustande
Das System kann auch 
fü r Türen angeordnet 
w erden

S 1 nPT « ;S C h l e b e f e n S t e r ’  S y ,Ŝ T  A uskünfte  und A ngebo te  D.RGM. JOKA unverb ind lich

J.N JOKA Münster i.W.
Mech. Großtischlerei /  Spez.: Klapp-Schiebefenster

Fernsprecher 40463

37e, 10. 501 759. Rowland Thompson Wales, New Ro- 
chelle, V.St.A. Schalungsgerüsl für Decken mit 
ebener Unterschicht.

G e b r a u c h s m u s t e r
37b. 1 119 235. Zementbaugesellschaft m. b. II., Rathe

now. Eisenbetonrahmenplatte mit Leiste für zerleg
bare Eisenbetonbauten.

37a. 1 121 294. Deutsche Stahlhausbau-Gesellschaft m.
b. H., Gleiwitz, O.-S., Niedtstr. 4. Formstein mit 
T-förmigem Querschnitt aus Leichtbeton zur Her
stellung von Decken für Wohn- und Industrie
bauten.

37b. 1 121 243. Bendorfer Maschinenfabrik Alois Syre,
Bendorf a. Rh. An drei Seiten mit Vertiefungen 
versehener Baustein zur Verhütung des Durchdrin
gens von Feuchtigkeit durch die Stoß- und Lager
fugen.

37b. 1 1 2 1 6 1 0 . Rudolf Lagodzki, Bochum-Dahlhausen,
Bahnhofstr. 15. Ziegelstein zur Ausmauerung von 
Eisenkonstruktionen.

37d. 1 121 491. Albrecht Welte, Freiburg i. Br., Ililda- 
slraße 15. Führung für Schiebefenster.

37e. 1 121869 . Eugen Vogler Nachf., G. m. 1). H., Ka- 
menz i. Sa. Mörtelspritzapparat.

37b. 1 119 236. Zementbaugesellschaft m. b. H., Ra
thenow. Eisenbetonbinder mit rinnenartig ausgebil- 
deler Oberseite für zerlegbare Eisenbetonbauten.

37h. 1  112 036. Ernst Coester, Stuttgart, Hcidehofstr. 3.
Melallgralschiene zur Verbindung von Ilolzteilen 
untereinander oder von Ilolzllächen mit Eisenteilen.

37b. 1 120 064. Franz Gerhardt, Tiengen, Oberbaden. 
Bauelement.

37d. 1 119 471. Robert W ill, Möckern, Bez. Magdeburg. 
Formstein zur Herstellung von Treppen.

37d. 1 1 1 9  710. Ulrich Straubinger & Sohn, Ingolstadt. 
Stufenspanner.

37d. 1 120 051. Richard Behrmann, Laage, Mecklbg. Par- 
kettlußbodenplatte.

37e. 1 119 138. I. Nürnberger Gerüslbaugeschäft Karl 
Zinner, Malermeister, vorm. Christian Zinner, Nürn
berg, Martin-Richter-Str. 6. Bordbretthalter für Ge
rüstbau.

37d. 1 120 411. Gauß & Cie., Stuttgart-Untertürkheim, 
Poststr. 25. Führungs- und Dichtungslciste für 
Schiebefenster.

Das Waschen wird Ihnen leicht gem acht. K o c h e n , W a 
sc h e n , S p ü le n  n u r  n o c h  e in  A rb e i ts v o rg a n g  m it  d e r  h e iz b a re n

EGELHOFs
Kugel-Elektro-
Waschmaschine

  _________ S t e t s  k o c h e n d e  W a s c h b rü h e  /
~Fp5j W a s c h tro m m e l is t  a u s w e c h se lb a r

i t a f e l l 4 1  K a n n  o h n e  W a s c h tro m m e l als
l l l i i N s | i | - f j 8  W a s c h k e s se l  v e rw e n d e t w e rd e n  /

D.RP.a. I lL  l iC tf i l  JH L ä u f t  v o lls tä n d ig  g e r ä u s c h l o s
------------ Z u v e r lä s s ig  in  j e d e r  B e z ie h u n g  /

G r ö ß te r  W a s c h e f fe k t  /  S c h o n e n d s te  B e h a n d lu n g  d e rW ä s c h e  
G e r in g e r  S tro m v e rb ra u c h  /  L a n g e  L e b e n sd a u e r!

V e r la n g e n  S ie  u n v e rb in d lic h  P re is e  u n d  P ro s p e k te

ROBERT EGELHOF, W aschkesse l-und  
W aschm aschinen-Fabrik, Fellbach-Stuttgart Gegr.1907

W ichtige F ingerzeige
N e h m e n  S ie  e in  S tü c k  d e r  te e r f re ie n  D a u e r 
d a c h p a p p e  „B itum ltekt“, b ie g e n  S ie  es h in  
u n d  h e r , ü b e r  e in en  B le is tif t , e in e  K a n te . D ie  
O b erflä ch e  z e ig t  k e in e  R isse  o d e r  S p rü n g e . —
S ie  fü h len , „ B itu m ite k t“ i s t  h o c h e la s t isc h  u n d  
sc h m ie g sa m  t ro tz  se in e s  d ic h te n  G e fü g e s . —
S o lc h  M a te r ia l  is t  fü r  s te ile  u n d  f lach e  D ä c h e r  
g le ic h  v o rz ü g lic h  g e e ig n e t.
Z u r  e ig e n e n  P r ü f u n g  e r h a l t e n  S i e  k o s t e n l o s  m e i n e  D r u c k s c h r i f t  
» W ic h t ig e  F in g e rz e ig e “ m i t  
d e r  B l t u m i t e k t - M u s t e r t a s c b e .

J. A. B R A  U N
B itu m ite k t-W er k

STUTTGART- 
Cannstatt A7
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37c. 1 120 512. Ernst Eckardt, Dortmund, Ardcyslr. 10.
Gerüst für Fabrikschornsteine.

37b. 1 120 701. Philipp Sättig, Dammslr. 51 und Oskar 
Bauer, Stamilzslr, 1, Mannheim. Wandplatte mit 
nacli innen konisch erweiterten Kerben /.um Schutze 
gegen Abfallen von der Wand.

37b.' 1 120 858. Georg Dotter, Gröbenzell b. München. 
Bauplatte.

37b. 1 120 926. Heinrich Jakobi, Düsseldorf, Kronen- 
straße 57. Nagelfester Stein.

37d. 1 120 992. Robert W ill, Möckern, Bez. Magdeburg. 
Formstein zur Herstellung von Treppen nach Ge
brauchsmuster 1 119 471.

37d. 1 122 331. Albin Köhler, Auma i. Th. SonnenSchutz- 
vorrichlung für Schaufenster u. dgl.

37d. 1 122 910. Adolf Buscrt, Köln, Balthasarstn. 89.
Fuß für Geländer auf Steinstufen.

37b. 1 122  250. Hermann Grosse, Mühlhausen i. Thür., 
und Paul Koch, Erfurt, Prcßburgor Str. 53. Mauer
dübel aus Holz in Metallhalleschiene.

37b. 1 124 357. Carl de Cbin, Schnitz i. S. Armierung 
für Fußböden und Wände.

371». 1 124 385. Simon Peter Gerz, G. m. b. H., Höhl bei 
Koblenz. Element zur Außenabkleidung von Bau
werken.

37d. 1 123 033. Max Mcinhardt, Berlin N 20, Soldiner 
Sir. 94. Winkeleisenfensterecke.

37d. 1 123 389. Georg Kämpfe, Gera, Wettincrstr. 33.
Rippenspcrrtür.

37b. 1 124 715. .W ilhelm  Rathenow, Barmen, Osler- 
decli 189. Gegen Schall isoliertes Bauelement, ins
besondere für Wand-, Tür- oder dergleichen Flächen. 

37b. 1 124 743. Heinrich Beck, Frankfurt a. M., Augs
burger Str. 37. Hohlstein zur Aufnahme von Roll
ladengurtrollen.

37b. 1 125 270. Firma Otto Höhne, Breslau 12, Klelsch- 
kauslr. 30— 32. Baulcichtplalte.

37a. 1 125 835. Johann Vogel, Coswig, Anhalt. Draht- 
gewebeputzträger.

37d. 1 125 560. Vereinigte Baübcschlagfabriken Gretsch 
' & Co., G. m. b. H., Fcucrbach-Stuttgart. Schiebe

fenster mit waagrecht verschiebbaren Flügeln.
37d. 1 125 783. Andreas Doll, Ulm a. d. D., Wagner

straße 24. Vorrichtung zum Verputzen von Wänden, 
Decken u. dgl.

37c. 1 126 849. Korbinian Kellner, Ncu-Grünwald bei 
München. Hammer zum Bördeln von Blechen u. dgl.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
CHARKOW. Für ein D e n k m a l  des Dichters Schwcl- 

schcnko wird ein internationaler Wettbewerb ausgeschrie
ben. Preise insgesamt 13 000 Rubel. Einlieferungsfrist 
für ausländische Bewerber 20. Oktober d. J. Die Bedin
gungen sind bei der Hauptverwaltung des BDA., Berlin 
W 35, Schöneberger Ufer 34, käuflich zu erhalten.

ZAGREB (Agram). Das jüdische Krankenhaus schreibt 
einen internationalen Wettbewerb für ein S p i t a l  aus. 
Für Preise und Ankäufe stehen 120 000 Dinar zur Ver
fügung. Einliefcrungstermin ist der 1. November d. J. 
Programm und Unterlagen sind gegen 30 Dinar vom 
Sekretär des Vereins „Jüdisches Spital in Zagreb“ Dr. 
Oskar Spiegler-Zagreb (Jugoslawien) Trg. Kralja Petra II, 
zu erhalten.

Auf der
Leipziger Baumesse: 
H alle19, Stand 108

LINOLEUM
der ideale Fußbodenbelag

d a u e rh a ft  
le ic h t zu  re in ig e n  
h y g ie n is c h , fu B w a rm  
s c h a lld ä m p fe n d

ln hohem  M aBe w irtsc h a ftlic h  

D E U T S C H E
L IN O L E U M -W E R K E  A-G

D ie  Z e n t r a le  In B ie t ig h e im  b e i  S tu t tg a r t  v e r s e n d e t  
a u f  W u n s c h  g e r n e  d i e  n e u e  B r o s c h l l r e  N u m m e r  3 4

BÜNTE&REMMLER |
FRANKFURT a.M AIN 33 s
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ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
ALTONA. Im Wettbewerb S e c f  a li r t s c b u 1 c er

hielten den 1. Preis Arch. II. Meyer-Altona; den 2. Preis 
Arch. W. Behrends-Hamburg; den 3. Preis Arch. M. 
Gernlke-IIamburg. Zum Ankauf empfohlen wurden die 
Arbeiten von Arch. H. Schöne-Hamburg, Frhr. v. Lüll- 
wilz-IIamburg, Milarb. Dipl.-Ing. Habcrslroh; Herrn. Di
stel-Hamburg, Mitarb. II. Mastenbrock.

BELGRAD. In einem internationalen Wettbewerb B e 
b a u u n g s p l a n  erhielt den 2. Preis Prof. 0 . 0 . Kurz- 
Münchcn, Mitarb. slud. arch. Jvan Savkowitsch.

BERLIN. Im Ilochschulwettbewerb T a n z s c h u l e  er
hielt den 1. Preis G. Nießen, die Plakette der Hochschule 
W. Segal-Charlottenburg und Gisela Eichenberg.

BERLIN. Der Ideenwettbewerb N e u g e s t a l t u n g  
d e s  R e i c h s k a n z l e r p l a t z e s  halte nachstehendes Er
gebnis: 1. Preis Dipl.-Ing. II. Lübke mit Herbert Fleck; 
je ein 2. Preis statt des vorgesehenen 2. und 3. Preises 
Arch. H. Bartling und W. Kupfermann. Angekauft mit 
je 300 M. wurden die Entwürfe von Mag.-Oberbaurat 
A. Lciphold und H. Reetz; Reg.-Bmstr. a. D. Schulze und 
Dr.-Ing. Wiener m it Dipl.-Ing. Jaretzki. Zum Ankauf 
empfohlen wurden die Arbeiten von Arch. L. Maß und 
Mag.-Baural II. Höltjc; lobend erwähnt die Entwürfe von 
Dipl.-Ing. II. Lübke mit Dipl.-Ing. II. Fleck; Hochbau- 
teebniker R. Schreiber, Arch. Dipl.-Ing. E. Loos und Dr.- 
Ing. R. Kappey.

EISENACH. Im Wettbewerb B u r s c h e n s c h a f t s 
d e n k m a l  erhielt den 1. Ehrenpreis Arch. Fr. Ilausser- 
Ludwigsburg, Mitarb. Bildhauer Erwin Danncr.

VERSCHIEDENES
An der Technischen Hochschule in G r a z  wurde für 

das Studienjahr 1930/31 der ordentliche Professor für 
Gebäudelehre und Städtebau Zivil-Architekt Karl H o f f -  
m a n n  zum Rektor gewählt.
BERICHTIGUNG

In der Veröffentlichung der „ V o l k s s t i m m e "  i n  
F r a n k f u r t  a. M., Heft 7, ist der Vorname des Archi
tekten Lehr unrichtig wiedergegeben. Er beißt richtig: 
„ J o h a n n  W i 1 h e 1 m “.

AUS DER INDUSTRIE
N e u z e i t l i c h e s  W a s c h e n !

Als Neuheit hat die Firma R o b e r t  E g e l h o f ,  
Waschkessel- und Wasclimaschinenfabrik in Fellbach-Stutl- 
gart, eine Eleklrowaschmaschine auf den Markt gebracht, 
die in den von derselben Firma hergcstellten „Egelhofs 
massiv Haus-Sparwaschkessel“ eingebaut wird. Durch di
rekte Unterfeuerung der Maschine ist stets kochende Wasch
brühe vorhanden, die für größten Wascheffekt und beste 
Desinfektion sorgt. Die kugelförmige Waschtrommel wird 
durch ein Wendelgctriebe bewegt. Motor und Getriebe 
sind vollständig geschlossen, laufen ganz geräuschlos und 
sind betriebssicher. Der Motor kann an jede Lichtleitung 
angeschlossen werden, bei ganz geringem Stromverbrauch. 
Als großer Vorteil sei noch erwähnt, daß die Wasch- 
troinmel bequem aus der Waschmaschine herausgenom
men werden kann, so daß auch die Verwendbarkeit der 
Maschine als Waschkessel möglich ist. Diese neue Wasch
maschine ist unter dem Namen „Egelhofs Kugel-Elektro-
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BUCHSTABEN SCHILDER 
, INNENDEKORATIONEN für 
B A U T E N  ----- S C H IF F E
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Spezialfabrik für Zug-Jalousien 
Holz - Rolladen 
Fensterläden
Saalabschlüsse  

Verdunkelungs
anlagen

S .S T A H L & C O . /  N Ü R N B E R G
Ja lousien-, Rolladen- und Fensterladen-Fabrik  
Parkstr.26  u. B erckh au sers tr.20 /'T e l.51350
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Waschmaschine“ patentamtlich geschützt. Prospekte mit 
Preisen versendet die Herstellerin kostenlos.

O l y m p i a - S c h r e i b m a s c h i n e
Die Europa-Schreibmaschinen A.-G. bringt unter der 

Bezeichnung „ 0  1 y m p i a“ - Schreibmaschine ein neues Mo
dell ihrer Klaviatur-Schreibmaschine auf den Markt. Die 
Fabrikation dieser Maschine erfolgt auf breitester Basis in 
den nach neuzeitlichen Gesichtspunkten eingerichteten 
Fachwerkstätten des Werkes Erfurt mit einem Stamm ge
schulter, nach psycholcchnischen Grundsätzen ausgewähltcr 
und geprüfter Facharbeiter.

Bei der Konstruktion dieses Modells wurde besonders 
auf die immer weiter fortschreitende Rationalisierung im 
Büro- und Buchungswesen Rücksicht genommen. Alle 
neuzeitlichen Erfahrungen in Schreibmaschinenfabrikation 
und Technik haben Anwendung gefunden. Die neuartigen 
konstruktiven Lösungen an der Olympia-Schreibmaschine 
bringen Zeitersparnis und angenehme Ärbeitserleichtcrung.

Die Maschine wird in verschiedenen Wagenbreiten sowie 
ferner als Buchungsmaschine mit Spczialvorsleckeinrich- 
lung und Rechenwerk „Saldomat“ geliefert (s. Anzeige).

E t w a s  ü b e r  T a p e t e n  i n  d e r  m o d e r n e n  W o h 
n u n g .

Die neue Wohnung zeigt nicht mehr den Gegensatz 
von ein oder zwei großen repräsentativen Räumen als so
genannte „Staats“zimmcr und iin übrigen kleinen Kam
mern, wie früher, ‘ sondern mehrere annähernd gleich 
große oder besser, gleich kleine Wohn- bzw. Schlafräume 
mit entsprechend kleineren Möbeln. Im gleichen Sinne 
wie die Größe und Form der Zimmer und der Einrichtung 
sich gewandelt hat, sind auch die Ansprüche, welche man 
an die Tapeten heute stellen muß, andere geworden. Früher 
sollte die Tapete nach Möglichkeit etwas recht Kostbares 
vortäuschcn, Damast oder dergleichen. Das war die Haupt
sache. Weniger wichtig schien es, daß die einzelnen, oft 
sehr verschiedenen Gegenstände durch die Tapete im Rau
me zusammengehalten wurden, auch störten nicht die 
hellen bzw. dunklen Flecken, die zutage traten, wenn ein
mal ein Bild weggehängt, ein Möbel umgestcllt oder wenn 
gar umgezogen wurde, denn das erstere kam selten vor und 
das letztere ging den Mietnachfolger an, der würde ohne
hin einem anderen Tapetenmuster den Vorzug geben. 
Heute ist es nun wohl erheblich anders geworden. Die 
moderne Tapete hat die Aufgabe, kleine Räume, in denen 
sie angebracht wird, und kleine Möbel, welche sic als Hin
tergrund umfängt, im Maßstab zu heben, und ihnen ein 
gewisses Aussehen und Bedeutung zu geben. Die Voraus
setzung hierfür ist eine beschränkte Zahl neutraler, licht- 
beständiger Grundfarben in mittleren Tonwerten (Grau
stufen) und kleinen unauffälligen Mustern, die nicht 
so selir einen Anspruch auf Eigengeltung haben, sondern 
nur eine gleichmäßige und dauerhafte Struktur der Wand
oberfläche gewährleisten sollen.

Das Bauhaus in Dessau legt nun in einem Musterbuch 
etwa ein Dutzend verschiedener neuer Tapetenmuster auf 
starkem Papier, die wiederum in 12 verschiedenen licht
echten Farbtönen gehalten sind, vor. Man darf wohl sagen, 
daß diese preiswerten und zu jeder Einrichtung passenden 
Bauhaus-Tapeten, die z. T. auch in einer Ausstellung der 
„Neuen Sammlung“ : „Der billige Gegenstand“, in München 
gezeigt wurden, die Aufgaben, welche einer modernen Ta
pete zu stellen sind, voll erfüllen. gh.
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F R I T Z  S C H U M A C H E R  I M S E C H Z I G S T E N  L E B E

Den 60jährigen N am enstag Fritz Schum achers hat 
die deutsche Baupresse in einm ütiger Weise benutzt, 
den Lebenslauf und die bauliche Tätigkeit des Meisters 
zu schildern.

Unsere ergänzend hiezu gedachte W ürdigung seiner 
g e i s t i g e n  u n d  o r g a n i s a t o r i s c h e n  P e r s ö n 
l i c h k e i t ,  soweit sie sicli m it „B aukultur“ in engere 
Beziehung setzen läß t, möchten wir dem Querschnitte 
neueren B auschaffens in H am burg folgen lassen.

W ir können das Führerproblem  im  obigen Sinne 
wohl am besten um reißen, in dem wir die Kapitel „Des 
Architekten Sendung“ und „Städtebauliche Boden
politik“ seines neuen Buches „Zeitfragen der Archi
tek tu r“ (bei Eugen Diederichs, Jena 1929), in denen der 
Verfasser im  wesentlichen seine eigenen E rfahrungen 
wiedergibt, knapp um reißen.

Die Entw icklung der Aufgaben fü r  den modernen 
Architekten wuchs vom besonderen zum allgemeinen. 
Zunächst war es der e i n z e l n e B a u  und Bauteil, dann 
das S t r a ß e n b i l d .  Dann kam  m it den Krisener
scheinungen der G roßstadtentw icklung eine ungeheure 
Erw eiterung des A ufgabenbereiches; Verbindung m it 
der Technik in großen Zweckbauten und im  V erkehrs
wesen, in der B auw irtschaft und in der Verwirklichung 
sozialer Ziele (W ohn- und Arbeitshygiene). Es zeigt 
sich, daß ohne einen großen organisatorischen Rahmen 
nach i n n e n  (Baugesetzgebung, Beeinflussung des 
W ohnungsbaues) und a u ß e n  (G roßstadt- und Lan
desplanung) eine w irkungshafte Baupolilik („Polis =  
die K unst der O rganisation einer geschlossenen Gemein
sch aft“ ) n icht durchzuführen  war. Leider ist heute, 
wo gesetzliche H ilfsm ittel m eist noch fehlen, wie es 
beim  Vollzug a n d e r e r  M aßnahm en im öffentlichen In
teresse (Steuergesetzgebung, Strafgesetzgebung, Reichs
bahnsonderrechte usw.) vorhanden sind und der E n t
wicklung laufend neu angepaßt werden, noch in der 
H auptsache m it „Erschw erungen und 1 erlockungen“ zu 
arbeiten.

Im  einzelnen fü h r t das Kapitel über „Städtebauliche 
B odenpolitik“ aus: Als Ausgangspunkt bei der städte
baulichen P lanung wird in erster Linie nicht wie frü h er 
der V erkehr (— im Sinne der geradesten Verbindung 
zweier m ehr oder weniger beliebiger Punkte — die 
Schriftlcitung), sondern die G rünflächenpolitik ge
m acht. Neben der D urchgangsprom enade, dem Spiel
platz und dem  begrünten Platz oder Park  und Xlcn „G är
ten der T oten“ gilt der Bebauungsplan auch als Mittel,

N S J A H R E
Motto: „Was uns heule noch fehlt, sind 
w i l l e n s s t a r k e ,  auf a l l e n  Gebieten 
der Baukultur g l e i c h  gründlich durch
gebildete F ü h r e r . “ 

die „N i c h t bebauung auf Privatgelände (aus Acker
land wird Gcmüseland) fcstzuselzcn, die Sonderung von 
W ohn- und Arbeitsgegenden vorzunehmen und einen 
Bezirk zu um reißen, in welchem eine Konzentrierung 
der Geschäftsbetriebe zu wünschen ist.

E r s t  bodenpolitischc Erschließung, sagt der Ver
fasser, dann die verkehrspolitische — außer wo cs sich 
um große, unzw eifelhaft notwendige oder festliegendo 
F ernstraßen , Kanäle oder ähnliches handelt. E s  i s t  
e i n e  k l c i n g l i a d r i g e  E r s c h l i e ß u n g ,  a l s o  
m i t  m ö g l i c h s t  a u s g i e b i g e r  E i n z e l t e i l b a r 
k e i t  b e i  m ö g l i c h s t  g e r i n g e r G r u n d t e i  1 u n g  
— e t  w a  m i t  w o h  n h o f  a r  t i  g e n  S t r  a ß  e n s y - 
s t e i n e n  — a n z u s t r e b e n .

Schum achers tätige Einstellung zum künstlerischen 
Städtebau gehl am besten hervor aus seiner praktischen 
Beurteilung der einzelnen Teilgebiete.

So äußert er sich in vorgenanntem Buche über das 
K leinhaus:

„Es gibt eine Schlichtheit, die rassig w irkt.“
(Ein Grundsatz, dem wir m it unserem Büchlein: „Das
K leinhaus “ neu zur Anregung und Verwirklichung
verhelfen möchten. D er Verfasser.) D urch die Zusam
m enfassung vieler solcher kleiner Einheiten entstehen 
die großen städtebaulichen Motive. D er erprobte „Re
form typus“ im Stockwerksbau ist Schum acher „ein 
bandartiger Baulypus m it in der Regel zwei W ohnun
gen in jedem  Geschoß und an jedem  Treppenhause“ . 
F ü r K 1 e in  s t Wohnungen wurde im besonderen das 
„Laubenhaus“ in H am burg entwickelt. Soviel über die 
W ohngegenden. Die künstlerische Frage der City wird 
in dem Kapitel „Hochhaus und W irtsch aft“ behandelt, 
wobei einer größeren Stockwerkszahl als 11 die W irt
schaftlichkeit abgesprochen wird.

F ü r die künstlerische Bearbeitung des Städtebaues 
im g r o ß e n  erscheint, praktisch gesehen, zunächst 
wichtig bzw. gefährdet, der Anschluß neuer Stadtge
biete an bereits teilweise durch ältere Bauliniennetze 
festgelegte oder halbentwickelte Baugebiete. Sehr be
w ährt hat sich in H am burg die rechtzeitige A nfertigung 
von Modellstudien fü r  solche Gebiete im Stadterweite
rungsam te, die eine Beurteilung im  praktischen Sonder
falle am sichersten vorbereiten und erm öglichen helfen. 
(W ir möchten au f diesen P unk t ganz besonders hinge
wiesen haben, weil gewöhnlich gerade h ier in recht kurz
sichtiger W eise gespart und so m ittelm äßige Q ualität
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oder ein vollständiges Fehlen sorgfältiger A ufbaupla- bau“ 
nung  erst zu spät o ffenbar wird.) 

Zum Schlüsse m öchten wir die Kapitel 1 und 6 des 
Buches („D ie Bedeutung der Bewegung. . und „.Statik 
und Dynam ik im Städtebau“ ) besonders hervorheben. 
Sie bilden m it den Kapiteln über „Des Architekten Sen
dung“ . „Die Farbe im  Stadtbild“ und „Vom Schifi’s-

wolil eine ausgezeichnete ästhetische E in füh rung  
in selbständiges städtebauliches Beurteilen und Planen.

II a r b e r s

über die praktische Tätigkeit in Einzelbauten (Ham
burg) und im Städtebau gibt die nachstehend ange
führte Literatur Auskunft.

W esen des neuzeitlichen Backsteinbaues; 
am  H am burger S tad lp ark ; H a m b 11 r  g s

V o n  Fritz S c h u m a c h e r  sind v o r  diesem B u c h e  u. a. e r s c h ie n e n :

Bei G eorg  D. W . Callwey, M ünchen: G rundlagen  d er B aukunst, 2. A u fl.; Das
K ö l n ,  E n tw ick lungsfragen  einer G roß stad t; E i n  V o 1 k s p a r  k , dargestelll
S t a a t s  b a u t e n , 2. Band*

Bei Q uelle &. M eyer, L eipzig : Die K leinw ohnung. 2. A u fl.
Bei J . M . G ehhard t, L eipzig : Das bauliche G estalten , II . d . A rch . IV . T e il. L . B. A lberti und seine B auten .
Bei E ugen  D iederichs, Je n a : S tre ifzüge eines A rch itek ten ; K u ltu rp o litik ; Z u k u n flsfrag en  an  d er U n tcrc lbc: das B auschaffen  

der Je tztzeit und d ie h istorische Ü b erliefe rung .

„Kirchliche Kunst.“ Ausstellung Stuttgart, Württemberg. Kunstverein, Kunstgebüude
28.Juni bis 17. August 1930 — Ein kritischer Bericht von Dipl.-Ing. Hans C o n ra d i - München

Gewiß kann eine Ausstellung nur Ausschnitte gehen, 
nur einen Gesamteindruck, aber man sollte doch ver
suchen, auch mit dem vorgewiesenen Material der Wirk
lichkeit möglichst nahe zu kommen. Hierzu gehört ein
mal, daß bei Plastiken. Gemälden. Altären usw. über- 
sichlsskizzen in kleinem Maßstab beigegeben sind. Dies ist 
in Stuttgart nur in wenigen Einzelfällen durchgeführl. 
So planlos es dem Architekten erscheint, ein Haus zu ent
werfen ohne bestimmtes Programm, ohne feste Situation, 
ohne Grundstück und Umgehung, so planlos müssen dem 
Beschauer obige künstlerische Arbeiten erscheinen, die 
ohne Zusammenhang mit dem Bauwerk zur Schau gestellt 
sind. Schon ein Situationsplan, ein Aufriß 1:100, zum 
Verständnis an die Wand gehängt, können diesen übel
stand beheben. Auf der unteren Seile einer Wand hän
gen Photos einer monumentalen Kirche, darüber ein 
Triptychon oder Glasfenster usw., die vielleicht in einer 
Dorfkirclie denkbar sind. Das sind störende Widersprüche.

Malerei und Plastik, Mosaiken usw. stehen in der 
kirchlichen Kunst in engstem Zusammenhang mit der 
Architektur. Wo diese Notwendigkeit, diese Einordnung, 
dies Zusammenklingen nicht besteht, geht jede überzeu
gende Wirkung, besonders in einer Architeklurausstellurigj, 
verloren.

Daneben verfällt man in einen allen, immer wieder
holten Fehler. Grundrisse der Ivirchenanlagcn sind nur 
seilen gezeigt. Es geht nicht, nur einige wenige per
spektivische oder photographische Abbildungen nebenein
anderzustellen. Bei Ausstellungen, die wirklich fördern sol
len, ist eine klare und restlose Übersicht nicht nur wün
schenswert, sondern Vorbedingung.

Besonders unangenehm fällt cs in der evangelischen 
Abteilung auf, wenn neben zwei Stuttgarter Ilausarchi-

Aufbau der gezeigten Bei-
Der Name Bärining z. B. genügt allein nicht.

Ickten-Firmen anerkannt begabte und fähige ArchitektenD O
derart spärliches Material veröffentlichen, daß selbst der 
Fachmann sich in keiner Weise eine Vorstellung machen 
kann von Organismus und 
spiele.
Von einer Siedlungskirche hängen da eine Perspektive und 
ein Teilausschnilt, eine Innenpholographic eines Raum- 
ausselmilles, der nur zeigt, daß Zollingerbauweisc ver
wendet ist — von einer dänischen Kirche eine Innen
perspektive (Zollingcrdach), von der Stahlkirche Köln die 
Altarwand, von der Zentralküche Essen drei Grund
risse und eine Photographie während der Bauzeit.

Eine Ausstellung, die gründliche und übersichtliche Ar
beit zeigen und leisten will, sollte darauf verzichten, 
derartige unübersichtliche Teilausschnitte zu gehen.

Dabei mangelt es keineswegs an Platz. Leicht wäre es 
bei Einhaltung einheitlicher Bildgrößen möglich gewesen, 
neben den Photos, Perspektiven usw. die erforderlichen 
Grundrisse und Situalionspläne zu zeigen.

S a c h l i c h  bietet die Ausstellung einen interessanten 
überblick über die heutige Kirchenbaukunst, über die 
Abschnitte der Entwicklung der letzten 15 .fahre, über 
die verschiedenartigen Wege und Ziele.

Es wird darauf verzichtet, auf die wenigen Beispiele 
einzugehen, die sich nur im Negativen auswirken, auf 
Bauideen, die sich r e i n  an frühere Stile anlehnen, mag 
cs sich liier um gotische Bauernkirchen mit gewaltigen 
Dächern und Giebelbauten handeln oder um Anklänge an 
romanische Baukunst.

Doch auch der übliche, heute als modern bezeichnete 
Kirchenbaustil bedeutet im Grunde nur eine Anlehnung 
an einen Basilikatyp oder an Frührenaissancebaulen. Er 
läßt sich etwa dahin modifizieren: Ein zentrales Lang

GEI C m EEGm 11
amBlSOBEaGHHOgmHEElIHDQfflBignDni lie fert als Sonderheit

F R A N Z  M IE T Z S C H  Metallbuchstabenfabrik D R E S D E N  A1 Kl. P la u e n sc h e G a sse  2 0
T e le p h o n  12 6 4 3
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scliiii, zuweilen mit zwei niedrigeren Seitenschiffen, wird 
oben durch eine flache Decke, meistens eine Balkendecke, 
abgeschlossen. Die Seitenwände, als senkrechte Flächen 
liochgcführt, sind unterbrochen durch vertikal orien
tierte, hohe und schmale Fenster. Der Altar ist entweder 
direkt in diesen Raum einbezogen oder in einer spitz- 
bogenarligen oder ■ rechteckigen Nische untergebrachl. Der 
Turm stellt in der Seitenfront als Campanile, d. h. er 
ist kein zwangsläufiger Hauptbestandteil des Baues. Diese 
kultivierte, in der Aufmachung sachliche, klare, und 
auch ästhetische Lösung bietet in sich noch keinen Fort
schritt, weder in sakralem noch in technischem Sinne. 
Gewiß entspricht die räumlich klar erfaßbare Jlalle der 
Basilika aber unserem modernen Raumgefühl mehr als 
gotische oder barocke Elemente, doch auch hier handelt es 
sich zuletzt um einen Kompromiß. Um auf ein Detail ein
zugehen, so erscheint die häufige Wiederholung dreier 
schmaler, sehr hoher Öffnungen, oben mit Rundbogen 
abgeschlossen, in Innen- und Außenarchilektur immer 
wiederholt, auf die Dauer nicht erträglich. Ebensowenig 
befriedigen verschiedene Bauten, diu im Innenraum an 
konventionelle und repräsentative Gesellschaftsräume er
innern. Das Weltanschauliche sollte derartige Auffassun
gen von vornherein ausschließen.

Neben dieser heute noch beliebten Form treten Rich
tungen auf, die tatsächlich bestrebt sind, N e u e s ,  P r o 
d u k t i v e s  zu schaffen.

Diese Versuche können natürlich noch nicht End
lösungen darstellen. Moderne Technik im sakralen Sinne 
zu benutzen, das bedeutet eine Entwicklung, einen Weg 
von mühevoller Länge. Und doch sollte man den Stand
punkt verstehen und auch unterstützen, daß das sachlich 
Neue, das Wollen, das Suchen nacli dein Ausdruck un
serer Zeit und unseres Lebenswillens auch in der höheren 
Sphäre des Religiösen mehr gilt, als ein ästHelisierendes 
Beharren und Nach'ahmen des Alten. Immer sind es 
Hunderte von Stufen, die zum Gipfel führen, und solange 
man noch zu steigen beginnt, am Anfang der Treppe 
stellt, ist keine Klarheit und Vollendung möglich. Aber 
jede einzelne Stufe stellt eine absolute Notwendigkeit als 
Glied einer Enlwicklungsreihe dar. Nur so darf man die 
noch unvollkommenen Versuche und einseitigen Anfänge 
zu neuen Zielen werten.

So sehen viele „Sakralbauten“ unserer Zeit den In
dustrie-, Wirtschafte- und Verkehrsbauten noch sehr ähn
lich. I s t  d e r  G e d a n k e  d e r  K i r c h e  h e u t e  s t a r k  
g e n u g ,  u m  a u s  e i g e n e r  Ü b e r z e u g u n g  u n d  
a u s  i n n e r e m  G l a u b e n  n e u e  W e r t e z u  s c li a f - 
f  e n? Die Entwicklung der letzten 50 Jahre berechtigt 
in keiner Weise zu Optimismus. Um so mehr sollte man 
also alles Bestreben begrüßen, das, ohne sensationell sein 
zu wollen, neue Wege weist.

Man kann wohl zwei Richtungen unterscheiden. Der 
eine Weg ist eingeschlagcn von Moser in Zürich, mit 
seiner Antoniuskirche in Basel (siehe lie ft  10/1928). 
Wenn auch diese Kirche nicht als Sakralraum empfunden 
werden kann, wenn auch hier das Technische ohne Be
rücksichtigung des Zweckes, der Idee in abstrakter Form 
ohne Anpassung oder Einordnung in einen großen Ge
danken realisiert ist, so ist doch ein Anfang gemacht, 
der Neuland erschließt.

Die Auflösung der Außenflächen, ein Durchfluten des 
Kirchen raumes mit Licht und Luft, als Gerippe eine

Eisenbeton- oder Stahlkonstruktion, das ist das Wesent
liche dieses Versuches. Es ist absolut denkbar, daß auf 
diesem Wege Räume und Bauten geschaffen werden 
können, die vollendete Lösungen im wirklich sakralen 
Sinne darstellen. In konstruktiver Hinsicht erscheint be
merkenswert, daß, um die Außenwände in der gleichen 
Flucht glatt durchgehen zu lassen, starke Binderkonstruk
tionen dadurch vermieden sind, daß schlanke hocbslrebende 
Pfeiler innerhalb der Kirche die Spannweite erheblich 
reduzieren. Dem gleichen Prinzip begegnet man wieder
holt. A uf diesem baut sich auch die Kirche Notfc-Dame 
in Montmagny auf. Hier erinnert die Auflösung der 
Außenwände fast an indische Bauwerke. Die außer
ordentliche Wirkung der Kirche verliert durch die gleich
mäßige Behandlung und Durchbrechung aller vier Seilen
wände. Hier hätte zum wenigsten eine geschlossene Al
tarwand mehr befriedigt. Eine Zwischenlösung stellt die 
Nicolai-Kirche, Dortmund, dar; liier wird auf die Pfeiler 
innerhalb der Kirche verzichtet, dafür tritt innenräumlich 
die Binderkönstruklion in Erscheinung. Der Altar ist 
ebenfalls ganz von Glaswänden umgeben. Auch hier er
scheint die Gleichmäßigkeit der Beleuchtung von Kir
chenschiff und Altar nicht als restlose Lösung. Eher be
friedigt ein Entwurf für eine Synagoge in der Klopslock- 
slraße von Leo Nachtlicht mit geschlossener Rückwand 
und halbrund überwölbtem Glaszylinder als Decken
abschluß.

Grundsätzlich andere Wege geht jene Richtung, als 
deren markantester Vertreter im Rahmen dieser Aus
stellung Michael K ü r z ,  Augsburg, zu bezeichnen ist. Hier 
wird gewollt verzichtet auf alles Verschleiernde der Kon
struktion, liier wird die Konstruktion bewußt in den Vor
dergrund gestellt und betont. Die Innenansicht einer sol
chen Kirche wirkt anfangs befremdend, indem sie an 
eine Ilallenkonslruklion mit ihren starken Binder-Zwi
schengliedern erinnert. Man darf hier nicht vergessen, 
daß unsere großen technischen Möglichkeiten zuerst im 
Industriebau realisiert wurden und daher auf den Kir- 
chenbau übertragen — abgesehen davon, daß sie noch 
Versuche sind — so lange ungewöhnlich erscheinen, als 
Gewohnheit und Übung einer solchen Auffassung bei der 
Allgemeinheit noch nicht (lurchgedrungen sind.

Neben diesen drei Grundtypen sind eine Menge von 
Kirchenbauten gezeigt, die Zwischenglieder darslellen.

In mehr oder weniger nur losem Zusammenhänge 
hierzu stellen zahlreiche neuartige Vorschläge.

In der Kirche iledelfingen von Völkart und Trüdinger 
gliedert sich die Decke in zwei Ebenen. Die äußere Decke 
liegt um ca. zwei Meter tiefer als der mittlere Spiegel. 
Die dazwischen befindliche Stellwand ist durchlaufend 
verglast. Die eine Langwand ist ebenfalls völlig verglast, 
die andere öffnet sich auf ihre ganze Breite zum parallel 
liegenden Gemeindesaal. Ein aufgestelltes großes Modell 
gibt instruktiven Aufschluß über diese glückliche Anlage, 
bei der die Notwendigkeit von vier Gitterträgern über 
große Spannweiten allerdings überrascht.

Im gleichen Saal stellt ein Modell der evangelischen 
Basilika. Söder. Kassel, einer fünfscliiffigen Anlage mit 
überglastem mittleren Schiff, die in ihrer inneren Wir
kung an einen großen Festeaal erinnert.

Das Modell einer Sicdlungskirche von llerkommer, 
Stuttgart, stellt eine drciscliiffige Anlage dar mit über
höhtem mittleren Schiff. Die Stellwände der Überhöhung
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sind verglast, ebenso die eine vertikale Abschlußwand des 
mittleren Schiffes. Bei allen drei letztgenannten Kirchen 
erkennt man ein glückliches Bestreben, große Glasflächen 
in die Architektur einzubeziehen hei Erzielung großer 
wirksamer Lichlkontraste in der Innenwirkung.

Weiler werden gezeigt Zentralanlagen im Sinne eines 
.Planetariums, häufig glücklich gelöst bezüglich der Be
leuchtung und Verwendung von Glasflächen. Auch hier 
scheiden sich die Richtungen in vorher skizziertem Sinne. 
Einmal liegt die Betonung auf dem repräsentativen Cha
rakter des Innenraumes, dann wieder auf bewußter Un
terstreichung der Konstruktion.

Malerei, Glasmalerei, Plastik, Mosaik und Kunstgewerbe 
sind im allgemeinen so zusammenhanglos zur Architektur 
dargestellt, daß es, im Sinne der Einleitung, ungewöhn
lich schwer ist, hierzu Stellung zu nehmen. Plastik und 
Malerei können sich nur entwickeln in Wechselwirkung 
mit moderner Architektur, für die gerade in der kirch
lichen Kunst erst ein umfassendes und Iragfähiges Funda
ment gesucht werden muß. Es handelt sich o ft um Ar
beiten, die eine eigene und für sie besonders bestimmte 
Architektur voraussetzen, ohne daß durch ihren künst
lerischen oder seelischen Wert der Anspruch gerecht
fertigt erscheint, als ein Heiligtum gelten zu dürfen, um 
das allein eine Kirche herumzuhauen einen Sinn hätte.

Auch moderne Mosaiken unter Anlehnung an byzantini
sche Vorbilder, an Gliristusgeslalten von Monreale, Cefalu 
und der Palatina, befriedigen nicht trotz großer ästheti
scher 11 irkung.

Man beobachtet aber neben diesen Arbeiten, die sich 
individuell gehen, auch solche, bei denen die Künstler mit 
Instinkt und beginnendem Verständnis wirklich bemüht 
sind, sich als Glieder einer Gesellschaft, als Mitträger 
einer Idee in das Große einzuordnen, und deren Arbeiten 
in dieser Ein- und Unterordnung zu wachsen beginnen 
und Baum gewinnen. Dieses wären Anfänge einer wirk
lich neuen und großen Kunst.

Einige Beispiele: Fenster von Gesar K l e i n ,  einfach, 
klar und überzeugend im Aufbau; Malereien von Leon
hard S c h m i d t ,  die, noch unvollkommen, doch ein Rin

gen nach Klarheit manifestieren; so die „Betende“ ; hier 
ist ein klarer reiner Ton angeschlagen, der viel verspricht 
und der überzeugt. „Grablegung“ von Jenny I V i e g -  
m a n n ,  Berlin und eine Plastik „Pieta“ von Ruth S c h a u 
ma n n ,  München, zwei Arbeiten, die bejahend sind, Ar
beiten von Frauen mit sonderbar klarem Instinkt jenseits 
der Sensation, jenseits der Konstruicrtheit, und doch be
wußt der Kämpfe und der Problematik unserer Zeit.

Diese kurze Zusammenstellung soll nur grundsätzlich 
überblick geben über die wesentlichen Arten und Wege 
des neuen Kirchenbaues, ohne a l l e  g u t e n  Arbeiten nen
nen zu können.

Die Ausstellung gleicht einem babylonischen Sprach
gewirr, restlos Überzeugendes wird nicht geboten. Der 
Grundton ist indessen nicht ein Resignieren, sondern im  
Gegenteil der Kampfgeist einer mutigen Architektenschaft, 
die daran gehl, etwas Neues aufzubauen.

Hauptverdienst: Ein Zurück zu unwahren Bauformen, 
die Ausdruck vergangener Epochen und Lebensauffassun
gen waren, gibt es nicht mehr, es gibt nur ein Vorwärts. 
Daß dieses Weilergehen m it Kämpfen und Opfern ver
bunden ist, davon ist jeder einzelne überzeugt, aber es 
handelt sich im Kirchenbau, wenigstens seiner inneren 
Struktur nach, eigentlich weniger als sonst irgendwie um 
Gesichtspunkte einer augenblicklichen Opportunität.

Es war zu allen Zeiten so, daß die Menge das Neue, 
Unbequeme äblelinte, daß eine Zeit vergehen muß, bis man 
sich anpaßl und das Neuartige nicht mehr als solches emp
findet. Und doch war das Problem in früheren Epochen 
wohl nie so schwer gelagert:

Der Krieg schloß eine frühere Welt ab. Eine neue 
Epoche beginnt, eine Zeit, die nicht nur in sozialem und 
wirtschaftlichem, sondern auch in religiösem Sinne neue 
Möglichkeiten schafft. Mit diesen großen Fragen sicli end
gültig auseinariderzusetzen, kann nicht Aufgabe e i n e r  
Generation allein sein. Dies überschreitet einfach den Um
fang ihrer Schaffenskraft. Erkennen wir diese Tatsache, 
und bringen wir jenen, die daran arbeiten, diese neuen 
Ideen herauszuschälen und neue Formen zu schaffen, Ver
trauen entgegen.

Das Rleinhaus (6000-16 000 Mark), seine Konstruktion und Einrichtung
von Regierungsbaumeisler Guido H a r b e r s ,  Baurat im städtischen Hochbauamt München, Abtlg. Stadterweiterung. 
Verlag G. D .W . Callw ey - M ünchen . 88 P. m . 2 0 8 A bb., G ru n d -  u . A ufrissen , S chnitten , K o n s tr.-Z e ich n . u .27 T ab . K art. (5.60 M. Selbstanz . d.V .

Der öffentliche Wohnungsbau in der Nachkriegszeit hat W o l i n b l o c k ,  dann auch das E i n f a m i l i e n h a u s  
in erster Linie d i e  S t o c k w c r k s w o h n u n g  i m  i n  R e i h e n  technisch zu einer hohen Stufe entwickelt

Mauer-Eckleisten und 
Treppenschienen

in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t a l o g  k o s t e n l o s

W ilhelm  Bertrams, Metallwarenfabrik 
L e ich lin g en -R h e in lan d
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die Gesamtaufwendungen einschließlich Kapi-
erträg-

(Klein, Berlin; May, Frankfurt). Das f r e i s t e h e n d e  
E i n f a m i l i e n h a u s ,  für England, Frankreich, Skan
dinavien, Dänemark und Holland, auch für Westdeutsch
land eine von allersher natürliche Wohnform, wurde 
bisher selten oder mit nur wenig Erfolg durch öffent
liche Mittel gefördert und technisch-wissenschaftlich noch 
nicht untersucht; wohl deshalb, weil cs, unter Benutzung 
nahezu derselben Raumgrößen wie vor dem Kriege, n ich t  
w i r t s c h a f t l i c h  g e n u g  für die u n t e r e n  Ein- 
kommensslufen schien.

Durch ein derartiges Unterdrücken der Bau- und Spar- 
lust im einzelnen, die sich im Streben nach dem allein
stehenden Einfamilienhaus auswirken könnte, muß mit 
dem Zeitpunkt, in welchem die öffentlichen Gelder nicht 
mehr oder nicht mehr im gleichen Maße dem Baumarkt 
zufließen, eine Krise in der Wohnungsbeschaffung, eine 
Krise im Baugewerbe einlrelen. Ein Krisenausglcich kann 
dann nur durch das Bauen des einzelnen, eventuell unter 
Beanspruchung von Hypothekenbanken und Bausparkas
sen, erfolgen. Bauen wird der einzelne jedoch nur kön
nen, wenn
talzinsen, Amortisation und Bauunterhalt 
liehen Teil seines Einkommens ausmachen

Hier setzt nun mein Buch, das aus der Mitarbeit an der 
sehr erfolgreichen Münchener Ausstellung „Der billige 
Gegenstand“ entstanden ist, ein, indem cs den umbauten 
Raum und die Grundstücksmindestgröße ins Verhältnis 
bringt mit Gehaltsstufen von 150— 700 M. monatlich, 
und indem cs weiterhin mit dem wandlungsfähigen Grund
riß dem Hausbesitzer die Möglichkeit gibt, z u  B e g i n n  
o d e r  i n  s c h w e r e n  Z e i t e n  eine zweite und beim 
Flachdachhaus sogar eine dritte Partei ins Haus zu neh
men. Durch diese Möglichkeit der Vermietung s e l b 
s t ä n d i g e r  Stockwerkswohnungen ist auch eine höhere 
B e l e i h u n g s m ö g l i c h k e i t  gegeben. Neben dieser 
Wandlungsfähigkeit des Grundrisses, der sich der Kopf
zahl der Familie oder dem Einkommen anpassen läßt, 
ist e i n N e u e s  und von mir bereits anläßlich eines Wett
bewerbs der Reichsforschungsgcsellschaft erstmalig Gezeig
tes, e i n e  d u r c h d a c h t e  Ö k o n o m i e  i n d e r  V c r -  
w e n d u n g d e s  L u f t r a u m e s  der e i n z e l n e n  Z i m 
me r .  Der sehr einfache Grundgedanke ist folgender: Ab
gesehen von Rationalisierungsmöglichkeilcn in der Kon
struktion oder der Bauausführung — die bisher aber eine 
nennenswerte Verbilligung nicht einmal im Massenbau ge
bracht haben —  ist nur durch die Verkleinerung der Bau
masse eine fühlbare Verbilligung zu erreichen, und zwar 
neben einer geschickten Raumanordnung hauptsächlich 
durch Verkleinerung einzelner Räume, sofern sich dies 
hygienisch vertreten läßt.

Bisher wurden nun in dieser Beziehung sowohl die 
Wohnräume wie die Schlafräume nur halb ausgenützt, 
und zwar normalerweise entweder n u r  t a g s ü b e r  oder  
n u r  n a c h t s .  Es lag nahe, vom jeweils bewohnten 
Raume, z. B. vom Schlafzimmer aus, den Luftraum des 
nicht bewohnten Raumes mit zu benutzen — durch ge
eignete Luftklappen oder Öffnen einer Türe — und hier
durch eine V e r k l e i n e r u n g  d e r  W o h n f l ä c h e  des 
einzelnen Raumes zu ermöglichen, ohne seinen W o h n -  
w e r t  zu verringern, was hauptsächlich in der kalten Jah
reszeit, in welcher die Fensterlüftung weniger in Frage 
kommt, wichtig ist.

Dieser Gedankengang liegt meinen neuen Grundrißvor-

C/  HEUTI
DIE TAPETE FÜR DIE 
HEUTIGE GESTALTUNG

ERHÄLTLICH IN TAPETEN-SPE2IALGESCHÄFTEN

N O R D D E U T S C H E  T A P E T E N -F A B R IK  
HÖLSCHER &BREIM ER  
LANGENHAGEN (HANN.)
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Schlägen zugrunde, in welchen die sich im Luftraum er
gänzenden Wohnräume, also je ein Schlafzimmer und ein 
Wohnzimmer, oder ein Schlafzimmer und der Hausflur so 
nebeneinander liegen, daß leicht eine w i r k s a m e  Verbin
dung der Lufträume hergestellt werden kann. Dem Ein- 
wande, daß bei ungenügender Fensterlüftung die ver
brauchte Luft des Nachbarraumes unbenutzbar sei, muß 
ich entgegnen, daß e i n m a l  am Tage wohl auch sonst 
jedes im Gebrauch befindliche Zimmer gelüftet werden 
muß. Lüften gehört, ebenso wie Reinlichkeit am Körper, 
zu den Grundforderungen jedes gesunden Wohnens, ohne 
das auch die größte Wohnung nicht verwendbar ist.

S o  e r g e b e n  s i c h  H a u s t y p e n  v o n  v i e r  b i s  
a c h t  W  o h n r ä u m e n f ü r  e i n e  B e l e g u n g  m i t  
v i e r  b i s  z w ö l f  B e t t e n  i m  P r e i s e  v o n  GOOO 
b is  1(5 000 M. ( g e g e n ü b e r  f r ü h e r e n  B a u s u m 
m e n  v o n  ca.  12 000— 25 000 M .), d i e  z u z ü g l i c h  
d e r  N e b e n k o s t e n  M o n a t s e i n k o m m e n  v o n  
e t w a  200— 700 M. e n t s p r e c h e n .

Diesem Ilauptteil des Buches gehen Anmerkungen über 
beste Grundstückswahl und Mindestgrößen voraus, die auch 
den Kommunalpolitiker und Städtebauer interessieren 
dürften, weil sich mit meiner Hausanordnung im Grund
stück, das an Wohn-(Säck-)straßen liegt, immerhin 120 
bis 160 Einwohner für einen Hektar errechnen.

Die weiteren Kapitel geben Grundsätze und Beispiele 
für gute und zweckmäßige Ausgestaltung des ITauskör- 
pers wie der Einrichtung.

Ernst May geht nach Rußland
Der Organisator des Frankfurter Hochbauwesens (siehe 
Heft 4, 1929), wird noch diesen Herbst in Rußland die 
Neuordnung des Siedlungswesens übernehmen. Mehrere 
seiner bewährtesten Mitarbeiter werden ihn begleiten. Eben
so wie Jansens Berufung nach Angora dürfte die Ü b e r 
t r a g u n g  e i ne r  d e r a r t  r i e s e n h a f t e n  A u f g a b e ,  
wie sie noch nirgends und nie in e i n e  Hand gelegt wor
den ist, als a u ß e r o r d e n t l i c h e r  k u l t u r p o l i t i 
s c h e r  E r f o l g  f ü r  D e u t s c h l a n d  zu buchen sein. 
Sie ist auch ein Beweis dafür, wo die Zukunft des Deut
schen liegt: nicht im Säbel oder in den Kanonen oder in 
Paragraphen, sondern im lebendigen, führenden Geist.

Hannes Meyer, der bish.Bauhausleiter, geht
oder wurde gegangen, nach einer Lesart der Dessauer 
Presse — weil man auch wohl in Dessau immer noch der 
Ansicht ist, daß politische Betätigung nicht in eine Schule 
gehört. Jedenfalls begrüßen wir die Berufung des Deut
schen Mies van der Rohe, des zweiten Vorsitzenden im 
Deutschen Werkbund, und trauen ihm zu, aus dem Bau
haus nun w i r k l i c h  eine führende Bauschule zu machen. 
Man sollte sich den Fall Meyer (ein Schweizer) auch zur

Lehre dienen lassen dafür, daß eine übertriebene Aus
länderei, vor allem in führenden Stellen, von übel sein 
kann. Deutschland den Deutschen! H a r b e r s

BÜCHERBESPRECHUNGEN
Z c i t f r a g e n  d e r  A r c h i t e k t u r  von Fritz S c h u 

m ach er. Erstes und zweites Tausend, verlegt bei Eugen 
Diederichs, Jena 1929. 160 Seiten m it Abbildungen eige
ner Bauten. Das Buch gliedert sich in drei Teile: 1. Ästhe
tische Fragen, II. Städtebauliche Fragen, III. Kulturpoli
tische Fragen.

I. b ehandelt: D ie B edeu tung  d er Bew egung f ü r  die künst
lerischen W irkungen  d er B aukunst, E in  M aler (E ugen  D ela
c ro ix) üb er A rch itek tu r, Vom S ch iffsbau , Die F arbe  im 
S tadtb ilde.

II. Des A rch itek ten  Sendung, S täd tebauliche B odenpolitik , 
S tatik  und  D ynam ik im  S tädtebau, H ochhaus und W irtsch aft, 
T ypen im  K leinhausbau , P rak tische  A rbeit am  P rob lem  
der K leinw ohnung.

III. Vom „D eutschen  d er Z u k u n ft“, K u ltu rau fg ah en  nach 
dem  K riege, T yp isierung  und G roßstad tm öbel, A rch itek t und 
B ühnenbild , die G estaltungsaufgahc B ayreuths.
Während wir bei der Würdigung von Schumachers 

Führerpersönlichkeit die Kapitel allgemeineren Inhaltes 
dieses seines neuesten Buches bereits behandelt haben, 
möchten wir hier noch die Kapitel über F a r b e  i m  
S t a d t b i l d  und den S c h i f f s b a u  näher erläutern. 
Über die Farbe, ein Grundproblem im künstlerischen 
Städtebau, sagt der Verfasser sehr Grundsätzliches und 
klar Durchdachtes: F a r b e n freudigkeit ist gleichbedeu
tend mit L i c h t freudigkeit. Zu beachten ist die seelische 
und ö r t l i c h e  Stimmung (Klima). Die Farbe im Stadt
bild ist daher im Süden und Norden durchaus verschieden 
zu behandeln; was hier im sonnenreichen Süden der 
F r e u d e  a m  L i c h t ,  der Lichtfülle entsprechen mag, 
gilt nicht für den lichtkargen Norden m it seiner S e h n 
s u c h t  n a c h  L i c h t .  Die Macht der Farbe als n a c h 
t r ä g l i c h e  Gestalterin ist in erster Linie der richtigen 
Verwendung des Farbwertes (valeur) innerhalb der Licht
stufen (von schwarz bis weiß, von dunkel bis hell), dann 
erst einer Auswahl der F a r b t ö n e  zuzuschreiben.

Man kann unterscheiden: Die Farbe als A n s t r i c h  
( k ö r p e r l o s e  Farbe) und die Farbe als wesentlichen 
Bestandteil des Baumaterials ( k ö r p e r l i c h e  Farbe), 
welch letztere vor allem in Hamburg durch das dauerhafte 
und wetterfeste Material des Klinkers, Backsteins und der 
Majolika gegeben ist. H ier.hat die Farbe den Architekten 
in der Hand, im Gegensatz zum Süden! Für alle Arten 
der farbigen Behandlung aber ist nicht die Farbe ein 
Selbstzweck (wie man nach den bisherigen Äußerungen 
einer diesbezüglichen Bewegung wohl zuweilen meinen 
konnte — D. Schriftilg.), sondern . .  darf nur im 
städtebaulichen Geist, . . .  als Mittel zu einheitlich vorbe
dachten Zielen benutzt werden.“

Für Ih ren  N e u b a u  
b en ötigen  S ie  f u g e n l o s e  S f e i n l i o l z - F u f i b ö d e i i  von  derF irm a  

P r in z  & Heller« M ü n c h e n
AdelheidstraBe 8 /  Teleph. 3 7 0 8 5 3  u .370881
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Sehr wichtig und über das spezielle Sonderthema weit 
hinausgehend scheint uns das kleine Kapitel „Vom Schiffs
bau“.

Schumacher nennt „Die ästhetische Maskerade der 
Prunksäle in historischen Stilen auf den großen Ozean
dampfern“ „das kraftlose Zögern einer unsicheren Zeit, 
dem eigentlichen Wesen ihrer Lebensgestaltung künstleri
schen Ausdruck zu geben“. Der große Hemmschuh unserer 
Entwicklung sei hier die internationale Macht des kultivier
ten Reichtums, der die Vermummung liebe (das „als 
ob“). Die Probleme der Innenausstattung in einem moder
nen Schiffe seien zunächst Fragen der Organisation. Die 
frühere Gepflogenheit, das Notwendige an Maschinen- 
und Betriebsräumen um besondere, artfremde Prunkraum
gruppen h e r u in zubaucn, müsse der engeren Zusammen
arbeit von Scliiffsingcnieur und -raumgcstalter („Archi
tekt“ —  „Der mit Bögen deckende“ — architego — dürfte 
wenigstens hier wohl nicht am Platze sein! D. Schriflltg.) 
weichen, da es sich — für eine wirklich modern empfin
dende gebildete Klasse sollte alles andere ästhetisch ein un
erträglicher Greuel, ein Kitsch sein — in erster Linie nur 
um die folgerichtigecFortsetzung der konstruktiven Logik 
im sonstigen Schiffskörper auch für die Ausstattung der 
Aüfcnthaltsräume und Kabinen handeln kann, in dem 
Sinne, daß das frühere Schmucksystem von Tragendem 
und Getragenem einer statisch und bezüglich der Richtung 
neutralen, als solcher nicht verschleierten Verkleidung 
Platz zu machen hat. II a r b e r s

S i c h  s e l b s t  r a t i o n a l i s i e r e n .  Wesen und Praxis 
der Vorbereitung persönlicher und beruflicher Erfolge. 
Von Dr. G. G r o ß m a n n .  5. Auflage. Verlag für Wirt
schaft und Verkehr, Forkel & Co., Stuttgart und Wien.

I n h a l t :  E in le itung , Das W issen vom persönlichen E rfo lg , 
W esen und  A u fb au  e in er e rfo lg re ichen  A rbeitsm ethode, Sich 
seihst (eigene L eistung !) verkaufen , W issen aneignen und v e r
w erten , Das zweite G edächtnis, Fäh igkeiten  erw erben und  e n t
w ickeln, S chöpferisch  denken, Das rationelle  w issenschaftliche 
A rbeiten , K lassifikation , Das gesprochene W o rt, M eister d e r  F eder, 
B eeinflussen , K u ltu r  d er E rscheinung , B eziehungen, V erm ögen 
erw erben , W o ra u f  es ankom m t. E n tsch lu ß . L ite ra tu r .

Wir haben uns dieses Buch zur Besprechung erbeten, 
weil wir der Meinung sind, daß der Architekt in beson
derem Maße die Voraussetzungen der wahren Führcr- 
nalur kennen muß. Das planmäßige Handeln, vom An
trieb zum Zweck gerichtet, wird in sehr methodischer 
und verständlicher Weise entwickelt. Nicht ein angelern
ter Zwang, sondern die Beobachtung, Einordnung und 
Steigerung der eigenen Wünsche, Triebkräfte sofern sie 
für das zu erreichende Lebensziel günstig sind, dann die 
ä u ß e r e  Haltung in Ilcde, Ausdruck, Schrift, Körper
haltung, welche innerer Vornehmheit entsprechen muß; 
und endlich dies alles um der organisch und organisato
risch vorbereiteten Höchstleistungen willen auf jenen Ge
bieten, die uns am meisten liegen, in denen wir uns 
zu Hause fühlen und mit Freude , tätig sind. Ein ausge
zeichnetes Buch! g*>-

R o b e r t  F r i e d m a n n .  Mit einer Einleitung von 
Herbert E u l e n b e r g .  Friedrich Ernst Hübsch Verlag
G. m. b. II., Berlin— Leipzig—Wien. — „Semper rerum 
novarum studiosus“, immer auf Neues erpicht. „Diese 
Eigenschaft“, so sagt der Dichter Eulenberg, „die ein 
Julius Cäsar an den alten Galliern bestaunte, und die ein 
Meister wie Schinkel als die erste Voraussetzung für einen
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Architekten forderte, s i c  w i r d  v o n  R o b e r t  F r i e d 
m a n n  g a n z  a u s g e z e i c h n e t  v o l l b r a c h  t.“

Dann: „Gott ein Haus zu bauen!“ dies höchste letzte 
Lebensziel eines Michelangelo und anderer berühmter 
Künstler der Vergangenheit h a t  a u c h  R o b. F r i e d -  
m a n n  a l s  e i n e  i n s  Ü b e r i r d i s c h e  r e i c h e n d e  
A u f g a b e  a n g e z o g e n “ (Synagoge, Hamburg), so sagt 
der Dichter Herbert Eulenberg.

Weiter: „Ein richtiger Baumeister muß alles bauen 
können“, hat der alte Gilly, Schinkels Lehrmeister, ein
mal geschrieben. (Offenbar nur im Hinblick auf Robert 
Friedmann, denn): „E s i s t ,  a l s  o b  R o b e r t  F r i e d 
m a n  n s i c h  d i e s e n  G r u n d s a t z  z u r  R i c h t 
s c h n u r  s e i n e s  S c h a f f e n s  g e m a c h t  h a b e . “ 

Und zum Schluß: „W ill doch alles, was R o b e r t  
F r i e d r a ä n n  schafft, nur die Wahrheit jenes Grund
satzes bestätigen, den die Alten an die Spitze ihrer ganzen 
Stillehre gestellt haben: „Das Einfache ist das Größte.“ 

Die Abbildungen der Arbeiten, zu denen Schmeichel
haftes zu sagen nach des Dichters Herbert Eulenbergs 
Zitaten nur ein schüchternes Unterfangen bedeuten kann, 
gehen bis auf Seite 32. Von dort ab beginnt das Buch 
wieder mit Seite 1 und endet dann endgültig mit Seite 
39. Zusammen sind es also 71 Seilen, von denen der 
zweite, größere Teil Hamburger Firmen aus der Bau
branche Vorbehalten ist. Rein äußerlich gleitet der Leser 
aus den Werken Robert Friedmanns zu 11. E. August 
Meyer, Architektur und Bauausführung, der den unteren 
Teil von 8 Seiten belegt hat. Dann folgen die Aus
stattungsgewerbe.

Wir möchten nun an den A r c h i t e k t e n  Robert 
Friedmann, dessen Arbeiten wir an sich durchaus zu 
schätzen wissen, das wollen wir betonen, die Frage richten:

Können Sie cs mit Ihrem Standcsbewußtscin verein
baren, in dieser Weise als Aushängeschild für einen Fir
menkatalog —  nichts anderes stellt doch das Buch dar —  
benutzt zu werden? Haben Sie sich schon Gedanken dar
über gemacht, in welcher Weise die Werbung bei diesen 
Firmen, die sicher nicht billigen Reklameseiten in Ihrem 
Buche zu belegen, vor sich geht? So viel uns bekannt ist, 
weiß der Bund Deutscher Architekten diese Art von Ver
öffentlichungen nicht sehr zu schätzen. Auch ein maß
gebendes Fachblatl für Zeitschriftenwesen äußert sich 
recht eindeutig darüber. Wir werden demnächst im Zu
sammenhang mit dieser Ausführung nochmals auf das 
Grundsätzliche dieses Falles zurückkommen.

Wir hoffen, daß vorstehender Hinweis dazu beitragen 
möge, eine weitere derartige starke Verquickung ernster 
Veröffentlichung m it Firmenreklame hintanzuhallcn.

H a r b e r s
R i c h t i g  i s o l i e r e n  gegen Grund- und Tagwasser, 

Gegen Kälte und Wärme, gegen Schall und Erschütterungen. 
Verlag Dr. Fritz Wedekind & Co., Stuttgart. Eingcleitet 
von Dr. II. Weiher. — Dieses Buch schildert die bekann
ten Isolierstoffe jeweils in den betreffenden Sachgruppen. 
Es ist demnach in gewissem Sinne ein Bauwaren- und 
Firmenralgcber mit technischen Angaben für die Praxis. 
Leider macht die Veröffentlichung den Eindruck eines in 
Buchform aufgezogenen Firmenkataloges, so daß es wohl 
nicht als neutrale s a c h l i c h e  Erörterung angesehen

KLEINZENTRALHEIZUNGEN
eine Errungenschaft fortschreitender Technik

I D E A L - N A R A G - C L A S S I C - H E I Z U N G
d ie  z e itg e m ä ß  sp a rs a m e  K le in z e n tra lh e iz u n g  fü r  S ie d lu n g sb a u te n  u n d  R e ih e n h ä u se r , fü r  M ie tw o h n u n g e n  u n d  
E ig e n h e im e  von  3 b is  zu  I2 N o rm a lz im m e rn . N u r eine F e u e rs te lle , d a h e r  g e r in g e  B re n n s to ffk o s te n , e in fa c h e  u n d  
s a u b e re  B e d ie n u n g , u n d  e in e  ü b e ra l l  g le ic h m ä ß ig e  W ä rm e  fü r  a lle  R ä u m e  d e rW o h n u n g , b e s o n d e rs  w e n n  in  V e r 
b in d u n g  m it d em  N a ra g -K e sse l N a tio n a l  R a d ia to re n  M o d e ll C la s s ic  v e rw e n d e t w e rd e n . D e r  A n sc h a ffu n g s p re is  
i s t  n ic h t  h ö h e r  a ls  d ie  G e s a m tk o s te n  fü r  E in z e lö fe n  v o n  g le ic h  g ro ß e r  H e iz le is tu n g . D a  d ie  L ie fe ru n g  d e r  A n 
la g e  a u f  W u n sc h  a u c h  g e g e n T e i lz a h lu n g  e r fo lg t, is t  ih r  E in b a u  h e u te  in je d e m  b ü rg e r l ic h e n  H a u s h a lt  m ö g lic h .

ID E A L  C U L IN A  
ZE N TR A LH E IZU N G S  - K Ü C H EN H ER D
d e r  v ie ls e it ig  v e rw e n d b a re  K ü c h e n h e rd  fü r  K o ch -, B ra t-  u n d  B ack zv v eck e , in  
d en  g le ic h z e it ig  e in  Z e n tra lh e iz u n g s k e s s e l  e in g e b a u t  is t . D e r  H e rd  i s t  b e s o n 
d e rs  g e e ig n e t  f ü r  k le in e  W o h n u n g e n  b is  zu  3 o d e r  4 N o rm a lz im m e rn . E in
v e r s te l lb a r e r  R o s t  e rm ö g lic h t  e in e n  a lle n  J a h re s z e i te n  a n g e p a ß te n  u n d  d a ru m  
sp a rs a m e n  K o c h -  u n d  H e iz b e tr ie b . S e in e  m ä ß ig e n  A n s c h a ffu n g s k o s te n  b ild e n  
fü r  je d e n  H a u s h a l t  e in e n  w ir ts c h a f t l ic h e n  V o r te i l , z u m al d ie  L ie fe ru n g  d e r  

K ü c h e n h e rd h e iz u n g  a u c h  h ie r  a u f  T e i lz a h lu n g  e r fo lg e n  k a n n .

A u s fü h rlic h e , i l lu s tr ie r te  B e sc h re ib u n g  N r. 47 ü b e r  Id e a l-N a ra g -C la s s ic -H e iz u n g  u n d  N r. 747 ü b e r  Id e a l  C u lin a  Z e n tra l
h e iz u n g s -K ü c h e n h e rd  an  In te re s s e n te n  k o s te n fre i .  —  M e rk b la t t  ü b e r  L ie fe ru n g  g e g e n  T e i lz a h lu n g  w ird  a u f  W u n s c h  b e ig e fü g t.

A u s s t e l l u n g s r ä u m e :  NATIONALE RADIATOR GESELLSCHAFT^ werke:
B e r l i n  W 8, H e r s t e l l e r  d e r  H a l i a n a l  R a d i a t o r e n  a n d  H a t i a n a l  JZ e t t e l  S ch ö n eb eck jE lb e
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werden kann. Besonders unterstrichen wird dieser Ein
druck dadurch, daß der Verlag zwei verschiedene Aus
gaben, einmal mit, einmal ohne Reklameanhang, für nötig 
hielt. Wir müssen diese Form der Verlagsarbeil grundsätz
lich ablehnen. gh.

AUS DER INDUSTRIE

ü b e r  T i t a n -  
Walter O b s t ,

W e s h a l b  m u ß  d e r  B a u m e i s t c  r 
w e i ß  o r i e n t i e r t  s e i n ?  Von Dr. 
Altona-Bahrenfeld.

Eine schöne und sich gleichblcibende Weiße im Far
benanstrich ist m it keiner Farbe in gleicher Vollkommen
heit erzielbar, wie m it Titanweiß, und dabei ist die Deck- 
fähigkeit und infolgedessen die Ausgiebigkeit dieser Farbe 
so überragend, daß sich schon dadurch ein kalkulatori
scher Vorsprung von Bedeutung ergibt, der noch gestei
gert wird durch die Ersparung eines ganzen Anstriches. 
Genau so verhält es sich mit der Aufhellung der Bunt
farben für den Hausanstrich, auch hier zeigt sich die 
Aufhellungskrall des Titanweiß gegenüber anderen W eiß
farben als eine außerordentlich überragende. Der Archi
tekt stellt absolut keinen verteuernden Anspruch, wenn 
er prinzipiell mit Titanweiß aufgehellte Töne für den 
Fassadenanslrich zur Bedingung macht.

Gegenüber den vielfach krassen, die Augen beißenden 
Buntfarben geht man heute meislenorts zu den zartabge- 
lönlen Farben wieder über, an denen man sich niemals 
satt sieht. Und von der schneeigsten Weiße des Fassaden
anstriches hat man vielfach nur deshalb Abstand ge
nommen, weil noch kein ,,Kronos“-Titanweiß der I. G. 
F a r b e n i n d u s t r i e  von der  T i t a n g e s e 11 s c h a f  t, 
L e v e r k u s e n ,  zur Verfügung stand und man noch auf 
den Bezug aus Norwegen angewiesen war. Aber dieses nun
mehr deutsche Titanweiß hält sich in der W eiße wie keine 
andere Weißfarbe, und zwar durch eine Eigenheit, die 
ihm früher als Untugend angerechnel worden ist. Die 
jungfräuliche Weiße dieses Titanweißanslriches erneut sich 
im Laufe der Zeit. Es handelt sich dabei um eine reine 
Ob e r f l ä c h e n  wi rk u n g , die keinerlei Tiefenwirkung hat.

Die Inäktivilät des Titandioxyd als Weißkörper des 
Titanweiß gehl so weit, daß für Anstrichzwecke in Öl der 
handelsüblichen Marke „Kronos“ Titanweiß Standard A 
ein genau präzisierter Zusatz von Zinkweiß gegeben wurde, 
um die Seifenbildung m it dem Malöl, die für Anslrich- 
zwecke erforderlich ist, zu gewährleisten. Dieser Zusatz 
ist genau für ein Optimum der Wirkung bemessen. Ein 
Überschreiten dieser Grenze würde zu der Untugend des 
Zinkweiß führen, leicht zu reißen. Im Standard A kommt 
das Optimum der Wirkung so  k l a r  zum Ausdruck, daß 
es wohl die einzige Farbe ist, auf deren Anstrich selbst 
nach jahrelanger Alterung in jeder Anstrichtechnik frisch 
gestrichen werden kann, ohne den alten Anstrich erst zu 
entfernen oder herunterzubeizen.

Noch besonders dürfte den Zementfachmann inter
essieren, daß es keine so schonende Zementfarbe gibt 
wie Titanweiß, eben infolge ihrer völligen Inaktivität, so 
daß man Zement bis zum Weißzemenl damit aufhellen 
kann. Zu diesem Zweck werden die zinkweißfreien Mar
ken ,,Kronos“-Titanweiß Standard T und Extra T ver
wendet. Diese Marken würden auch dann, wenn ein 
Zinkweißzusatz nicht anstrichtcchnisch durchaus erwünscht 
wäre, für Anstrichzwecke geradezu Verschwendung sein,
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weil reines Titanweiß viel zu ausgiebig für anstrichtech- 
nische Zwecke sein würde. Deswegen gibt man zum Titan
dioxyd genau erprobte Mengen Zinkweiß, ebenso wie 
Münzgold nicht reines Gold ist, sondern um cs kurant 
zu machen, legiert wird.

Es ergibt sich aus dem Gesagten ohne weiteres, daß 
dem ,,Kronos“-Titanweiß f o r t s c h r i t t l i c h e  Z ü g e  
eigen sind, die auch den Baufachmann weitgehend inter
essieren. Das Titanweiß im Innenanslrich entspricht in 
jeder Beziehung allen Anforderungen und ist besonders 
wegen seiner völligen Ungiftigkeil das gesündeste An
strichmaterial.

J e d e r  B a u f a c h m a n n  m u ß  w i s s e n  
daß ein gutes Zementdichlungsmittcl keine Stoffe enthal

ten darf, die den Mörtel ungünstig beeinflussen kön
nen, und daß die Wasserdichtigkeit eine dauernde 
sein muß;

daß CERESIT ein solches Fabrikat ist. Die im CERESIT 
enthaltenen Stoffe sind wesensverwandt mit denjeni
gen des Zements, sie zersetzen den Zement nicht, 
wie z. B. seife- und wasserglashaltige Produkte und 
vermindern deswegen nicht seine Festigkeit und Ab
bindung. Die Wasserdichtigkeit des GERESIT-Pytzes 
ist, wie mehr als 20jährige Erfahrungen gelehrt 
haben, dauernd gewährleistet;, 

daß CERESITOL ein guter Isolieranstrich ist, der Pulz- 
und Rohbauflächen gegen Schlagregen dichtet und 
keine Farbhaut hinlerläßl; 

daß ein guter Asphalt-Schulzanstrich nicht Teer, Gou
dron, Phenole und Benzol enthalten und nicht ver- 
spröden darf und bis zu einem hohen Grade wasser
dicht und säurefest sein muß; 

daß FIXIF diesen Ansprüchen genügt und außerdem bil
lig und sehr ergiebig ist; 

daß die 3 Fabrikate: CERESIT, CERESITOL, FIXIF von 
den Wunnerschen Bitumen-Werken G. m. b. H., Unna 
(W estf.), in den Handel gebracht werden, und daß 
diese Firma, die nunmehr 25 Jahre besteht, auf der 
Leipziger Baumesse, Halle 19, Stand 193, vertreten 
ist, wo sie Interessenten mit Auskunfterteilung, in
sonderheit technischer Beratung, zur Verfügung steht.

G e p r e ß t e  S t a h l t ü r e n  u n d  - t o r e .
Slahltüren, wie wir sie auf der diesjährigen Leipziger 

Messe, sowohl in der Halle Stahlbau als auch in Halle 19 
im Rahmen der Sondcrausstellung der bekannten Deut
schen Metalllüren-Werke Aug. Schwarze A.G., Brack- 
wede i. W ., gesehen haben, sind heute infolge ihrer hohen 
Festigkeit, ihrer Unempfindlichkeit gegen Temperatur
einflüsse und ganz besonders infolge ihrer feuerhemmen
den bzw. feuerbeständigen Wirkung allen anderen Türen 
yorzuziehen.

Die Herstellung erfolgt in planmäßigem Arbeitsgange 
mit H ilfe neuzeitlicher Spezialmaschinen und großer hy
draulischer Prcßanlagen und gehört zu den interessante
sten Sondergebieten der stahlverarbeitenden Industrie.

Die oben erwähnten Eigenschaften sind der Grund 
dafür, daß heule Innen- und Außenabschlüsse moderner 
Industriebauten, Warenhäuser, Krankenhäuser, Garagen, 
wohnhausähnlicher Gebäude usw., mit Slahltüren ausge- 
statlct sind, deren Konstruktion je nach der der Tür zu
fallenden Aufgabe verschieden ist.
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tür P o r t a  - W e s t f a l i c a ,  die unübertroffene Außen
abschlußtür; Stahlholztür P o r t a - N i g r a ,  die feuer- 
hemmendc Innen- und Außentür für alle wohnhausähn
lichen Gebäude.

Die Ausführung- und Gestaltungsmöglichkeiten der 
Stahltüren sincl unbegrenzt. Architektonische IVünschc kön
nen weitgehend berücksichtigt werden, wie auch hinsicht
lich der Anfertigung aller erforderlichen Türgrößen kei
nerlei Bedenken bestehen, so daß alle Abmessungen von 
der normalen Zimmertür bis zum riesigen Flugzeughallen- 
abschluß hergcstellt werden können.

S c h a l l s i c h e r e  D e c k e n .  Körperschall in Gebäu
den wird in der Regel fast ausschließlich auf dem Fuß
boden erzeugt und durch die Decken fortgeleitct. Eine 
zweckmäßige Isolierung der Decke ist also eine notwen
dige Maßnahme, um lästige Gehgeräuschc und dergleichen 
wirksam zu bekämpfen. Die Firma J. A. B r a u n ,  Stutt
gart-Cannstatt, zeigte auf ihrem Messestand eine wirt
schaftliche und einfache Schallisolierung für Massiv- und 
Ilolzdecken. An einem Modell konnte man die Ausführung 
dieser neuartigen Isolierung, des Sine Sono-Schutzbelages, 
genau ersehen. A uf die Decke wird die Sine Sono-Isolier- 
masse gut deckend gleichmäßig aufgestrichen und dann 
anschließend Sine Sono-Korkschrot eingestreut und leicht 
eingewalzt. Wie sonst bei Ilolzdecken üblich, wird darauf 
der Linoleumbelag auf eine Lage Filzpappe verlegt. Die 
absorbierende Wirkung des Schulzbelages ist außerordent
lich hoch, wie wissenschaftliche und praktische Prüfungen 
bezeugen. Außer Sine Sono sah man auf dem Stand 
die bekannten und bewährten Erzeugnisse der Firma J. A. 
Braun: die leerfreie Dauerdachpappe „Bitumitekt“, die 
Dachschulz- und Dichtungsmasse „Biluplasl“ und die Iso
liermatte „Bikorma“. Um auch den Nichtbesuchern der 
Messe Gelegenheit zu geben, die Braunschen Erzeugnisse 
kennen zu lernen, gibt die Firma auf Anfrage unver
bindlich und kostenlos Muster ab. S.

BEILAGENIIINWEIS

Der heutigen Ausgabe unserer Zeitschrift „Der Baumei
ster“ liegt ein Prospekt der Firma C a r l  S c h l e i c h e r  
& S c h ö l l ,  D ü r e n  (Rheinland) über ihre bekannten 
Detailzeichenpapiere bei.

Als besonders zweckmäßig seien erwähnt: Stahltür 
I m p e r i a l ,  die feuerbeständige Innenabschlußtür; Stahl*

.j M L

ln Zukunft 
nichts anderes mehr

„ U n s e r  b a u le i te n d e r  A r c h i te k t  i s t  von  d e r  a rc h i te k to n is c h e n  
W irk u n g  d e s ,B i tu m ite k t1 g a n z  e n tz ü c k t  u n d  w ill in  Z u k u n ft  
n ic h ts  a n d e re s  m e h r  v e rw e n d e n .11 D ie se  W o r te  s in d  a u s  d em  
B rie f  e in e s  Z ie g e le ib e s itz e rs  a n  m ic h . — W en n  S ie  fü r  Ih re  
B a u te n  e in e  a n  G e w ic h t le ic h te  u n d  p r e isw e r te  B e d a c h u n g  
su c h e n , d ie  d a u e rh a f t  se in  u n d  S ie  ä s th e t is c h  b e f r ie d ig e n  
so ll , d a n n  d e n k e n  S ie  z u e r s t  an  B i t u m i t e k t .  D a m it  S ie  es 
tu n , v e r la n g e n  S ie  s c h o n  j e t z t  M u s te r  u n d  D ru c k sc h r if te n .

Zw ei G ra tis -B ro sch iire n : „D ie  ko n s tru k tiv e  Lösung des Flachdaches“  
.D as Pappdach in  zehn A u s füh rungen “

J.A.BRAUN Bitumitekt-Werk 
l g !  S tuttgart-C annstatt A 7



B 1 6 4 D E R  B A U M E I S T E R /S E P T E M B E R  1 9 3 0 /B E I L A G E H EFT 9

■inrcnmmnBHmBianmBafflBaaaaEmiraM

Technikum
S T R  E L I  T Z  i . M .

Hoch.* u n d  T ie fb a u , B e to n b a u , E is e n b a u , 
F lu g z e u g b a u , M a s c h in e n b a u , A u to b a u , 
H e iz u n g  u . E le k t ro te c h n ik .  E ig . K a s in o . 
S e m e s te rb e g in n  A p r i lu .O k t .  P ro g r .  f re i.

G R A N U *
BILDHAUER-FACHSCHULE 
WUNSIEDEL

W e rb e -u . L e h rp la n  w ird  
a u f  W u n s c h  ü b e rsa n d t

E in z ig e  S p e z ia lsc h u le  D e u ts c h 
la n d s  fü r  H a r tg e s te in

Ingenieur-Akademie
der Stadt W is m a r  a.d.Ostsee

S tu d ien -A bte llungen  fü r  A rc h ite k tu r  u. fü r  B au ingen ieur
w esen. S onderausbildung Im E lsen-, B e to n -u n d  T iefbau  

J llus triertes  Program m  kostenlos

Anhaltische Bauschule  
Zerbst

G le ic h b e re c h t ig t  m . d. p re u ß isc h e n  
s ta a t l ic h e n  B a u g e w e rk sc h u le n  

A b te i lu n g e n  fü r

H o c h b a u -, T ie fb a u - ,  S te in m e tz -  
T e c h n ik e r
P r o g r a m m  d u r c h  d i e  D i r e k t i o n

iiiagBnmEiamBEnHEmiMW «
J l v e n a r iu S  

irbolineum
seitSOJahren 

IK  11 , m  G e b r a u c h  

I R . J V E N A R / U S  &  C OI S tu ttga rt ■Hamburgl-BerUn'f-Kötn

Architekt
m . a b g e sc h l. B a u g e w e rk sc h u lb . 
(H o c h sc h u le ) , m e h r jä h r .  P ra x is ,  

d u rc h a u s  s ic h e r  in  E n tw u rf , 
M o d e ll u n d  B a u le itu n g , 

sucht bald oder später 
geelgnet.W irkungskreis

A n g e b o te  u n t. B. B. 5 5 2  an  
Rudolf Mosse, Breslau

SelieoeG elegen lte ii!
M oderne Ladenbauten 
M oderne Cafés, 
R estaurants usw.
G las im Bau (aus dem 
V e r la g E rn s t  P o l la k )  
und andere m oderne 
W erkebilligabzugeben

H. Pelrowsky, Düsseldorf
B Q rgerstrafle 24 

V ertr ieb  von  
A rch itek lu r-W erk en  und  S ch rillen

Ju n g e r , s e lb s tä n d ig  a rb e ite n d e r

B a u fü h re r
m it g u te n  Z eu g n issen , m it a lle n  im  H o c h b a u  v o rk o m 
m en d en  A rb e ite n  v e r t ra u t ,  

sucht ab15 . Septem ber
in S ü d d e u tsc h la n d  in A rc h ite k tu rb ü ro  o d e r  B a u g e sc h ä f t  

Stellung.
W . A n g eb . erb . u n te r  B m . 80  an  d. A n z e ig e n -A b t.d . B l.

G e g e n  K ä lte , H itz e ,  F e u c h tig k e it , S c h a ll
g la t t ,  s tre ic h fe r tig , n a g e lb a r . — L a g e rg rö ß e n  
¿ X I , 40, 2 ,5 0 X 0 ,9 3 ,2 ,1 0 X 0 ,9 3  m , 4-4,5 m m  d ick

ENSOiit p la tte  10 mm dick

Ensoplatten-
Im p.-G es.m .b.H ., B erlinW 9, S c h e llin g s tr .9

Nürnberger Jalousien-und Rolladen-Fabrik

Lorenz FENSEL Nürnberg
G e g rü n d e t  1875 Schlehengasse 12 T e le p h o n  26 500

Zugjalousien, Holzrolladen, Fensterläden jed .Syst. 
Saalabschlüsse und Verdunkelungen

R e p a r a t u r e n  w erd en  r a s c h  u n d  b i l l i g s t  a u s g e fü h r t

Jtarfßttfatmf 
Kawtiöburö
C a rl ©teefei 

RauenöbucgilDtibg
© f g r f in ö c t  1 8 6 7  

© p e j i a l f a b r l f  fü r  Sjartíjoljfu& bó& fn 
U efert tX rc fi » e r le g t  unt» u n o erle g t

©fdjenparfeff / »udjen* 
parteff I ©fájen» unt» 

23udjen»erf>ant>»Rfemen
o h n e  33 lin ö b o t)en  

b f r e f t  a u f  i ö a l f e n la g e r  
S O e r l a n g e n S C e t )  r u t f  f c f r r t f f C l

" V e r la g :  G e m - g D . Mü nc he n,  F in fc e n str a ß e  2  /  V e r a n tw o r tlic h :  R e g .-B a u m e is t e r  G u id o  H a r b e r s , s tä d t .B a u r a t , M ü n ch en
F ü r  d e n  A n z e .g e n tm l v e r a n tw o r th e h :  G e o r g  K r a m o lo w sk y  -  M ü n c h e n  /  D r u c k  v o n  K ä s tn e r  &  C a l l^ e y  -  M ü n c h e n
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Internationaler Verband für W ohnungswesen /  E i n  B e r i c h t  ü b e r  l e t z t j ä h r i g e  T ä t i g k e i t

Für Juni 1931 ist der dreizehnte Internationale Woh- 
nungs- und Städtebaukongreß in Berlin vorgesehen. Es 
wird gesprochen (und hoffentlich auch Beschluß gefaßt) 
über:

1. D i e  B e s e i t i g u n g  v e r w a h r l o s t e r  W o h n 
v i e r t e l .

Dieses Thema hat wohl weniger für Zentraleuropa, wo 
hierin bereits ziemlich Ordnung herrscht, als für Frank
reich Bedeutung, wo halbe Dörfer und Städte (Umgebung 
und Hinterland von Cannes, Nizza, Mentone, Rhonctal 
bzw. Vorstadtslraßcn von Paris) veröden und verfallen.

2 . D a s  V e r k c l i r s p r o b l g m  i n  B e z i e h u n g  z u  
S t ä d t e b a u  u n d  L a n d e s p l a n u n g .

Diese Beziehung scheint von ganz großer Bedeutung. 
Vor allem müßte liier der Vorrang der Verkehrs- und 
Siedlungs t e c h n i k als Wissenschaft vor einseitigen Ver
waltungsvorschriften über Straßen- bzw. Fahrbahnbreiten, 
über Stop- und Fahrwesen eindeutig gefestigt und dann 
auch formell gefordert werden, weil sich aus der bis
herigen Rechtlosigkeit technischer Ämter unerträgliche Fol
gen für die Gemeinden ergeben können. Besonderes Augen
merk wäre bei einer Betrachtung der Fahrvorschriften auf 
dem Lande auf die Ausarbeitung des Unterschiedes zwi
schen der bisherigen Handhabung in Deutschland und der
jenigen in a u ß e r  d e u t s c h e n  Ländern zu legen. Höch
ster Ehrgeiz bei deutschen Polizeibehörden ist oft, daß alles 
wie bei einer Maschine funktioniert. Wo automatische 
Lichtsignale wechseln, soll der Fahrer und Fußgänger auf 
die Sekunde hallen oder in voller Geschwindigkeit los
stürzen — wenn alte Leute oder Gebrechliche und Kinder 
dabei „unter die Räder“ kommen, wird sich der Fahrer 
m it Erfolg auf die Verkehrsordnung hinausreden. — Wo

der Verkehrsschutzmann waltet, soll dieser und das Publikum  
in Wechselwirkung genau so, wie eine Maschine „klappen“.

Im Ausland — sowohl in London, von wo das „ela
stische“ System ausgeht, in Paris, in Barcelona, in Madrid, 
in Marseille, Nizza und Rom oder Mailand, —  überall kann 
man beobachten, daß der Fährverkehr f l ü s s i g ,  lautlos 
und in hohem Grade sicher funktioniert, ohne die in 
Deutschland erzwungene Verkrampfung und damit zusam
menhängende stoß- und schubweise, das Publikum ge
fährdende, geräuschvolle Bewegung der Fahrzeuge. Maß
gebend dürfte die grundsätzliche Einstellung der V e r 
k e h r s p o l i z e i  sein. Hier ist cs der „Befehl“, der starr 
nach „Rezept" zu funktionieren „hat“'. — Dort ist es das 
„Aufeinander-eingestellt-Sein“ von-Fahrer, Publikum und 
Polizist, der mehr als „Helfer“ denn als „Auge des Ge
setzes“ wacht, und w e n n  etwas geschieht, den F a h r e r  
unnachsichtig zur Verantwortung ziehen wird. So kann 
der Fußgänger auch noch z w i s c h e n  den Fahrzeugen 
durchkommen (allerdings meist nur an gewissen Ueber- 
gängen), alles ist fluktuierender, ungefährlicher und viel, 
viel ruhiger. Kein Sirenengetöse, sondern ab und zu die 
Signalpfeife des Schutzmanns, der dem nächsten Kollegen 
seine Maßnahmen jeweils anzeigt. Der F a h r c r  nimmt 
sich in acht, denn er weiß, daß er nicht Herr über Leben 
und Tod seiner Mitmenschen ist, und daß er die Straße 
oder die Geschwindigkeit im belebten Stadlinneren oder 
in Wohnvierteln nicht gepachtet hat, sondern bei einem 
Verkehrsunglück empfindlich gestraft werden wird.

Im Hinblick auf Sicherheit und Nervenhvgieno glaub
ten wir vorstehende Anregung zur Tagung geben zu sollen.

Wir referieren anschließend über das Junilicft des 
Vereinsorgans:

1. Die architektonische Regelung der Stadterweiterung in Großbritannien

Eine g e n e r e l l e ,  lückenlose behördliche E influß
nahme auf die Außengestaltung von Gebäuden ist nicht 
vorhanden, wird aber nahezu erreicht durch Sonderbestim
mungen der weit verbreiteten Straßenerweilcrungs- oder 
Stadtverbcsscrungspläne, sowie dort, wo öffentliche Be
hörden als Eigentümer des Grund und Bodens eine Kon
trolle auszuüben verstehen. Immerhin ist zu beanstanden, 
daß trotz Errichtung guter Einzelbauwerke nicht, wie z. B. 
vor hundert Jahren in Bath, wo alle der Regent Street 
zugewcndelen Bauten von e i n e m  Architekten (Nash) ent
worfen wurden, auf ein harmonisches Ganze Rücksicht 
genommen wird. Erst in jüngster Zeit macht sich die 
öffentliche Anteilnahme, z. B. in Leeds, Bradford und 
IIull, in diesem Sinne wieder bemerkbar. So konnte Sir R. 
Blomfield R. A. in Leeds seit 1925 anläßlich der Verbesse
rung von Straßenfülirungen nicht nur die der Vereinigung 
gehörenden, sondern a l l e  an diesen Straßen entstehen
den Bauten bezüglich ihrer Außenerseheinung maßgebend 
beeinflussen. Ähnlich verhält es sich seit 1899 und in 
erweitertem Maße 1927/1928 in Bradford. — Für Liver

pool wurde 1921 ein Ortsgesetz erlassen, das in obigem 
Sinne Vollmachten erteilt und Nichtbefolgung empfindlich 
bestraft (20 M. pro Tag, solange der ordnungswidrige Zu
stand andauert). Hastings erhielt sein Orlsgesetz 1925, 
Bath erneut 1926. Hier ist die Zusammensetzung des 
Sachverständigenbeirats interessant, der außer einem Ar
chitekten und einem Landmesser (Gruridstückswertl) einen 
Nichttechniker (Friedensrichter) auf weist.

Schon ein Stüdtebaugesetz von 1909 ermächtigt die 
Lokalbehörden, in Verbindung mit der Nutzbarmachung 
und Verwertung des Landes, Pläne auszuarbeiten, die be
zwecken, „entsprechende sanitäre Verhältnisse, Annehm
lichkeiten und Bequemlichkeiten zu schaffen“ —  ohne 
Entschädigungspflicht, insbesondere bei Verfügungen, 
welche u. a. „die Höhe oder den Charakter von Gebäu
den“ vorschrieben.

Die Auswirkungen des Gesetzes erstrecken sich indessen 
in der Hauptsache auf Gegenden oder Orte (z. B. Stadt
kerne), an denen die Erhaltung landschaftlicher und bau
licher Schönheiten zu fordern ist. Verfall oder Zerstörung
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von Bauwerken kann nicht ohne Entschädigung verhin
dert werden. Privatgrund kann als Frei- oder Spielplätze 
nur auf Grund freiwilliger Vereinbarung (wohl bei Er
schließung n e u e n  Baulands die Regel) oder Entschädi
gung ausgewiesen werden. Verschärft sind die Bestim
mungen über Erhaltung alter Denkmäler. Besonders weit
gehend ist die Kontrolle über das Ankündigungswesen 
(Reklame), wohl deshalb, weil es in erster Linie die Land
schaft, auf deren Unantastbarkeit man in England viel 
hält, gefährdet.

E i n e  f ü r  D e u t s c h l a n d  s e h r  n a c h a h m e n s 
w e r t e  E i n r i c h t u n g  i s t  „ d i e  b a u l i c h e  I n 
s t a n d s e t z u n g  u n d  V e r b e s s e r u n g  v o n  L a n d -  
h ä u s c h e n “, die zwar von den Wahrem deutscher Kul
turdenkmäler bisher nicht als so schutzwürdig wie andere 
Gebäude usw. betrachtet wurden. Mit dem Wohnbau- 
(Landarbeiter-)Gesetz von 1926 kann nun von den Lokal
behörden zur Wiederherstellung und Verbesserung von 
Wohnhäusern der Landarbeiter auch finanziell beigetra
gen oder eine solche Mithilfe versagt werden, wo für die 
Gewähr für die Erhaltung des architektonischen oder 
künstlerischen Wertes nicht Vorsorge getroffen wird.

Als Berater ist in Verbindung mit dem Kgl. Institut 
Brit. Architekten eine unentgeltlich arbeitende weitver
zweigte Organisation geschaffen worden.

Es geht hier also weniger um eine Bauberatung für 
n e u e  Bauten, als um die E r h a l t u n g  b e s t e h e n d e r  
g u t e r ,  a l t e r  K l e i n h ä u s e r .

Denkmäler, Großbauten, Kirchen, Brücken werden von 
einer „Kommission der schönen Künste“ in beratender 
Weise und ohne Vetorecht behandelt. Außerdem wirken 
nocli 'Bürgervereine als örtliche Kunstbeiräte.

Ein B e n z i n - G e s e t z  v o n  1 9 2 8  gibt den Graf
schaften und „Boroughs“ das Recht, A u f s t e l l u n g s 
a r i  u n d  G e s t a l t  v o n  B e n z i n z a p f s t e l l e n  i n  
l a n d s c h a f t l i c h  b e v o r z u g t e n  Gegenden usw. 
weitgehend zu bestimmen.

Eine Reihe von freiwilligen Landesverbänden wacht 
an der Seite der Lokalbehörden eifrig über die Erhal

tung alter Städte und guter Landschaflsbilder und wich
tiger Ausflugs- und Erholungsgebiete.

2. Das neue Städtebaugesetz für Norwegen 
von 1924
gibt in viel weitgehenderem Maße einheitliche Regelungs- 
möglichkeiten, als in England und sogar als in Deutsch
land, das auf diesem Gebiet immerhin führend zu nen
nen ist. Das Gesetz wird durch den „Bau-Rat“ gehand- 
habt, welcher aus den Vorständen der Polizei, Baupolizei, 
des Ilvgieneamts und des Städtebauamtes besteht. In 
Deutschland sind die Vorstände der Stadterweiterungs- 
ämler, so in Berlin und München, in dieser Beziehung 
ausgeschaltet. Der „Bau-Rat“ hat zu kontrollieren oder 
neu zu bestimmen: Bestehende und neue Stadtbau- und 
Gcmcindepläne. Hierbei bleibt die Gebäudehöhe auf die 
ursprüngliche Höhe (2— 3 Geschosse) beschränkt und 
darf bei Einzelbauten Erd- und Obergeschoß nicht über
schreiten. Im Gegensatz zu deutscher Gepflogenheit werden 
Generalbaulinienpläne voll instruiert und beschlußmäßig 
(durch die Regierung) genehmigt.

Zwischen Industrie- und Wohngebieten sind Park
streifen zu bestimmen.

In ä s t h e t i s c h e r  Hinsicht geht das Gcstaltungs- 
recht ebenfalls sehr weit, indem es von der Ilausform bis 
zum Anstrich und zur Einfriedung wie auch bezüglich 
des allgemeinen Stadtbildes nicht nur negativ-versagend 
wirken, sondern auch Maßnahmen zur F ö r d e r u n g  
des guten Aussehens ergreifen kann.

E in  W a l d s c h u t z g e s e t z  v o n  1893 bzw. 1928 
gibt den Gemeinden das Recht, in gewissen Fällen die 
Vernichtung von Wäldern oder Waldteilcn (z. B. zu Sied- 
lungszwccken!) o h n e  Entschädigung zu verhindern und 
besondere Vorschriften für ihre Bewirtschaftung zu er
lassen.

Elektrische Hochspannungsleitungen können in Rück
sicht auf die Landschaft in Formgebung und Linienfüh
rung bestimmt werden. H a r b e r s

Erster Deutscher Bautag in Leipzig und Dresden vom L.bis 6 .September 1930

Unter lebhafter Beteiligung hat dieser erste Deutsche 
Bautag in Leipzig und Dresden getagt m it dem Erfolg, 
sein Programm mit eindeutigen Willensäußerungen be
schlossen zu haben. Für die Durchführung in Leipzig 
gebührt Stadtbaurat Ritter und Stadtbaurat Leske in 
Dresden Dank.

Es wurden in erster Linie organisatorische, in zweiter 
Linie einzelne technische Fragen behandelt in der rich
tigen Erkenntnis, daß die von der Bau-, insbesondere 
Städtebauwissenschaft einhellig und klar formulierten For
derungen nunmehr auf Erfüllung drängen, welcher haupt
sächlich unzweckmäßige Gesetze oder Verwaltungsformen 
entgegenstehen.

Der nachdrücklicheren Vertretung dieser in weiterem 
Sinne technischen Forderungen dient ein auf der glei
chen Tagung erfolgter Z u s a m m e n s c h l u ß  v e r 
s c h i e d e n e r  t e c h n i s c h e r  V e r b ä n d e  (Verband 
deutscher Architekten- und Ingenieurvereine, Vereinigung 
der technischen Oberbeamlen deutscher Städte, Freie Aka
demie des Städtebaues, Vereinigung der höheren techni

schen Baupolizeibeamten Deutschlands und Bund Deut
scher Architekten) zu einem übergeordneten Dach-Verband: 
D e u t s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  B a u w e s e n .

In folgendem sollen zunächst diese vereinsorganisatori
schen, sodann die städtebaulichen, baurechllichcn und 
baupolizeilichen Angelegenheiten auch bezüglich ihrer mög
lichen Auswirkungen oder ihrer weiteren Entwicklung be
handelt werden.

1. D ie  B e r u f s o r g a n i s a t i o n  (Anmerkungen zu 
den Referaten von Prof. Dr.-Ing. J. Siedler-Berlin; Prof. 
Dr.-Ing. W. Preis-Dresden; Ministerialrat Dr. II. C. Kieß
ling-Berlin.)

Die letzten Jahre standen wohl im Zeichen eines 
Kampfes von Seiten der Privatarchitektenschaft gegen 
die beamteten Kollegen. Die einzelnen Presseauslas
sungen und Verbandsbeschlüsse sowie Eingaben gipfel
ten in der Hauptsache in der Forderung, daß den Bau
beamten die .Möglichkeit eigener baulicher Entwurfsarbeit 
sowohl privater wie auch dienstlicher Natur zu nehmen 
und lediglich die Bauunterhaltung zu belassen sei, damit
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die notleidende Privatarchitektenschaft durch Uebernahme 
aucli der gemeindlichen und staatlichen Bauaufgaben sich 
besser über die Not der Zeit hinweghelfen könne. Diese, 
cs muß betont werden, wohl nur aus der wirtschaftlichen 
Not heraus erklärliche radikale Einstellung spricht sich 
z. B. auch in einer Definition des Begriffes „Architekt“ 
aus, welche Arcli. Ahrends, Mitglied des B.D.A., im Hand
wörterbuch des Wohnungswesens auf Seite 17 bis 20 ver
faßt hat. Hier ist „Architekt“ ohne weiteres mit „Pri
vatarchitekt“ gleichgesetzt. Es kommt in seinem geschicht
lichen Ueberblick nicht zum Ausdruck, daß die berühmten 
Kirchenbaumeisler der Gotik (Ganghofer) die Stadtbau- 
mcister des Barock (Holl) und die Baumeister der Kir
chen (Neumann) und weltlichen Fürsten (Bayern, Preu
ßen) seit ca. 400 Jahren wohl ohne Ausnahme in f e s t e m  
S o l d  standen und die Baukultur Europas entwickelt und 
geschaffen haben, indem sie die größeren Bauaufgaben so
wohl wie generelle Vorschläge für Wohnsicdelungen 
(Gilly-Weinbrenner) bearbeiteten.

Der „Privatarchitekt“ ist eine Schöpfung des 19. Jahr
hunderts, seine Entwicklung geht parallel mit derjenigen 
der durch Handel und Industrialisierung erstarkenden 
Privatwirtschaft und ist daher verständlicher- und bedauer
licher Weise den Krisen dieser in hohem Maße selbst 
m it unterworfen. Wenn d e r  b e a m t e t e  A r c h i t e k t  
—  der sog. „Baubcamte“ (ein häßlicher Name — aber 
klar im Sinne des „Verwaltungsbeamten“) heute ein An
recht auf die F ü h r u n g  innerhalb einer von allen Seiten 
zu begrüßenden großzügigen Reichsorganisation für alle 
Fragen der R a u m o r d n u n g  (Landesplanung, Städte
bau) und der allgemeinen Baukultur (Baupolizei, Bau
beratung für Kleinbautcn und zusammenhängende städte
bauliche Angelegenheiten) in erster Linie für sich in An
spruch nimmt, so kann ersieh hierfür sicherlich mit Recht 
auf eine alte und ruhmreiche Tradition stützen, in welcher 
ihm weder von einer, noch von der anderen (Verwallungs-) 
Seite ernstliche Hemmungen in den Weg gelegt wurden. Er 
■war dem g e s a m tv e r a n lw o r llic lie n  F ü h rer  (Fürst, Kö
nig, Stadtparlamcnt) d i r e kt  Rechenschaft schuldig mit 
seiner Teilveranlwortung für baukullurclle Fragen. Er wird 
einerseits — in Wechselwirkung von Diensterfahrung und 
wissenschaftlicher Arbeit — die von der Praxis her kon
trollierte Bauwissenschaft mit zu entwickeln oder ihr 
Ziele zu setzen, andererseits aber hierdurch gesteckte Ziele 
und Forderungen zu begründen und in  s t e t i g e r  
K l e i n a r b e i t  i n n e r  h a l b  d e r  V e r w a l t u n g  
ü b e r z e u g e n d  d u r c h z u s e t z e n  h a b e n .  Diese Ar
beit kann ihm kein Privatarchitekt abnehmen, ohne 
„Vorrechte“ eines besonderen Berufsstandes, welche aber 
nach Lage der Dinge nur schwer zu erkämpfen sein 
dürften. Solche „Rechte“ werden auch stets nur sehr 
problematischer Natur bleiben und kaum ausreichen, um 
neben den wirtschaftlichen Interessen einer Architekten
zunft auch die öffentlichen Interessen auf w e i t e  Sicht 
gegenüber den T a g e s  interessen gewisser Wirtschafts
gruppen oder politischen Parteien stetig zu vertreten, weil 
der Privatarchitckt doch gewisse Rücksichten zu nehmen 
bat, will er nicht Gefahr wirtschaftlicher Schädigungen 
laufen. Anders steht es beim richtig organisierten und in 
eigenem Bereich „federführenden“ Baubeamlcntum, das
u. a. auch Fritz Schumacher fordert. Er wird sowohl das 
öffentliche Wohl auf „weite Sicht“ — also den Städtebau 
in  weitestem S inn e— vertreten und durch richtig angewen

dete Bauberatung und ein verbessertes Wettbewerbswesen 
die Baukultur m i t  H i l f e  d e r  P r i v a t a r c h i t c k -  
t e n s c h a f t  heben können.

Neben den gemeinsamen Bemühungen nach außen hin 
wird eine d u r c h g r e i f e n d e  e i n h e i t l i c h e  N e u 
b i l d u n g  s o w o h l  i n  d e r  E r z i e h u n g  nötig sein, 
durch welche wirklich tüchtige und brauchbare Fachleute 
ausgebildet werden müssen, als auch in der inneren Orga
nisation der großen und privaten Inleressenverbände und 
Baubehörden, die beide wohl weniger als Futterkrippe 
und mehr als baupolitische Instrumente wirken sollten.

D i e s  d i e  o r g a n i s a t o r i s c h e n  A u f g a b e n  a u f  
u n s e r e m  W u n s c h z e t t e l  a n  d i e  „ D e u t s c h e  G e 
s e l l s c h a f t  f ü r  B a u  w e s e  n “.

2. Die hauptsächlichen baupolilischen Forderungen auf 
technisch-rechtlichem Gebiet sollen in folgendem nach 
den Referaten von Verbandsdirektor Dr. Schmidt-Essen, 
Sladtbaurat, Senator Prof. Elkart-IIannover, Dr. Elsas, 
Vizepräsident des Deutschen Städtetages, Berlin, Baudirek- 
lor Conert-Dresden, Oberbaurat Blößner-München kurz 
genannt werden.

Das Ilinauswachsen der Stadtwirtschaft über die Ge
meindegrenzen und die hierdurch entstehenden zwischen
gemeindlichen Schwierigkeiten drängen auf die baldige 
Erlassung eines in Vorbereitung befindlichen R e i c h s -  
b a u 1 a n d g e s e t z e s. Gegenstand dieses Gesetzes könn
ten sein: Planmäßige Baulanderschlicßung, Bewältigung 
des Verkehrs, Auflockerung zu eng bebauter Altquartiere 
oder neuer Siedlungsgebiete durch Bebauungsbeschrän
kungen, Salzungspläne und Grünflächen —• dies alles über 
die engen Grenzen einzelner Gemeinden hinaus.

Weiterhin muß als Gesamtrahmen ein allgemeiner 
lleichswirtschaftsplan für das ganze Reich und insbeson
dere für die Industriegebiete geschaffen werden, der die 
organische Entwicklung des Reichsbahn-, Wasserslraßen- 
und Fernstraßennetzes sichert. Neben Wirtsehaftsplan, 
Fluchllinienplan, Bausperre, Umlegung muß aucli das Ver
hältnis zwischen Öffentlichen und privaten Interessen am 
Grundeigentum eindeutig geregelt werden. Bei allen Fra
gen muß die Großgemeinde maßgebender Ausgangspunkt 
bleiben.

Durch das Gesetz würde die Lösung vor allem der 
ü b e r  g e m e i n d  l i e h e n  Aufgaben angeregt. Diese wer
den durch entsprechende Zweckverbände, welche als recht
liche Bindung sowohl Formen des bürgerlichen, des Han
delsrechts, als auch des Öffentlichen Rechts wählen können, 
zu beantworten sein. Sowohl im l'lächenaufleilungsplan 
der einzelnen Gemeinde wie bei der Landesplanung sei 
die freie Beweglichkeit unbedingt zu erhalten angesichts 
der starken Bevölkerungsumschichlung (1872 lebten in 
deutschen Großstädten 2,0; 1900 schon 9,1 und 1930 
sogar 18,4 Millionen Menschen). Der Großstädter habe 
ein Recht auf Lehensraum (Grünflächen — Walderhaltung 
— Seeuferschutz). Die Gebielsabgrcnzung der Großstädte 
müsse nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten, also gemäß 
der Gleichung: Gemeindegebiet =  Wirtschaftsgebiet) be
richtigt werden.

Gegenüber dem allen städtebaulichen Bestrebungen zu- 
widerlaufendcn Reichsgerichtsurteil vom 2S. II. 30 wurde 
eine baldige gesetzliche Regelung mit rückwirkender Kraft 
beschlußmäßig verlangt.

Weitere Tagungsthemen (Badewesen, Baustoffe usw.) 
werden an anderer Stelle Besprechung finden. H a r b e r s
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„Zehrer am Marke der Volkswirtschaft — Wider den lauteren Sinn der Anzeige4

In der letzten Nummer des „Baumeisters“ mußten wir 
in zwei Besprechungen die Verquickung der Anzeige mit 
dem Werk eines Autors einer Kritik unterziehen. Wir 
sind nicht die ersten, die sich damit gegen eine Praktik 
wenden, die in letzer Zeit mehr und mehr um sich zu 
greifen droht und die Aufmerksamkeit der Baufachwelt 
erfordert.

Die Anzeige ist das wichtigste Mittel für den Produ
zenten, seine Produkte den jeweilig interessierten Fach
gruppen nahezubringen. Träger dieser Werbung sind in 
erster Linie die u n a b h ä n g i g e n ,  g u t e n  und e i n - 
g e f ü h r t e n  Fachzeitschriften. Von ihnen wissen Indu
strie und Gewerbe aus jahrelanger Beobachtung und Er
fahrung heraus, daß ihre Werbung an jene Kreise heran
kommt, die für den Absatz ihrer Waren erfaßt werden 
müssen. Aber auch jeder L e s e r  weiß, daß irgendein 
u n l a u t e r e r  Zusammenhang zwischen dem, was die 
Schriftloilung im r e d a k t i o n e l l e n  Teil sagt und den 
Seiten des A n z e i g e n  teils n i c h t  besteht. Dieses eigent
lich s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e  Vertrauen ist die Vor
aussetzung für die IV i r k u n g einer Anzeige.

Die Wirtschaft, voran die Bauwirtschaft, steht heule 
immer wieder vor „Einladungen" zur Anzeigenwerbung, 
die in ihrer Art diese überlieferten Grundsätze im Anzci- 
genwesen zu verwischen drohen. Der B.D.A. hat seine 
Mitglieder gewarnt, ihre Namen derartigen Machenschaften 
zu leihen. Leider scheinen aber viele Kollegen den Sinn 
und Unsinn dieser „ehrenvollen“ Anträge oft nicht zu 
erkennen. So bringen wir die nachfolgenden Auszüge vor 
allem zur Orientierung der Fachwelt über Vorgänge, deren 
eigentliche Bedeutung dem Fernstehenden naturgemäß 
mehr oder weniger dunkel bleiben muß.

Die Auszüge sind einem längeren Aufsatz: „Zehrer am 
Marke der Volkswirtschaft —  Wider den lauteren Sinn 
der Reklame“ von Dr. E. R. Ruderstädt entnommen, den 
„Die Zeitschrift“, das Organ des Reichsverbandes Deut
scher Zeitschriftenverleger, an leitender Stelle ver
öffentlicht.

*

„Der Reichsverband der Deutschen Industrie und der 
Reichsverband Deutscher Zeitschriftenverleger arbeiten be
kanntlich energisch daran, so restlos wie möglich, u n l a u 
t e r e  M a c h e n s c h a f t e n  i m  A n  z e i g e n  w e s e n  z u  
b e s e i t i g e n .

Dieser Arbeit kann nur durch r e s t l o s e  A u f k l ä 
r u n g  aller am Anzeigenwesen ernsthaft interessierten 
Kreise, der nichts als produktive Arbeit leisten Wollen
den E r f o l g  beschieden sein.

Es muß immer wieder energisch darauf hingewiesen 
werden, welche u n e r t r ä g l i c h e n  L a s t e n  der Wi r  t- 
s c h a f t  ständig durch rein e g o i s t i s c h e  G e s c h ä f t s -  
m a c h e r e i  zugemutet werden, die u n g e r e c h t fe r t ig t

das V e r t r a u e n  m i ß b r a u c h t ,  das die A n z e i g e ,  
die vom s o l i d e n  V e r l a g s o b j e k t  g e t r a g e n  
w i r d ,  i n  d e r  d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t  hat.

Man muß ferner mutig genug sein, endlich einmal 
auf viele g e h e i m n i s v o l l e  Z u s a m m e n h ä n g e  hin
zuweisen, die es deutlich machen, daß die Anzeige sogar 
von b e h ö r d e ä h n l i c h e n  I n s t a n z e n ,  die das Ge
bot der Sparsamkeit so leicht im Munde führen, h e r a b -  
g e  w ü r d i g t  wird, der deutschen Wirtschaft L a s t e n  
und i n d i r e k t e  B e s t e u e r u n g e n  a u f z u e r l e g e ' n ,  
die a u f  d i e  D a u e r  u n t r a g b a r  s i n d .

Immer noch nicht sind die e p h e m e r e n  „Vcrlags- 
erschcinungen“ restlos verschwunden, die keine andere 
Aufgabe haben, als der Anzeigengewinnung ad hoc zu 
dienen, die sich das Mäntelchen wirtschaftlich-wissen
schaftlicher Arbeit umhängen und unter dem stolzen Na
men von „ M o n o g r a p h i e n “, sei es städtebaulicher, 
slädtekullureller oder induslriegeschichtlichcr Art segeln.

Monographien sind Anzcigenfriedhöfe. Können sie nicht 
aus sich selbst, vermöge ihres literarischen oder fachwirt
schaftlichen Wertes finanziert werden, so haben sie keine 
Daseinsberechtigung. J e d e  M a r k ,  d i e  f ü r  A n z e i 
g e n  d a r i n  a u s g e g e b e n  w i r d ,  i s t  r e s t l o s  d e r  
V o l k s w i r t s c h a f t  v e r l o r e n l

Noch schlimmer aber sind die d e m o r a l i s i e r e n 
d e n  W i r k u n g e n ,  die derartige Geschäftemachcreien 
unter Mißbrauch der Anzeigenethik auslösen. Meist wird 
als Verfasser oder Redakteur solcher Monographien eine 
prominente Persönlichkeit mit einem Namen von Ruf 
und Klang gewonnen. Besonders für solche Monogra
phien, die von sich behaupten, in irgendeinem Zusammen
hänge mit der Bauwirtschaft zu stehen, ist cs üblich, als 
den nach außen hin Verantwortlichen einen Baurat amt
lichen Charakters heranzuziehen, der sich dann auch als 
„Werbeslimulans“ für die Anzeigen hergeben und miß
brauchen lassen muß. Die Anzeigenvertreler kommen 
dann bekanntlich niemals als Verlagsbcauftragte, sondern 
verstehen es immer, sich mehr oder weniger versteckt als 
Abgesandte des „Herausgebers“ m it dem chrfurchtgebieten- 
den Titel aüfzuspielen. Sie suchen natürlich nur die be
treffenden Firmen auf, die den für die Auftragserteilung 
wichtigen Herrn genau kennen und ihm gern „einen Ge
fallen erweisen“, aus Furcht, sein Wohlwollen und damit 
Aufträge zu verlieren. Es wird keiner noch so überzeugen
den Beredsamkeit gelingen, naiven Gemütern auszureden, 
daß hier sehr sanft, aber energisch eine v e r s t e c k t e  
D r o h u n g  mitwirkt.

Wir sind keine Freunde von Verboten und amtlichen 
Befehlen, d r i n g e n d  a n s  H e r z  l e g e n  a b e r  m ö c h 
t e n  w i r  B e h ö r d e n  u n d  d e n  B e r u f s o r g a n i 
s a t i o n e n  d e r  h o h e n  B e a m t e n ,  l e t z t e r e  i m 
m e r  w i e d e r  d a v o r  z u  w a r n e n ,  i h r e n  a n s t ä n 

Für Ih ren  N e u b a u
b en ötigen  S ie  fugen lose Stei n iio lz-F u lfböden  von  der Firma  

P r in z  & h e lle r, M ü n c h e n
Adelheidstraße 8 /  Teleph. 3 7 0 8 5 3  u .370881
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d i g e n  N a m e n ,  i h r e  a m t l i c h e  A u t o r i t ä t  m i t  
d e n  M a n ö v e r n  v o n  A n z e i g c n g c s c h i i f  l e n  z u  
v e r b i n d e n ,  d i e  e b e n  n i c h t s  a n d e r e s  s i n d  
a l s  g e s c h ä f t l i c h e s  F r e i b e u t e r t u  m.

Ganz in das g leiche G ebiet gehören die „P u b lik a tio n en “ 
der P r o s p e k t a r c h i t e k t e n .  Al s  solche bezeichnet 
m an A rch itek ten , d ie sich von irgendeinem  V erlage —  a u f  
diesem  G ebiete ist neben anderen V erlagen beispielsw eise  
die F irm a  E r n s t  H ü b s c h  besonders rege —  einen  
P rospekt herstellen  lassen, den  sie nu n  n ich t etwa selbst 
bezahlen , sondern durch Inserate finanzieren , d ie  zudem  
nur in  e in em  T eile  der A u fla g e  erschienen und besonders 
in  den  E xem plaren  en tfa llen , d ie  der ernsthaften  und  
kritischen Fachpresse als B esprechungsexem plare üb erm it
telt w erden. D ie  A nzeigenakquisiteure legen ein en  B r ie f  
der A rch itek ten vor, in  dem  der W unsch  ausgesprochen  
w ird, d ie  L ieferan ten  des B auherrn (deren  T reuhänder  
doch der verantw ortungsbew ußte A rchitekt se in  so ll) m ö 
gen  in  dem  „ B u ch e“ inserieren , dessen m agerer In halt 
m eist in  um gekehrtem  V erhältn isse zur üp p igen  A usstat
tung stellt. (D er  W ert dieser A rch itek lenrek lam eprospekte  
erhöht sicli fü r  W issende auch dadurch n ich t, daß  sogar 
K u n slsch riftste ller  von R u f gegen  beachtliches H onorar  
lobp reisen de E in le itu n g en  schreiben .) D iesem  D rucke un
terw erfen  sich d ie  L ieferan ten , w eil sie  fü rch ten , in  Z u
k u n ft von dem  b e treffen d en  P rospektarchitekten keine  
A u fträge  m ehr zu erhalten . D e m  I n t e r e s s e n t e n  i s t  
a l s o  d i e  f r e i e  A u s w a h l  d e r  O r g a n e ,  i n  d e n e n  
z u  i n s e r i e r e n  f ü r  i h n  z w e c k m ä ß i g  i s t ,  
v o l l k o m m e n  g e n o m m e n ,  s o n d e r n  e s  w i r d  
e i n  u n e r t r ä g l i c h e r  Z w a n g  a u f  i h n  a u s g e ü b t .

R echt bedauerlich  ist es, daß  sicli sogar d ie  rühm lich  
bekannte, in  dem  l lu fe  der S o lid itä t stehende F irm a B o s -  
w a u u n d  K n a u e r  A .-G . bereit gefu n d en  hat, einen  
solchen  „ B u ch “-P rospekt herauszugeben, der e ine M enge  
von A nzeigen  der B a u sto fflie fera n len  und der B a u h ilfs
industrien  enthält. Es m ag d ah in gestellt b leiben , ob dieser 
P rospekt a u f eigene In itia tive  der genann ten  B au firm a  
oder des V erlegers —  kom isch , daß W erbeschriften  n u n 
m ehr e in en  besonderen V erleger brauchen —  E r n s t  
H ü b s c h  entstanden ist, aber m an m u ß  sich docli sehr  
fragen , was sich e igentlich  d ie L ieferan ten , d ie sich fü r  
diese A nzeigen  haben e in fan gen  lassen, gedacht haben.

W enn sich schon L ieferan ten  der F irm a B osw au und 
K nauer verp flich tet fü h len , dann m ögen  sie ihr Rabatte  
gew ähren , zu m  V orteile  der gesam ten B a u - und V olks
w irtschaft. W ozu  noch d ie  E insch altu ng eines V erlegers, 
der besten fa lls  d ie  rohe, ä u ß e r e F o r m  d e r  A n z e i g e ,  
n i e  a b e r  i h r e n  G e i s t ,  i h r  F l u i d u m ,  z u r  V e r 
f ü g u n g  z u  s t e l l e n  h a t ?

T rotz a ller  g länzen den  A u fm ach u n g , trotz L e in en 
luxusband und goldgeprägter S ch r ift  sind solche m it A n 
zeigen  versehenen gebundenen  D ruckschriften  keine B ü ch er !

N o c h  v i e l  u n e r t r ä g l i c h e r  a b e r  w i r d  d e r  
b r u t a l e ,  u n m o r a l i s c h e  I n s e r e n t e n  z w a n g ,  
w e n n  g r o ß e  K o n s u m e n t e n  s e l b s t  o d e r  v e r 
s c h l e i e r t  a l s  R e k l a m e  V e r l e g e r  a u f  t r e t e n .  
N am entlich  s t ä d t i s c h e  W  e r k e betätigen sich in  einer  
geradezu ausschw eifenden  P rod uktiv itä t a u f diesem  privat- 
w irtsch aftlichen  G ebiete. D u r c h  s o l c h e  V e r s c h a c h 
t e l u n g e n  a m t l i c h e r  o d e r  o f f i z i ö s e r  T ä t i g 
k e i t  m i t  d e r  p r i v a t  w i r t s c h a f t l i c h e n  v e r 1 e - 
g e r i s c h c n  w i r d  e o i p s o  i m m e r  j e m a n d  e i n 
g e s c h a l t e t ,  d e r  z u  L a s t e n  u n d  z u m  S c h a 
d e n  d e r  A l l g e m e i n h e i t  v e r d i e n e n  w i l l .

In unserer A rchivm appe haben w ir un zäh lige B eisp iele  
von S chad en sfä llen , d ie sich ohne w eiteres herausstellcn , 
w enn g em ein n ü tz ige , o f f iz ie l le  oder ö ffen tlich -rech tlich e  
S te llen  an d ie  A usb eu tu ng der W irtsch aft unter dem  D eck
m antel der A n zeigen -A kq uisition  gehen.

E i n  b e s o n d e r s  k r a s s e s :
E in e  B au- und W ohn un gs-F ach zeitsch rift, d ie  sich eines 

üppig  b lü henden  A n zeigen teils erfreu t, ist das im  5. Jahr
gang erscheinende Organ „D  i e W  o h n u n  g “, fü r  das als 
H erausgeber zeichnen  die H erren 1. D r .  O t t o  K ä m p e r ,
2.  H a n s  G e r 1 a c  h. W er sind diese H erren?

1. H err G e r l a c h  i s t  V o r s t a n d s m i t g l i e d  d e r  
G e m e i n n ü t z i g e n  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  f ü r  
A n  g  e s l c 1 1 1 e n  - II e i m  s t  ä 11 e n  (G agi’ah). D ie  G agfah  
ist ein  gem einn ütziges U n ternehm en , das keine U m satz
steuer zahlt. Es ist dam it beschäftig t, leistungsschw ache
ren A n gestellten  b illig e  und gesunde W ohn un gen  zu be
sch a ffen  und erhält dazu d ie  treuhänderische V erw endung  
von M itteln  ö ffen tlic h e n  A u fk om m en s, beispielsw eise  
H ypothekarkredite von der R eichsanstalt fü r  A n g estellten 
versicherung.

2. Herr D r .  K ä m p e r  ist A u fsich tsratsm itg lied  der  
G agfah, vor a llem  aber E r s t e r  D i r e k t o r  der D o u l -  
s e h e n  B a u -  u n d  B ö d e n b a n k  A .-G ., B e r l i n  IV 8. 
D as A ktienkapital d ieser G esellschaft beträgt 2 4  M illion en  
R eichsm ark und ist von K örperschaften  des ö ffen tlich en  
Rechts w ie  Post, Reichsbahn aufgebracht, insbesondere aber 
vom  R e i c h e  s e l b s t ,  das, v e r t r e t e n  d u r c h  d a s  
R e i c h s  W i r t s c h a f t s m i n i s t e r i u m ,  e i n e  B ü r g 
s c h a f t  v o n  2 5 0  M i l l i o n e n  f ü r  d i e  B a u -  u n d  
B o d e n b a n k  A .-G . ü b e r n o m m e n  h a t .

A u fgabe dieser G esellschaft ist d ie  B esch a ffu n g  von  
Z w ischenkrediten , d ie der B aufin an zieru n g  bis zur A uszah
lung der H auszinssteuer- und anderer H ypotheken dienen.

B eid e G esellschaften  stehen in  e n g s t e m  p e r s o n e l 
l e n  Z u s a m m e n h ä n g e ,  denn der G eneraldirektor  
der G agfah, H err R egierungsbaum eister A r n o l d  K n o b 
l a u c h ,  ist g leichzeitig  V orsitzender des A ufsich tsrates  
der B au- und B odenbank A .-G .

Es d ü rfte  e ine w irtsch aftliche A n om alie  se in , daß  in  
e in em  In stitu te , das d ie  B augelder zur V erfü g u n g  ste llt

EEHEBDBQHH
□EBraHUlEEBHlElGlälJHBnminBfln liefert als Sonderheit

F R A N Z  M 1 E T Z S C H  M eta llbuchstabenfabrik D R E S D E N  A 1  K l.P lauenscheG asse 20
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(B au  und B o d en ), d ie  g leiche P ersön lichkeit von en t
scheidendem  E in flu ß  ist, d ie bei der G agfah das Geld  
bauend verbraucht, näm lich  H err G eneraldirektor und  
R egierungsbaum eister K n o b l a u c h !

D och ist das e in e A n gelegen heit, d ie m ehr d ie  In stan
zen in teressieren  d ü rfte , d ie  d ie  P flic h t  der K ontrolle  
über gem ein n ü tz ige  K orporationen  haben.

U ns ist zunächst w ichtig , fe stzu ste llen , daß  H err K nob
lauch auch der T räger der K om bination  der beiden „ge
m ein n ü tz ig en “ A nstalten  zur genannten  Z eitschrift „D  i e 
W o h n u n g “ ist, als deren ständiger M itarbeiter er auch  
am  K o p fe  genann t w ird.

A n  der V erlegerin dieser Z eitschrift, e iner G. m . b. H ., 
sind die beiden „ g em ein n ü tz igen “ G esellschaften  beteiligt, 
während der V erlag H ü b s c h  der dritte G esellschafter ist.

Es ergeben sich eine F ü lle  von  Fragen, an deren B e
antw ortung die Ö f f e n t l i c h k e i t  l e b h a f t e s  I n t e r 
e s s e  h a t :

1. W e r  t r ä g t  d i e  V e r a n t w o r t u n g  d a f ü r ,  
d a ß  G e s e l l s c h a f t e n ,  d i e  m i t  ö f f e n t l i c h e n  
M i t t e l n ,  m i t  R e i c h s  g e l d e r n  f i n a n z i e r t  w e r 
d e n ,  s i c h  a n  d e m  r e i n  p r i v a t w i r t s c  li a f  1 1 i  - 
e b e n  U n t e r n e h m e n  e i n e s  V e r l a g e s  b e t e i 
l i g e n ?

2.  W  o m  i l w i r d  d i e N o t w e n d i g k e i t  e i n e r  
s o l c h e n  B e t e i l i g u n g  b e g r ü n d e t ?  G i b t  e s  
n i c h t  i n  D e u t s c h l a n d  g e n ü g e n d  a n g e s e h e n e  
F a c h z e i t s c h r i f t e n  d e r  B a u b r a n c h e ,  d i e  h i n 
l ä n g l i c h  g e e i g n e t  s i n d ,  d i e  L e i s t u n g e n  d e r  
G a g f a h  b e k a n n t z u m a c h e n ,  d i e  a l s  u n a b h ä n 
g i g e  O r g a n e  z u d e m  n o c h  d e n  V o r t e i l  e i n e r  
p r o d u k t i v e n  K r i t i k  b i e t e n ?

3.  D e r  r e i c h e  A n z e i g e n t e i l  d e r  Z e i t 
s c h r i f t  „ D i e  W o h n u n  g “ l ä ß t  a u f  r e c h t  a n 
s e h n l i c h e  G e w i n n e  s c h l i e ß e n .  W o  b l e i b e n  
d i e s e ? .  G e m e i n n ü t z i g e  U n t e r n e h m u n g e n  
d ü r f e n  b e k a n n t l i c h  k e i n e  G e w i n n e  e r z i e l e n !

4.  S t e h e n  d i e  r e c h t  h o h e n  A n z e i g e n p r e i s e  
m i t d c r A u f l a g e  d e r  „ W  o h n u n g “ i n  e i n e  in 
s o l c h e n  E i n k l ä n g e ,  w i e  e r  i m / o r d e n t l i c h  g e 
f ü h r t e n ,  s o l i d e n  V e r l a g s g e s c h ä f t  S e l b s t -  
V e r s t ä n d l i c h k e i t  i s t ?

5.  H e r r  D r .  K ä m p e r  a l s  v e r a n t w o r t l i c h e r  
L e i t e r  e i n e r  24;- M i l l i o n e n -  A k t i e n  g e s e l l -  
s c h a f t ,  d i e  d e m  R e i c h e  f  ü r c i n e V i e r  t e 1 m  i 1 - 
1 i a r d e R e i c h s m a r k  h a f t e t ,  h a t  s i c h e r l i c h

d e n  K o p f  r e i c h l i c h  v o l l .  W e r  k o n n t e  e s  v e r 
a n t w o r t e n ,  i h m  n o c h  d i e  B ü r d e  e i n e s  Z e i t 
s c h r i f t e n h e r a u s g e b e r s  z u  ü b e r t r a g e n ,  d i e  
e i n  g e r ü t t e l t  M a ß  v o n  n e u e n  A u f g a b e n  e r 
h e i s c h t ?

C. W e i ß  d e r  R e i c h s  w i r t s c h a f t s r a t ,  d e r  j a  
d u r c h  z a h l r e i c h e  E n q u e t e n  v e r s u c h t  h a t ,  
M i t t e l  z u r  V e r b i l l i g u n g  d e s  B a u e n s  z u  f i n 
d e n ,  ( l a ß  d i e  d e u t s c h e  B a u s t o f f  W i r t s c h a f t  
h i e r  i n  e i n e m  M a ß e  d u r c h  d i e  S u c h t  o f f i 
z i ö s e r  S t e l l e n ,  s i c h  a l s  V e r l e g e r  z u  b e t ä 
t i g e n ,  b e l a s t e t  w i r d ?

Und hier kom m en wir zurück a u f den  Ausgangspunkt 
unserer B etrachtung, d ie un verantw ortlich e B elastung der 
In d u str ie : D a s  A n z e i g e n g e s c h ä f t  der „W ohnung“ 
b lü ht so herrlich , d a ß  a u ß e r  d e r  l a u f e n d e n  J u n i -  
N u  m  i n e r e i n e s  d e r  b e i m  R e i c h s v c r b a n d e  de r  
d e u t s c h e n  I n d u s t r i e  s o  „ b e l i e b t e n “ S o n d e r 
h e f t e  h e r a u s g e g e b e n  w e r d e n  k o n n t e .

D aß die A n zeigen -A u fträge  unter ge lin d em  Drucke 
zustande kam en, lieg t a u f  der H and , denn  welcher auf 
seine E xistenz, a u f sein F ortbestehen  bedachter B au liefe
rant w ürde es w oh l w agen, den  freu n d lich en  Anzeigen- 
E inladu ngen  solcher h o ch o ffiz io ller  S te llen , d ie  einen be
achtlichen T eil des deutschen B auw esen s verw alten , einen 
Korb zu geben?

Also hier in  krassester F o rm  das, w as w ir im  Ein
gänge unserer B etrachtungen rügten : W e i l  o f f i z i ö s e  
S t e l l e n ,  d i e  a l s  T r e u h ä n d e r  f ü r  R e i c h s  v e r 
m ö g e n s t e i l e  u n p a r t e i s  c h  u n d  e r h a b e n  s e i n  
s o l l t e n ,  e s  w ü n s c h e n ,  m ü s s e n  I n d u s t r i e l l e  
d a r a u f  v e r z i c h t e n ,  i h r e  a n z e i g e n  m ä ß i g e n  
A n g e b o t e  d a  z u  m a c h e n ,  w o  s i e  e i n e  B e l e 
b u n g  i h r e s  G e s c h ä f t e s  e r w a r t e n  k ö n n e n .

D a s  i s t  u n e r t r ä g l i c h !
N icht unerw ähnt d a rf b le ib en , daß  H err K n o b la u c h ,  

der T reuhänder der m it  ö ffe n tlic h e n  M itte ln  arbeitenden 
beiden M illion en in slitu te , g l e i c h z e i t i g  A u f s i c h t s 
r a t s m i t g l i e d  d e r  B o s w  a u u n d  K n a u e r  A.-G. 
ist, d ie, es w ird  im m er hübscher und hübscher —  von 
H übsch ihren m it A n zeigen  reich ausgestatteten , sogenann
ten „B uch“-P rospekt hat verlegen lassen.

Also IIüb sch-A n zeigenw crbu ngen , e in m al fü r  Boswau 
und K nauer, dann m ehr oder w eniger d irek t für die 
G agfah, fü r  d ie  B au- und B od en , im m er  m it der W ucht 
der großen  P ersön lichkeit des H errn  K n o b l a u c h  da

Mauer-Eckleisten und 

Treppenschienen
in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t a l o g  k o s t e n l o s

W ilhelm Bertrams, Metallwarenfabrik 
Leichlingen-Rheinland
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hinter. D ie  g leiche A rt der W erb ung fü r  A nzeigen  hier 
nach „p riva lw irtsch aftlich cn “ , dort nach „ g em ein n ü tz igen “ 
G esichtspunkten!

W as zu  viel ist, ist zu viel!
A l l e s ,  w a s  w i r  b i s h e r  a n  B e t ä t i g u n g  d e r  

ö f f e n t l i c h e n  H a n d  i m  V c r l a g s g e s c h ä f t  e r 
l e b t  h a b e n ,  i s t  n i c h t s  i m  V e r g l e i c h  z u  d e m ,  
w a s  h i e r  i m  Z u s a m m e n h ä n g e  m i t  s o g e n a n n 
t e r  g e m e i n n ü t z i g e r  B a u t ä t i g k e i t  g e l e i s t e t  
w i r d ,  u n t e r  u n z u l ä s s i g e m  A r b e i  l e n  1 a s s e n
ö f f e n t l i c h e r  G e l d e r . “

*

W ir sind der M einung,, daß  d ie  Sprache, w ie  sie  hier  
im  Organ eines m aßgeb lich en  V erbandes g e fü h r t w ird, 
an D eu tlich k eit n ichts zu w ünschen übrig läß t. Aber o ffe n e  
R ede lu t w irk lich  not. W ir  kön nten  d ie  B eisp iele  noch  
um  e in ige  w eitere von uns aus verm ehren. Lang einge- 
fü h rtc , seriöse V ertreter berichten  uns im m er w ieder, 
daß d ie  E rteilu n g  von A u fträgen  abgelch nt w u rde, w eil 
die F irm en  in  H auszeitsch riften , städtischen O rganen oder  
ähn lichen  P ub likationen  inserieren m ü s s e n .  Man sei 
von der W ertlosigkeit dieser P ropaganda überzeugt, aber 
m an kön ne im  H in b lick  a u f  d ie  E rhaltun g  des A u ftrags
bestandes von seiten  jen er  S te llen  oder F irm en  n ich t 
¡Nein sagen. G eld zu w eiterer W erb ung sei aber n ich t m ehr  
verfügbar. Das h e iß t: daß  unsere' W irtsch aft d ie  äuß erst 
knappen M ittel fü r  W erb ung sin n - und zw ecklos vergeuden  
m u ß , n u r um  das L eben ein iger Organe zu sichern , die 
w ahrscheinlich  n u r  um  dieser F reib eu terei w illen  über
haupt leben . Es geht n ich t n u r um  zw ecklos versch leuder
tes G eld, das in  der W irtsch aft a llenthalben  bitter  nötig  
gebraucht w ird, es geh t darüber h in aus um  den p rin z i
p ie llen  W ert der A n zeige, um  die langsam e, aber sichere  
Zersetzung des ö ffen tlic h e n  V ertrauens in  das alte, ehrliche  
und klare A nzcigenw csen .

W ir  ford ern  alle  K ollegen  a u f, o ffe n e n  A uges Zu
m u tu n gen  nach dieser R ich tun g ein deutig  abzulehnen. 
D ie m aßgebenden  deutschen A rch itek tu r-Z eitschriften  w er
den, w enn  m an sich n ich t zur U m k eh r besinnen so llte , 
geschlossen zu  M aßnahm en g re ifen  m üssen , deren W irk un g  
w ir vor a llem  K o llegen  ersparen m öch ten , die nur aus 
G utm ütigkeit oder K urzsichtigkeit ihren N am en zur V er
fü g u n g  ste llen . K a r l  B a u r

BÜCHERBESPRECHUNGEN
P a r i s ,  e i n e  S t a d t  a l s  K u n s t w e r k .  V on F ritz  

S t a h l .  R u d o lf  M ossc, B uchverlag, B erlin  19 2 9 . 13. A u fl. 
—  „M an kann un m ittelbar sehen , daß  es kein Gesetz ist, 
das d ie S traße als G anzes gegen d ie  W illk ü r  des einzelnen  
schützt. E s ist also fre iw illig e  F ügsam k eit, n ich t Zwang, 
was den e in ze lnen  bew egt, bei d ieser H altu ng des H auses 
zu  verharren .“ „D ie  E igen schaft, a u f  d ie  es hier an
kom m t, ist eben d ie  G esch lossenheit der F assade.“ „D ie  
G liederu ng er fo lg t n u r  durch T or und F en ster .“ „D as 
französische F enster  ist durchw eg, auch in  dem  ärm lich 
sten  H ause, P orte-fen être , d ie  sich  b is zum  F ußboden  
ö f fn e t  und also, w enn  auch n ich t ganz, zugleich  d ie  
F u n k tio n  e in es B alkons e r fü llt .“ „D as m acht ein  G itter  
n o tw e n d ig . . . “ „H aus von dem selben  T ypu s bedeutet ja 
doch n ich t g leiches H aus, d ie  Ü b erein stim m u ng ist n ie 
m als p edan tisch .“ N eben den groß en  D om in an ten , w ie  
Sternp lätze, B oulevards, Schlösser und Parks, sind es

NORDDEUTSCHE TAPETEN-FABRIK  
HÖLSCHER &BREIMER 
LANGENHAGEN (HANN.)

D IE  T A P E T E  F Ü R  D IE  
H EU TIG E G ESTALTU NG

ERHÄLTLICH IN TAPETEN-SPEZIALGESCHÄFTEN
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B U C H S T A B E N  S C H I L D E R  
. I N N E N D E K O R A T I O N E N  für 

B A U T E N  ------  S C H I F F E

METALLKUNST 
MÜNCHEN ma%rl

u m  m

I O r r c l C  it 2 ' Natursteinerrasii p. Waschputz

nach uns. „W AB Li I* -V e rfah re n  a n s ta tt  d .teu ren S te in - 
m etzb earb eitu n g  p.qm  fü r w enige P fen n ig e  herzuste llen

A K M O C  ! t  SchabPutzerrasii Rauputz
Steinputz

w u n d e r b a r e  K o r n  W i r k u n g e n !

TERRASIT-INDUSTRIE G.m.b.H.
SPRENDLINGEN b. Bingen. V ertre te r a .a ll.g rö ß .P lä tz en

die S traßenw ande, deren E lem en te  m it  vorstehenden T ex l
auszügen Umrissen sind . —  E in  k le in es A?adem ecum  für  
den deutschen A rchitekten, der bau liche N achbarschaft er
dulden m u ß , und fü r  den Städtebauer, der E inheitlichkeit 
erreichen w ill. W er städtebauliche T a t e n ,  durchgrei
fende  großzügige M aßnahm en, das Z usam m en klingen  aller 
K om ponenten , künstlicher (B oulevards, Parks, P lä tze , Ge
bäude) und natürlicher (S e in e , In se ln , B rü ck en ), wer die 
W echselw irkung von V olkscharakler, A tm osphäre und 
Stadtbau zu H ause oder noch  besser in  P aris selbst stu
dieren w ill, lese dieses begeisternde B uch. gh.

S t ä d t e b a u  r e c h t  u n d  S t ä d t e b a u .  V on  Ober
baurat a. D . D r.-Ing . Dr. D r. rer. po l. R. H e i l i g e n -  
t h a l ,  o. P ro f. der T. II. K arlsruhe. 2 B ände. Band 1: 
D ie G rundlagen des Städtebaues und d ie  P rob lem e des 
Städtebaurechls, Städtebau und S tädtebaurechl im  außer- 
deulschen  Sprachgebiet. D eutsch e B au-Z ., B erlin . Preis 
geb. 12 .—  M. —  D er V erfasser erw irbt sich m it diesem  
B uch, das e inm al vom  b eru fen en  Städtebauer aus das 
T hem a beleuchtet, das ATrdienst, neben  dem  im  Titel 
enthaltenen  S to f f  vor a llem  die G esetzm äßigkeiten  in  der 
W irtsch afts- und B evölkerungsstruktur der G roßstadt und 
In du strieaggloinerationcn  an recht anschaulichen geogra
phischen D arstellu ngen  en tw ickelt zu  haben. So zeigt er 
die T endenz der G roß industrie, von W ohn geb ieten  wegzu
w andern (1 8 9 0  und 1 9 2 5 ) , w eiterh in  d ie  Siedlungsw eise  
der w estdeutschen Schw erindustrie (G elsenk irchen , H erne). 
B esonderer A ufm erksam keit em p feh len  w ir auch das Kapi
tel G estaltung und R echt. A us der P rax is heraus möchte 
hier behauptet w erden , daß  trotz versch iedener form aler  
E rschein un gsform en nebeneinander sehr w oh l dasjenige, 
was hier gegenseitig  stören k ön n te , verm ieden  werden 
kann. gh.

IV a s j e d e r  w i s s e n  m u ß ,  d e r  e i n  G r u n d 
s t ü c k  k a u f t  o d e r  e i n  H a u s  b a u t .  Vo n  Dr.  Fr.  
H o f f m a n  n. Carl Iley m a n n s V erlag, B erlin  1 9 3 0 . Preis 
kart. 2 .—  M. —  W ir  geben aus dem  sehr ausführlichen  
und gründ lichen  B ü ch le in , das besonders a u f  Berliner 
V erhältn isse zugeschnitten  ist, e in ige  interessante Zahlen 
w ieder. B eim  K a u f sind zu en trich ten : 6 P rozen t Grund- 
erwerbsteuer, 1 P rozent G erichts- und 1 P ro zen t Notariats- 
kosten. W ährend die Straßenbaukosten  stark schwanken, 
betragen die K analisalionskosten  in  G roß berlin  bei dein 
lfd m . G rundstücksfront 61 M. (o h n e  d ie  H ausanschlüsse). 
B ei einer 12 M eter breiten  S traß e  kostet der lfdm . 
halber S lraßenb rcitc  i. M. ca. 6 0  M. B ürgersteig  kom m t 
hinzu . —  D ie  G esam taufw end ungen  fü r  das Grundstück 
außer dem  K aufpreis von z. B . 2 0 0 0  M. betragen dem 
nach (aussch ließ lich  Zaun usw .) ca. 2 6 0 0  M ., also ca. 
130 P rozent des G rundslückspreises. W eitere  A usführun
gen  befassen sich m it dem  N u tzen , den  der B auherr aus 
der fachm ännischen  B eratung durch  e in en  erfahrenen  
A rchitekten z ieht, w eiterh in  w ird  d ie  M itw irkung der 
H ausfrau, d ie G eldb esch affung  usw . erläutert. gh.

W i e  e n t w i r f t  m a n  O r t s e n t w ä s s e r u n g s -  
p l a n e ?  E rläutert an B eisp ielen  aus eigener Tätigkeit 
von P ro f. E w ald G e n z m e r .  1. B and: N cugcrsdorf. 
Ebersbach und F ried ersd orf. M it 5  A b b ild u n gen  und 17 
B latt Z eichnungen . M. B oerner, A^erlag, H alle  a. S . 1930. 
F ür den Städtebauer e in  sehr w illk o m m en es B uch, denn  
—  Hand aufs H erz! —  sicher ist d ie  M aterie recht vielen  
n ich t so g e lä u fig , w ie  es vor a llem  bei der P rojektierung
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von B a u lin ien p län cn  k leinerer Städ le oder O rtschaften  sein  
m ü ß te. B esonders w ertvoll ist die durchaus praktische  
B ehand lung des S to ffe s  bis in  d ie  genauen  Stü ck - und 
P reistabellen  an ausgefü hrten  B eisp ielen . gh.

N e u e  W e g e  i m  H o t c l b a u .  H otel A l p i n a  und  
E d e l w e i ß .  P rojek t und B a u le itu n g  A rnold  Itten , 
D ip l.-A rch . T hun. M it 57  B ild ern . E in gele itet und 
erläutert von D r. W . A m s t u t z .  O rell F ü ß li V erlag, 
Z ürich -L eipzig . —  U nseren  L esern ist das H otel bereits 
aus unserer Z eitsch rift bekannt. Im m erh in  ist d ie  A n 
sc h a ffu n g  des k le in en  B üch le in s zu em p feh len , da es eine  
Reihe sehr guter A u ß en - und In n en p h olos bringt, gh.

„ M e i n  H e i m . “ H crausgcgcben vom  V erlag der Z eit
sch rift „D er N eubau", B erlin  19 3 0 . 74  E igen heim e, 5 0 S  
A b bildungen . V erlag W . E rnst &  Solm , B erlin  W  8.
1 9 3 0 . M otto: „M aßgebend war n ich t der e in e oder andere
B austil, auch n ich t die Frage, ob „ fla ch es“ oder „ gen eig 
tes“ D ach oder sonst irgendw elche bestim m ten  V oraus
setzu n g en .“ (A us der E in le itu n g .) —  A ls M aleria lsam m - 
lun g  g ib t das reichhaltige B uch ohne Z w eife l nahezu  
jed em  etwas, in d em  cs neben  unbekannten N am en auch  
bekannte A rch itek ten aufw eist. D ie  B aukosten  bew egen  
sich in der H auptsache zw ischen 4 0  und 1 0 0  M ille.
E in ig e  H äuser kosten 16 0 0 0 , 2 5  0 0 0  und 3 0  0 0 0  M.
L eider w irkt d ie  m otlo g em ä ß  w ah llose Z usam m en stellun g  
von Z eitsch rift-K lischees a u f den Sensib len  etw a so, w ie  
die zahlreichen versch iedenen U n terschriften  a u f einer  
P ostkarte, w elche a u f e in em  G esellschaftsau sfluge ver
fa ß t w erden . gh.

E l e k t r i z i t ä t  i n  W o h n h a u s b a u t e n .  E in I l i lf s -  
buch fü r  B auende. V on  D ip l.-In g . F r. M ö  r t z. s c h - 
B erlin . 1 0 8  Se iten  m it 4 3  B ild ta fe ln . V erlag der Ver
e in ig u n g  der E lek trizitätsw erke, B erlin  W  62 . P reis in  
L ein en  geb. 2 .5 0  M. (B ei M assenbezug w esentliche P reis
erm äß igu n g .) —  D er V erfasser hat sich m it d iesem  
B üch lein  durchaus ein  V erd ienst erw orben, indem  er 
sow ohl dem  A rch itek ten w ie  der H ausfrau  ein en  aus
gezeichneten , und vor a llem  sehr anschaulichen Ratgeber 
an d ie  H and gibt. I n h a l t :  A n w endu ng der E lek trizität  
im  H aushalt, B em essung und A u sfü h ru n g  der H aupt
le itu n g en , E inbau von Zähler und V crle ilu n gsta fe l, In sta l
la tion  innerhalb  der W o h n u n g , In sta lla tion  im  T reppen
flu r , B oden  und K eller. E in flu ß  der Installationskosten , 
V ergebung, Zehn M erkregeln fü r  B auende, Technischer  
A nhang, V erzeichn is. gh.

D i e  M a c h e l o . f e n m c h r z i m m c r h e i z u  n g. V on  
E duard S e i b e r l ,  F ach lehrer, M ünchen. V erö ffen tlich u n g  
der Z entrale fü r  das D eutsche O fensetzergew erbe, M ün
chen, Jägerstraße 19. I n h a l t :  D ie  A n ord nu ng der 
H eizanlage. D ie  L u ftfü h ru n g . D ie  H eizgasfüh ru ng. D ie  
H eizanlagen . B eilagen . Z usam m en 3 5  Seiten . —  Für  
den A rchitekten sehr übersichtlich  angeordnet und w ichtig  
ist besonders der erste A bschnitt, der d ie  A n ord nu ng zeigt. 
H iernach w erden d ie  zw ei Z im m er heizenden  K achelöfen  
(G ru n d fläch e  ca. 8 0 X 8 0  cm  oder 1 0 0 X 1 6 0  cm ) vom  F lur  
bedient, ebenso der drei Z im m er heizende. B ei W a rm lu ft-  
stc ig le ilu n g en  ins O bergeschoß, w ie  auch zw ischen be
nachbarten R äu m en  sind gegen unliebsam e Schall Über
tragung V orkehrun gen  zu tre ffen , indem  schallbrechende  
A sbestplatten  über dem  Einsatz angeordnet w erden. D ie  
K anäle fü r  den A u fstieg  der w arm en L u ft  ins O ber
geschoß so llen  fü r  Z im m er von 3 0 — 5 0  cbm  G röße zirka

„O bw ohl au f den m it ,B itu m itek t- ged eck ten  D achflächen 
v e rhältn ism äß ig  viel herum gelaufen  w ird , zeig t sich je tz t 
nach  5 Jah ren  noch n ich t die gerin g ste  U n d ich tig k e it. Ich 
rechne  m it einer A u ffrischung  e rst in 10 Ja h ren .“ D as ist 
das U rte il e ines Fabrikbesitzers.
D ie  tee rfre ie  D auer-D achpappe  Bitumitekt is t von au ß er
orden tlich e r W id erstandsfäh igkeit, is t p re isw ert und sieh t 
g u t aus. V erlangen Sie m e h r  von einem  B edachungsstoff? 
M uster und die B roschüre  „D ie k onstruk tive  L ösung des 
F lach d ach es“ bekom m en Sie kostenlos.

J.A.BRAUN B itum itek t-W erk 
Stuttgart-Cannstatt A7

Viel 
Begehen 

fchadet nichts
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OFFENE PREISAUSSCHREIBEN

Spezialfabrik für Zug-Jalousien 
Holz - Rolladen 
Fensterläden
Saalabschlüsse

3 0 0  qcm  ( 1 2 X 2 5  c m ), von 5 0 — 7 0  cbm  ca. 4 0 0  qcm  
( 1 6 x 2 5  cm ), von 7 0 — 9 0  cbm  ca. 4 2 5  qcm  ( 1 5 X 3 5  cm) 
im  Q uerschnitt erhalten . 1 qm  F läche e ines K achelofens  
gibt 6 0 0  K al. stünd lich . gh.

L e h r g a n g  f ü r  B a u t i s c h l e r .  1. T eil. D eut
scher A usschuß fü r  T echnisches Schu lw esen . Berlin  
1930 . I n h a l t :  A. W erk sto ffe , G ew in n u n g  und V er
w ertung. B . W erkzeuge, Instan dsetzu ng und Verw endung.
C. V erw endung der W erk sto ffe  und W erkzeuge. D . An
w endung. —  E ine praktische B etä tigu n g  a u f  dem  Bau 
oder in  der W erkstatt ist zwar jed em  angehenden Archi
tekten heilsam , aber n ich t im m er m ö g lich . D ieses äußerst 
anschauliche B üch lein  g ib t dem  E n tw erfen d en  präzisen 
E inblick  in  d ie  T isch lertechn ik . gh.

D i e  r i c h t i g e  K a l k u l a t i o n  i m  H o c h b a u .  
Erd-, M aurer- und Z im m ererarbeiten  fü r  die Bedürfnisse  
des praktischen B augeschäfles. V on  B . W i t t e .  Carl Hey
m anns V erlag, B erlin  1 9 3 0 . P re is geb. 1 0 .—  M. I n h a l t :  
E rd-, M aurer- und Z im m ererarbeilen . V orw ort. Register. 
—  E in  übersichtliches und han dlich es H ilfsb u ch  fü r  den 
K alkulator. gh.

B E R IC H T IG U N G E N

T itel, V erfasser und H ersteller  des in  H e ft  S auszugs
w eise w iedergegebenen S täd teb au film s m üssen  h e iß e n : „Die 
Stadt von M orgen.“ E in  S tä d teb au film . M anuskript, Regie, 
P lan un g: M. v. G oldbeck, S tädtischer B aurat, Nürnberg. 
E rich K ötzer, R egierungsbaum eister a. D ., B erlin-C har- 
lottenburg. In  Z usam m enarbeit m it:  H ans Ilaase , Magi
stralsbaurat, B erlin -K arlshorst; D r .-In g . M ax Säu m e, Arch.,
B erlin -Z eh len d orf; H ans S tephan , R egierungsbaum eister
a. D ., B erlin ; W erner von W althausen , A rch ., B .D .A ., 
B erlin . H ersteller und V erle ih : A te lier  Sven Noldan, 
B erlin  W  62 , Budapcstcr S traße 2.

A u f dem  T itelb latt von H eft 1 /1 9 3 0  ist das „H  a u s  
S c h u l z “ irrtüm lich  als in  B arm en  stehend angegeben. 
Es b efin d et sich jedoch in  R eck linghausen .

Im  H am burger H eft , Seite  3 6 7 , ist das rechte Yogel- 
schaubild versehentlich a u f  den K o p f gestellt. W ir  bitten, 
die A bbildung nochm als entsprechend zu  betrachten.

B E R L IN . K i r c h e .  D er evangelische G em eindekirchen
rat in  B erlin -Z eh len d orf schreibt unter den im  Bezirk 
Z ehlen dorf ansässigen evang. deutschen  A rch itek ten einen 
W ettbew erb fü r  e in e K irche m it  P fa rr- und G em einde
haus aus. P reise: 6 0 0 0  M. und A n k ä u fe  fü r  je  5 0 0  M. 
U nterlagen  durch die K üsterei B er lin -Z eh len d o rf, Kirch- 
slraße 2. E in lie feru n g sfr ist 1. D ezem ber 1 9 3 0 .

REIC H E N B E R G  (C S .-R .). E in en  W ettbew erb zur Er
langu ng eines L age- und A u fbau p lanes fü r  d ie  E rw eite
rung bzw . U m g e s t a l t u n g  d e r  K r a n k e n h a u s -  
a n l a g e  „ H o s p i t a l “ schreibt der S tadtrat aus. Preise 
20  0 0 0  Kc. E in lie feru n g sfr ist 1. Okt. d. J . D ie  U nterlagen  
können  vom  Stadtrat in  R eichenberg angefordert werden.

ZAGREB (A gram ). (Ju g o sla w ien ). D ie  S tadt schreibt 
zum  15 . Januar 1 9 3 1  ein en  in tern ation a len  W ettbew erb  
fü r  den S tad tregu lierun gsp lan  von Zagreb aus. Preise: 
4 5  0 0 0  Schw eizer F ranken. U n terlagen  gegen  2 0 0  Dinar 
(1 4  M .) vom  B ürgerm eisteram t in  Zagreb.

S .S T A H L & C O ./ NÜRNBERG
Jalousien-, Rolladen- und Fensterladen-Fabrik 
Parkstr.26 u. Berckhauserstr.20/,Tel.51350

J.N.JOKA Münster i.W.
Mech.Großtischlerei x Spez.: Klapp-Schiebefenster

Fernsprecher 40463

Getrennte (Entiüftung
foröert Bfe 73aupolije( bei BenTlniagrn oon 
©aibaDcöfcn, Äamfnauöfütterungcn, 73a&e« 
anftaiten, Sranfen̂ äufern uftn. — Unfere
» t e r e t f i g e n  K ö h r e n
auö braungfaftertem, fäurefeftem ©tefnjeug 
erfüllen Öfefc Sortierung bitlfg unt> raum* 
fparent).

© e t t t f e f j e  © t e i t t 3 f r u g t t > a r e n * $ a f c n f

{,23.

Verdunke lungs
anlagen

Das ideale Fenster fü r L iegehallen,Veran
den usw. an Krankenhäusern, Genesungs
heimen u.dgl. ist das K lapp-Schiebefenster 
"SYSTEM JOKA” D.RGM. u. Ausl.-Pat.

Kein1 Seilbruch. Kein 
Herausstürzen derFIU- 
gel. Leichte Handha
bung beim Öffnen und 
Schließen. Bequemes 
Reinigen
Dichtschließendgegen 
Regen und Zugluft 
Unbeschränkte Brei
ten derFensteröffnun- 
gen, mit oderohneAn- 
schlag
Schnelles und leichtes 
Öffnen und Schließen 
Ungehinderter Zutritt 
von Licht u. Luft in voll
ständig geöffnetem 
Zustande
Das System kann auch 
für Türen angeordnet 
werden

Klapp-Schlebefenster, System 
D.RGM. JOKA A u skünfte  und Angebote 

unverb ind lich
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AUS DER INDUSTRIE
„C O L O P  P “ ( F a r b i g e s  K a r b o 1 i n  c u m ) 

ist e in  bis je tz l  anerreichtes W ettcrsch u lzm itle l von g rö ß 
ter D au erhaftigkeit, vo llk om m en  u n em p fin d lich  gegen  
T em p eratu rein flü sse  und haltbarer als Ö lfarbe. Es kann  
a u f alte Ö lfarben- und K arbolineum anstriche aufgetra
gen w erden , ohne daß dabei ein  A b blä llcrn  befürchtet 
w erden m u ß .

In fo lg e  seiner chem ischen Z usam m ensetzung w irkt 
„C O L O PP “ absolut d esin fiz ieren d , schützt H olz  vor F ä u l
n is und Schw am m , ist rostschützend und lich tech t und  
e ign et sich deshalb bestens zum  A nstrich a ller E isen-, 
B lech-, S te in - und H olzbauten .

„C O L O PP“ ist verm öge der vorerw ähnten guten  E igen 
schaften  entschieden eines der besten und b illig sten  A n
strichm ateria lien . Es hat sich in  langjähriger P raxis aus
gezeichn et bew ährt, w orüber der Ilers le llu n g sfirm a  v ie l
se itige  A n erkenn un gen  zur V erfü g u n g  stehen. E rw ähnt 
sei dabei noch , daß das F abrikat an läß lich  des W ettb e
werbs fü r  farb igen  L aubenanstrich  vom  Reichsverband  
der K lc in garlenvereine D eutsch lands m it dem  3. P reis 
ausgezeichnet w urde.

„C O L O PP “ w ird  von den  A sperg-L udw igsburger chem .- 
lechn ischen  W erken , F ink  &  C o., G. m . b. H ., Asperg  
(W ttb g .) in  den  H and el gebracht. W ir em p feh len  unseren  
L esern unter B ezu gnahm e a u f den „B aum eister“ unver
b in d lich  und kosten los M uster und P rospekte ein zu ford ern .

SONSTIGES
10 M a r k  E r s p a r n i s s e  b e i  4 0  M a r k  A u s g a b e n .

H err K ollege B raun —  es ist einer von den vielen  —  
verstehts eben! Er sagt: „E s ist doch w ie ein  L otterie
gew in n , was ich m ir durch b illigeren  und besseren E in 
kau f spare. D eshalb kann ich  m ir auch viel m ehr leisten  
als and ere.“ H err B raun erkennt so fo rt, wo V orteile  
fü r  ihn  herausspringen und —  g r e ift  rasch zu! W ie er 
das fertig  bringt, zeig t der interessante Prospekt der bei
den großen  und leistu n gsfäh igen  F irm en  C a r l  W  i 1 - 
h e 1 m  i u n d  O g  o K a f f e  e - H  a n d e l s g e  S e i l s c h a f t  
i n  B r e m e n .  D erselbe lieg t unserer h eutigen  N u m m er  
bei. S ehen  S ie  doch , b itte , e inm al nach, w elchen Nutzen  
er Ihnen  bringt.

D ie  K l a s s e  f ü r  S z e n e n k u n s t  der Staatsschulc  
fü r  angew andte K unst, M ü n c h e n ,  L eitu ng  P ro f. Dr. 
E m il P r e e t o r i u s ,  zeig t zu B eg in n  des W in tersem e
sters im  A u ssle llu ngssaale  des Schu lgebäudes, L uisenstr. 37 , 
erstm als ihre A rbeiten : szenische und fig ü rlich e  E n tw ü rfe , 
B ü h n en - und K ostü m m od clle , G rundrisse, M asken. D ie  
A u sstellu ng  so ll ein  B ild  geben von der A rt dieses U n ter
richtes, dessen G rundprinzip ien  in L eitsätzen angeschlagen  
sind .

BEILAGENHINWEIS

D er heutigen  Ausgabe unserer Z eitsch rift werden m it
gegeben: e in  Prospekt über die M onatsschrift „D as schöne  
H eim “ vom  V erlag F . B ruckm ann A .-G ., M ünchen; ferner  
e in e  P reisliste  von den F irm en  K arl W ilh e lm i und Ogo 
K a ffee -H an d elsgesellsch aft in  B rem en über fe in e  Zigarren  
und K a ffe e  zu sehr vorteilh aften  P reisen . W ir  em p 
feh len  beide Drucksachen der besonderen B eachtung un
serer Leser.

LINOLEUM
der ideale Fußbodenbelag

d a u erh a ft  
le ic h t zu  re in ig en  
h y g ie n isc h , fußw arm  
sch a lld ä m p fen d

In hohem Maße wirtschaftlich 

D E U T S C H E
L IN O L E U M -W E R K E  A-G

auf der internationalen hygiene-ausstellung sind 
sämtliche muster-siedlungsbauten mit bauhaustape- 
ten ausgestattet. 

bauhaustapeten haben sich bei den grössten 
^objekter^bewäh rt 

In zahlreichen Siedlungen in berlin, frankfurt, 
leipzig, Stuttgart, düsseldorf, mannheim, münchen, 
ludwigshafen, kassel, in der dammerstock-siedlung 
in karlsruhe wurden ausschliesslich bauhaustapeten 
verwandt. 

hervorragendste architekten wie^öcker, j^ropius^ 
haesler, poelzig haben sich anerkennend über bau
haustapeten geäussert. 

für Verwaltungsgebäude gibt es nichts besseres 
als bauhaustapeten. 

das reichspost - ministerium abteilung münchen 
empfiehlt bauhaustapeten. 

trotz der grossen Vorzüge der bauhaustapeten 
gegenüber dem anstrich. wird der bau durch sie 
nicht verteuert 

die rothenberg-bebauung bei kassel, für die 
nur bauhaustapeten gebraucht wurden, brachte eine 
verbllligung im Wohnungsbau um 20 - 25 o|o. 

bauhaustapeten sind in entwurf und kolorit vom 
bauhau^dessau^alleiniger hersteiler: rasch & co. 
bramsche bei Osnabrück.
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Technikum
S T R  E L I  T Z  i . M.

Hoch- undTiefbatt, Betonbau, E isenbau, 
Flugzeugbau, M aschinenbau, Autobau, 
H eizung u. E lektrotechnik, Eig. K asino. 
Sem esterbeginn A p rilu . Okt. Progr. frei.

O R 4 N I I *
BILDHAUER-FACHSCHULE 
WUNSIEDEL

W erb e -u . L eh rp lan  w ird 
auf W un sch  ü b ersan d t

E inzige S pezialschule  D eu tsch 
lands für H artg este in

Anhaltische Bauschule 
Zerbst

G le ich b erech tig t m. d. p reußischen 
s taa tlich en B au g ew erk sch u len  

A b te ilu n g en  fü r

H ochbau-, T iefbau-, S tein m etz-  
Techniker
P r o g r a m m  d u r c h  d i e  D i r e k t i o n

Ingenieur-Akademie
der Stadt W ism ara.d.O stsee

S tu d len -A b to ilu n g en  fü r  A rc h ite k tu r u .fü r  B a u in g en le u r- 
weson. S onderausbildung Im E isen-, B e to n -u n d  T ie fb au  

«Illustriertes Program m  kostenlos

■ ■ ■ — I III III IIIIII III llll III —
M v e n a r i u s  

in» «r rbolineum
III f l  seit SO Jahren

H lH  K  11 ,m Gebrauch 
K .S IV EN A R IU S  & CO

Stuttgart-Hamburgr-Ber/ihp-kö/n

A rchitekt
m. abgesch l. B augew erkschulb . 
(H ochschule), m eh rjäh r.P rax is , 

durchaus sicher in E ntw urf, 
M odell und B auleitung, 

sucht bald oder später 
geeignet.Wirkungskreis 

A ngebote  unt. B. B. 552 an 
Rudolf Mosse, Breslau

Bester Schutz-Anstrich
20 Jah re  b ew äh rt, 

j e d e r F a r b t o n  l i e f e r b a r  
A lle inherste lle r: 

Fink&Co. AspergO.Wbg. 
E ingef.V ertr. ges.

Wollen Sie bitte bei allen 
Anknüpfungen aufunsern 
„Baumeister“ hinweisen!

Junger, se lb stän d ig  a rb e iten d er

B a u fü h r e r
m it gu ten  Z eugnissen, m it a llen  im  H o ch b au  vorkom 
m enden A rbeiten  v e rtra u t, 

sucht ab 15.September
in S üdd eu tsch lan d  in A rch itek tu rb ü ro  oder B au g esch äft 

Stellung.
W . Angeb. erb . u n te r  B m . 8 0  an d. A nzeigen-A bt. d. Bl.

G egen Kälte, H itze, F euchtigkeit, S chall
g la tt ,  s tre ich fertig , n ag elb ar. — L ag erg ro ß en  
3 X 1 ,4 0 , 2 ,50X 0,93 , 2 ,1 0 X 0 ,93 m, 4-4,5 mm dick

ENSO l l t p la t te  10 mm dick

Ensoplatten-
Imp.-Ges. m. b. H., Berlin W 9, S chellingstr.9

Nürnberger Jalousien-und Rolladen-Fabrik

Lorenz FENSEL Nürnberg
G eg rü n d et 1875 Schlehengasse 12 T elephon  26500

Zugjalouslen, Holzrolladen, Fensterläden jed.Syst. 
SaalabschlUsse und Verdunkelungen

R e p a r a t u r e n  w erden r a s c h  und b i l l i g s t  au sg e fü h rt

P a r fc i t fa b r i f  
K a w n ö b u r g

Cart ©tccEei 
KaoenßbucgiWitbg

© eg rö n b e t I8 6 7  
© p e jfa lfab r tf  fü r £>artf)ol3fu§bot>cn 
liefert ö lre ft »erleg t unt» unoerleg t

G td je n p a r fe tt1 Sudjettc  
p o r fe tt  / (Sicherte unt) 

23ucfK n»er6ant>i9tiem eit
ofint 3Mlnt>&o6cn 

tireft auf Vajfenlaflrr

V erlag : G eorg  D. W . C a llw e y -M ü n ch en , F in k e n s tra ß e  2 /  V eran tw o rtlich : R eg .-B aum eister G u ido  H arbers, städt. B aurat, M ünchen
F ü r  den  A nzeigenteil v e ran tw o rtlich : G eorg  K ram olow sky - M ünchen /  D ruck  von  K ästner & Calhvey - M ünchen. P rin te d  in G erm anv
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Ü B E R  D IE  R A T I O N E L L E  A U S N Ü T Z U N G  D E S  
S O N N E N L I C H T E S  IN D E R  W O H N U N G

V on H en n in g  W o l m e r ,  A rchitekt, K openhagen  

Als B eisp iel e ines sachverbundenen w issenschaftlichen  U nterrichts an T echnischen L ehranstalten. (D ie  S c lir iftltg .)

sicht a u f  d ie jen ig en  E igen schaften , d ie  m an ausnutzenW ährend m an bei F estlegu n g  der Städtep läne in  
älteren  Z eilen  die A u sn utzu ng  des Son nen lich tes nur  
w en ig  beachtete, f in d e t m an je tz t eine steigende E r
kenntn is fü r  d ie B edeutsam keit d ieser Frage.

Es zeigt sich aus F ach- und Z eitsch riften , es zeigt  
sich auch im m er m ehr in  der E in ste llu n g  des L aien  in  
B ezug a u f d ie W ohn un g.

M an lernt nach und nach d ie  reellen  W erte einer  
W oh n u n g  zu schätzen , statt d ie  im aginären , das Reprä
sentative, zu betrachten. Man fragt, ob eine W ohn un g  
praktisch zu halten  ist, und ob Son n e in  d ie Stuben  
scheint. A lle in , herrscht auch E in igk eit über d ie  A u f
ste llu n g  des P rob lem s, so hört diese E in igk eit a u f, w enn  
m an es lösen  so ll. In  e in igen  Fachbüchern fin d et m an  
e ifr ig e  B efü rw ortu n g  fü r  H äuser m it O s t - W c s t -  
Fassaden, während andere ebenso energisch fü r  N o r d -  
S ü d - F a s s a d e n  ein lrcten . Jede dieser A nschauungen  
hat etwas fü r  sich.

D ie  Frage ist jedoch  viel kom pliz ierter , als es den  
A nschein  hat. D as Son nen lich t besitzt eine R eihe v e r 
s c h i e d e n e r  E igen schaften , und bevor m an cs verstan
den hat, w e l c h e  E igenschaften  es sind , d ie m an aus
n u tzen  so ll, kann m an schw erlich  die beste A nordnung  
festsle llen . W ill m an es in  erster L in ie  als W ärm e, 
oder als chem ische E nergie, oder als L icht ausnutzen, 
oder so ll m an nur die psychischen B eein flu ssu n gen  des 
S o n n en lich tes erreichen? W ill m an ein ige der E igen
schaften  ausnutzen , andere m eid en , und zwar in  ver
schiedener W eise zu den verschiedenen Jahreszeiten?

A bgesehen von diesen F ragen gibt es eine Reihe von 
T atsachen, d ie  unter a llen  U m ständen  von B edeutun g  
sind bei der A u sn utzu ng des Son nen lich tes, ohne Rück-

w ill, und die m an schon jetzt ganz objektiv  aufslellen; 
kann. D as F olgend e ist e in  V ersuch, d iese zu  sam m eln  
und in  e in em  überschaulichen System  a u fzu stellen , das 
zwar an sich kein endgü ltiges R esu ltat ergibt, aber doch  
fü r  d iejen igen  von N utzen sein könnte, d ie m it dem  
P rob lem  arbeiten w ollen .

V or a llen  D in gen  m u ß  m an die R ichtungen  der 
Son nenstrah len  zu verschiedenen Z eiten  des Jahres und  
des Tages fests le llen . M an bekom m t eine klare A n 
schauung davon, w enn m an den  Schatten  eines senk
recht a u fgeste llten  Stockes betrachtet. V on  S o n n en 
aufgan g  ab, w o der S ch a llen  un en d lich  lang  ist und in  
w estlicher R ich tun g fä l ll ,  w ird er nach und nach 
kürzer w erden , bis er am  M ittag am  kürzesten ist und  
gegen  N orden fä lll .  Nach 12 U h r setzt er seine W and e
rung ostw ärts fo r t und wächst w ieder, bis er m it  S o n 
nenu ntergan g w ieder un en dlich  lang  w ird. D ie  K urve, 
w elche die "Spitze des Schaltens während des Tages 
beschreibt, ändert sich von dem  kürzesten  Tag zum  
längsten Tage. W enn  m an alle  ,Sonnenschattenkurvcn‘ 
au fze ich n et, w ird  m an e in  vollständiges B ild  der Schat
tenvariationen durch das Jahr bekom m en, ln  der oben
stehenden Z eichnung sind fü r  d ie  B reite von K o p en 
hagen die Sonnenschattenkurven fü r  e in en  Stock , der 
im  P unk te 0  au fgesteck l ist und ein e L änge w ie  den Ra
dius des innersten  K reises hat, gezeichnet. M it diesen, 
w ird m an unschw er berechnen können , w elchen Schat
ten  ein  G egenstand jeden  T ag und zu jed er  Stu nd e  
w erfen  w ird.

D iese M ethode ist verw endbar, wo m an z. B . einen  
H o f oder e in en  G arten untersuchen w ill, da m an da
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durch sehen kann, w ie  sich d ie  Schatten über dem  
Areal verteilen , aber sie  hat den F eh ler, daß m an a u f  
derselben Z eichnung nur den Schatten fü r  eine be
grenzte A nzahl Z eitpunkte hcrstellen  kann.

W o m an sich indessen d arauf beschränken kann, 
ein e inzelnes F enster zu  untersuchen (was m an z. B. 
tun kann, wo es sich um  R eihenbauten han d elt), w ird  
die in  dem  fo lgen d en  angegebene M ethode vorteilhafter  
sein , da m an, ohne den Überblick zu verlieren , fü r  
jeden au f dem  D iagram m  angegebenen Z eitpunkt U n 
tersuchungen vornehm en kann. B ei theoretischen U n 
tersuchungen ist diese M ethode so m it w eit vorzuziehen .

S t e l l u n g  d e r  S o n n e

D ie S te llu n g  der Son ne am  H im m el w ird durch  
das A zim uth (A z) und die S on nenh öhe (II) angegeben. 
Sie  w echselt m it der B reite der S te lle , m it der Jahres
zeit und m it der S tu nd e. E in  Sonnenstrahl a u f dem  
O bservalionspunkt (0 )  schneidet e in en  horizontalen  
P lan , in  der E n tfern u n g  1 über 0  gelegen , so , daß eine  
L in ie  von der P rojek tion  von 0  (Z ’ F igur 5) zum  
Schn ittpunkt den W ink el Az m it der Südrich tung  
bildet und die L änge cot II bekom m t. W ährend des 
Tages wird sich der Schn ittp un kt in  einer K urve be
w egen. Da diese K urve d ieselbe ist w ie d ie  von dom  
Schatten eines Stockes von der H öhe 1 geb ild ete , w ird  
sic im  fo lgen den  als ,Sonncnschattenkurve‘ bezeich
net werden.

In  F igu r  4  sind fü r  d ie  B reite  B erlins, 52° 3 0 ’, die  
Sonnenschaltenkurven  fü r  12  T age m it Zwischenraum  
von e in em  M onate e ingezeichnet, in der A rt, daß die  
äußersten K urven fü r  Som m er-, bzw . W interson n en 
w ende gelten . D ie  übrigen K urven sind zu sam m en fa l- 
lcn d , je  2 und 2. D ie  gerade L in ie  ist d ie  K urve fü r  
la g -  und N achtgleiche. D ie  konzentrischen K reise ge
b e n -c o t II in  ganzen Zahlen an, und d ie  radialen  L i
n ien , die ,S tu n d en lin ien ‘, geben d ie  S tu n d e nach w ahrer 
S on nenzcit an. W eiter  sind die R ichtungen  N — S und  
und 0 — W  eingezeichnet, und am  Rande der F igu r  
sind Zeichen fü r  N N W , N W  usw. abgesclzt. D ie  ge
w ählte A bbildung zeichnet sich sow oh l dadurch aus, 
daß die Länge und d ie  R ich tun g des Sonnenschaltens  
direkt abzulesen sind , als auch dadurch, daß  die S o n 
nenh öhe in  Ü b erein stim m u ng m it unserer u n m itte l
baren A u ffa ssu n g  abgebildet ist. W ährend w ir  einen  
großen  U nterschied zw ischen den Son nenh öhen  zur  
W intersonnenw en de und zur T ag- und N achtgleiche  
em p fin d en , scheint der U nterschied zw ischen den  S o n 

n enh öhen  zur T ag- und N achtglciche und zur S om m er
son nenw en de um  ein  bedeutendes geringer zu sein, 
und doch ist der U nterschied , in  G raden gem essen , der
selbe. D a indessen cot m it abnehm enden  W ink eln  stark 
zu n im m t, w ird der scheinbare U nterschied  m itte ls  dieser 
A bbildung sehr stark zum  V orschein  kom m en .

D i e  p r a k t i s c h e  A n w e n d u n g  d e r  S o n n e n 
s c h a t t  e n k u r v c n

E in  B eisp iel w ird  zeigen , w ie  das D iagram m  F igur 4 
sich praktisch anw enden läßt.

E ine  Straße in  der R ich tun g S W  —  NO hat eine  
effek tiv e  „L ich te  W eite“ g leich  d reim al Iläuserhöhe. 
Man w ünscht zu  w issen , wann die SO -Fassadc von der 
Son n e beschienen w erden kann. W ir brauchen nur die 
M öglichkeiten  fü r  e in en  P unk t der E rd lin ie  zu unter
suchen. W en n  d ie  E rd lin ie  beschienen ist, w ird es die  
übrige Fassade auch sein.

M an z ieh t e in e L in ie  durch 0  in  der R ichtung der 
Fassade und ein e zw eite SO von d ieser und parallel 
dam it (dem  H ause gegenüber entsprechend) in  einer  
E n tfern u n g  g leich  dem  V erh ältn is zw ischen L ichtent
fern u n g  und Iläuserhöh e, in d em  m an den Radius des 
kleinsten  K reises als E inh eit gebraucht (F ig u r  3). In 
diesem  F a lle  so ll d ie  L in ie  also den  dritten  K reis vom  
Z entrum  ab gerech net tangieren. M an sieh t leicht, 
daß der zw ischen d ie  beiden L in ien  fa llen d e  T e il der 
Schaltenkurven angibt, w ann und in w elcher R ichtung  
die Son nenstrah len  a u f  d ie  Fassade fa llen  werden. 
D en  22 . Ju n i w ird  also d ie  ganze Fassade von Son nen
aufgan g  bis um  1 3 ,4 0  U hr ( 1 ,4 0  U hr nachm ittags) 
beschienen (Sch n ittp u n k t zw ischen Sonnenschatten
kurve, F assadcn lin ie  und S tu n d en lin ie ). D en  19. Fe
bruar und den  2 4 . O ktober erreicht d ie  Son n e die  
E rdlin ie  um  9 ,3 0  U hr, und hört um  1 5  U hr (3  Uhr  
nachm ittags) a u f, sie zu  bescheinen.

D urch Ä nderung der R ich tun g der paralle len  L inien  
und ihres Z w ischenraum es w ird m an die L ichtver
hältn isse fü r  Straßen  m it anderen R ichtungen  und 
L ich ten tfern u n gen  fin d en  können. Es m acht sich leicht, 
ind em  m an d ie  S tra ß cn lin icn  a u f  ein  Stück Pauspapier  
ein ze ich net, das a u f das D iagram m  b efestig t wird im  
P u n k t 0 , so daß um  diesen  herum  gedreht werden  
kann. ¡y
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N

21 März

F ig. 4. „S on nensch atlenk urven“ fü r  die B reite B erlins 52° 30' n . Br. D ie  hyp erbelförin igen  K urven sind  
e in e  A bbildung der B ahnen der Sonne a u f  e in em  horizon ta len  P lan  in  der E ntfern u n g  1 über dem  Observa
tionspunkt 0. D ie  radiären L in ien  („ S tu n d en lin ien “) geben die S tunden  an. D ie  R adien der K reise sind gleich  
1, 2 , 3 . .  . W ill m an die S te llu n g  der Son n e des 21 . Januar (oder des 22 . Novem ber) um  1 0  U hr w issen, zieht 
m an eine L in ie  von 0  zum  Schn ittpunkt zw ischen der b etreffen d en  K urve und der S lu n d en lin ie . D er W ink el zw i
schen dieser und der Südrich tung ist dann gleich  dem  A zim uth , und die Länge von 0  zum  Schnittpunkt ist gleich  
Cotangens der H öhe.

plan der b etreffen d en  S te lle  h in cinp rojiziert.

B e s t i m m u n g  d e r  S o n n e n s c h a t t e n k u r v e n

F igur 5  ist eine P rojek tion  der I lim m elsk u ge l auf 
den M erid ianplan der b etreffen d en  S te lle . P unk t 0  
ist der O bservationspunkt, SN  der H orizontp lan , Z der 
Zcnith , P  der H im m elspol. AO ist der T e il des H im 
m eläquators, der über dem  H orizont lieg t und zugleich  
der T agebogen der Son ne (Sonnenbahn) an T ag- und  
N achtgleiche, SnD  und SsF  sind d ie  Tagcbogcn der  
Son ne am  längsten bzw. kürzesten Tag. A ußerdem  sind  
e ingezeichnet die Tagebogen der oben genannten Tage. 
v_/N P (P o lh öh e) =  ZA — L i p, die B reite der S telle . 
î j Ä S s =  L  S und v ^ A S n  =  L ~ t~ 0  südliche und nörd
liche D ek lin ation  der Son ne am  kürzesten bzw. längsten  
Tag. D urch P  sind 12 G roßkreise gezeichnet, d ie d ie H im 
m elskugel in  24  g leiche T eile  teilen . D iese sind in  
F igu r 4 als S tu n d en lin ien  dargestellt. AB ist e in  h o r i

zontaler P lan  in  beliebiger E ntfern u n g  von 0. Man soll 
je tzt d ie K urven fin d en , die geb ildet w erden durch den  
Schn ittp un kt zw ischen diesem  P lan und einer L inie von 
der Son n e bis 0 , ind em  die Son ne sich in ihrem  T age
bogen bewegt. Da die Tagebogen K reise sind , und die  
Sonnenstrahlen  nach 0  in fo lgedessen  H ervorbringer in  
U m drehungskegeln , werden d ie  gesuchten K urven K e
gelschnitte sein. F igu r 6 g ibt eine Ü bersicht über  
die V ariationen , d ie  an verschiedenen B reiten Vorkom
m en können. Es ergibt sich hieraus, daß zwischen den  
P olkreisen  d ie K urven H yperbeln w erden, so daß sich  
die K urven je  2 und 2 entsprechen (der positive und 
der negative Zw eig, z. B. die K urve fü r  S om m er- und  
W intersonnenw en de). Zwischen dem  P olarkreis und  
dem  P o le  w erden die Kurven H yperbeln und E llipsen , 
m it f in e r  Parabel als Ü bergangsform . A u f dem  P o l  
w erden die K urven K reise. D ie  K urve für Tag- und 
N achtgleiche ist überall eine gerade L inie.

Zur E inschaltung in  der F orm el der H yperbel 

V2 =  ( e s -4 - 1 ) (x 2 -^ -a * )  

so ll m an die 2 K onstanten e und a sam t der L age der  
Ordinatenachse fin d en . D a 2a d ie E n tfernun g zwischen  
den Scheitelpunkten  ist, hat m an (indem  OZ =  1)

2 a  =  tg  (cp+ o )  -f- t g  ( c p : -8), u n d '  
i i____

O C -|-O E  c o s  (cp-f-3) +  c o s  (cp+3) c o s  cp 
CE S in  2  o s in  o

c o s  (cp-J-5) c o s  cp-:-3)
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23° 2 7 ’ (an  den W endekreisen )

0° (am  Ä quator)

66° 3 3 ’ (an  den  P olarkreisen )

11» 3 0 ’

F ig . G. Sonnenschattenkurven fü r  verschiedene S te llen  der Erde
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SCHEM A 1. H aup tp un kte der B erech nu ng der S on n en sch a llen k u rv en  von der B reite B erlin s (52° 3 0 'n, Br.)

D a t u m
Deklination 
der Sonne

3

9 + 5 lg (? + * )
2a

tg 19+3) —

tg(<p— 8)

a*

Abstand der 
Ordinatenachse 
v.O -W -Linie 

<g (v-f-ä) +  >g (9P-S) 
2

e a

/cosq?\ s 
's in  $ '

22. Dezem ber . . . 23° 27 ' s 75» 57' 3,996 3,458 2,986 2,275 2,340
2 2 .Nov. u. 27. Januar 20° 0 0 's 72» 30' 3,172 2,535 1,606 1,904 3,168
24.Okt. u. 19 .Februar o co © 64» 00' 2,050 1,181 0,349 1,460 9,324
24. Sept. u. 21. März . 0° 52» 30' 1,303 0 0 1,303
24. Aug. u. 21. April . 11° 30’ n 41» 00' 0,869
23. Ju li u. 22. Mai . . 20» 0 0 'n 32» 30' 0,637
22. J u n i ....................... 23» 27' n 29»03' 0,535

cos cp

D ie S tu n d en lin ien  in F igu r  4 geben die Stunde  
nach w ahrer S o n n en zeit an; es ist P u n k t 12 U hr m it
tags, w enn d ie  S o n n e  den M eridian der betreffen d en  
Ste lle  passiert. D a indessen  d ie  Sonnentage ungleich  
lang  sind , kann d ie  U hr nach wahrer S on n en zeit bis 
zu 15 M in uten  von der M ittelsonn en zeil abw eichen. 
D ie  Z eitäq ualion , d . h. d ie  G röße, d ie  zur S tu nd en zeit 
nach w ahrer S o n n en zeit addiert w erden m u ß , um  M it-

tc lsonnenzeit zu haben, ist fü r  d ie 12  T age, w elche  
hier von Interesse sind , w ie fo lg t angegeben:

SCHEM A 2. Z eitaequ ation .

21. Januar - f  11 m 23 s 23. Ju li . . + 6 m 18 s
19. Februar -j- 14 m 01 s 24. August . + 2 m 23 s
21. März . + 7 m  23s 24. Septem ber X 7 m 51 s
21. April . — 1 m 15 s 24. Oktober . — 15 m 41 s
28. Mai . — 3 m 32 s 22. November — 13 m 53 s
22. Juni . + 1 m 42 s 22. Dezember — 1 m 28 s

D ie hier gebrauchte F orm el der H yperbel setzt vor
aus, daß d ie  O rdinatenachse d ie  E n tfern u n g  zw ischen den  
Scheitelpu nk ten  in  zw ei g leiche T eile  teilt. D ie  E n tfe r 
nung der O rdinatenachse von der 0 — W -L in ie  (w ink el-  
recht a u f dem  P lan  des Papiers im  P unk te 0 , F igu r  5) 
wird dann

lo ( T + s ) +  {S  (<P~i-8)
‘2

In  dem  Schem a 1 sind d ie  H auptpunkte der B e
rechnungen von e und a fü r  d ie  Sonnenschattenkurven  
in F igu r 4 angegeben.

D ie  g e fu n d en en  W erte von c und a w erden in  d ie  
F orm el der H yperbel e in gestellt, d ie  m it  B ezug a u f  x  
gelöst w ird , was sow ohl d ie  e in fach sten  B erechnungen  
als auch d ie  genaueste  A bsetzung der P unk te  gibt.

D ie  S tu n d en lin ien  sind , w ie genannt, die P rojek tion  
der a u f F ig u r  5  geze ig ten  G roßkreise durch die P ole . 
Da d ie  G roßkreise ihr Z entrum  in  0  haben, w erden  
sie als gerade L in ien  abgebildet w erden. Man braucht 
also n u r zw ei P u n k te, um  sie zu konstruieren. D er  
eine P u n k t ist d ie  P rojek tion  von P (P ’) , w elch e in der 
E n tfern u n g  cot cp nordw ärts von der P rojek tion  von Z 
fä llt. D en  anderen P u n k t f in d e t m an am  Ä quator f o l 
genderw eise:

D er Ä quator w ird von den obengenannten  G roßkrei
sen durch die P o le  in  2 4  T eile  ge te ilt , und d ie  R adien  
nach den  T eilp u n k ten  w erden gezogen. (D er  Ä quator
plan kann z. B . in h orizon ta lem  P lan  heruntergedreht 
w erden .) D ie  S ch n ittp un kte zw ischen den R adien und  
dem  P lan  AB entsprechen den gesuchten P unkten . T ri
gonom etrisch  kann m an d ie  K onstruktion  m it den in 
F igur 7 angegebenen B ezeichn un gen  so ausdrücken

F igu r 7 ist ein A u sschn itt von F igu r  5, d ie  K onstruktion  
d e rS tu n d en lin ie  darstellend . S trich p u n k tierte  L in ien  
b ezeich n en  das n icd ergelcg te  B ild  des Ä quatorplans, 

pu nk tierte  L in ien  sind K onstruk tion slin ien .
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B eisp iel: D en  19. Februar passiert die Son n e den  
M eridian um  14  in 1 s nach 12 Uhr.

Indessen rechnen wir ja  üb lich  nach Z onenzeit, in  
D eutsch land nach m itteleuropäischer Z eit, w onach es 
M ittag ist, w enn  d ie  „M ittelsonn e“ den M eridian 15° 0  
von G reenw ich passiert. Da B erlin  1° 3 6 ’ 17 ' W  von  
diesem  M eridian liegt, passiert d ie „M itte lsonn e“ den  
M eridian von B erlin  um  1 2 st Cm 2 5 s  m itteleuropäischer  
Zeit. W ill  m an die S tu nd e nach der Z onenzeit fin d en , 
da d ie  Son ne den  B erliner M eridian passiert, m u ß  man 
zu den W erten  in  obenstehender T abelle  6 m  2 5 s  addie
ren, fü r  andere Städte entsprechende G rößen , fü r  
H am burg z. B. 2 0  m  6 s. In der untenstehenden T abelle  
ist die vollständ ige B erich tigung für B erlin  angegeben:

SCHEMA. 3. Z eitaequation  fü r  Berlin

21. Januar -(- 17 m 48 s 23. Juli . . -P  12 in 43 s
19. Februar - f  20 m 26 s 24. August + CO 3 CO
21. März . - p  2 3 m  29s 24. September — 1 m 26 s
21. April . - p  5 m 10 s 24. Oktober . — 9 m 16 s
28. Mai . -p  2 m 53 s 22. Novem ber — 7 m 28 s
22. Jun i . -p  8 m 07 s 22. Dezember + 4 m 57 s

Beispiel: Den 19. Februar passiert die Sonne den 
Meridian von Berlin um 2 0  m 2 6  s nach 12 Uln- 
mitleleuropäischcr Zeit.

Wenn inan die Berichtigung in dem bei Fig. 5  
angeführten Beispiel einführt, wird die Sonne den 
19 . Februar um 9 Uhr 5 0  Minuten zu scheinen an
fangen, und um 15 Uhr 2 0  Minuten nach mitteleuro
päischer Zeit aufhören.

A u s n u t z u n g  d e s  S o n n e n l i c h t e s  a u f  e i  n e r 
s e n k r e c h t e n  E b e n e

Es herrscht etwas Unklarheit in Bezug auf die 
Frage, wie man die Menge des in ein Zimmer hin
eindringenden Sonnenlichtes messen soll. Die am mei
sten verwendete Methode ist diejenige, das sonnenbe- 
schienene Fußboden- und Wandareal zu messen. Ilöpf- 
ner1) meint doch, daß man den Luftkubus, der durch
sonnt wird, messen soll. Beide Methoden haben in
dessen den Fehler, daß man gar nicht weiß, welches 
Verhältnis die Messungen zu dem Wert des Sonnen
lichtes haben, und das ist an und für sich genug, um 
sie zu verwerfen, aber dazu kommt noch, daß die 
Messungen von den gewählten Zimmer- und Fenster
größen abhängig werden, wodurch die Untersuchung 
ihre Gemcingültigkeit verliert. Heydecker2) -multipliziert 
das sonnenbeschienene Fußbodenareal mit cos zum Ein
fallwinkel, wodurch er gerade die durch das Fenster 
hineindringende Sonnenmenge erhält.

Da die vorliegende Arbeit im wesentlichen ein Ver
such ist, so weit dies im Augenblick möglich, eine 
theoretische Grundlage zu schaffen, wird hier ein Ver
fahren gewählt, laut dem man die Sonnenmenge mißt, 
welche z. B. durch 1 qcm Fenstcrareal hineingeht, 
oder, was dasselbe ist, die Intensität auf 1 qcm der 
Fassade. In einem konkreten Beispiel multipliziert

l) K. A . H o e p f  n e r :  „Grundbegriffe (1.Städtebaues“ I. B ert.1921
s) W ayne D. H ey  d e c k e r :  „Sunlight and Daylight for Urban. 
Areals." Regional Survey of New York and its Environs, Vol.VII. 
New York 1929.

m an die in  dieser W eise herausgekom m enen  Z ahlen  
m it dem  Glasareal (in  qcm  g em essen ), und bekom m t 
dann die totale durch das F en ster  h in ein k om m en d e  
Son n en m en ge. W ünscht m an das abzuziehen , was a u f  
die F alze  fä llt , f in d e t m an in  entsprechender W eise  
die In ten sitä t a u f d iesen und m u ltip liz ier t  d ieselbe m it  
dem

Fig. 8.

Wie allgemein bekannt, nimmt die Intensität des 
Lichtes mit cos des Einfallwinkels ab. Die Sonnenstrah
len, w'elche einen Punkt einer Ebene treffen, und den
selben Einfallswinkel haben, bilden einen Kegel mit 
dem Scheitel in diesem Punkte und mit der Achse 
winkclrecht auf der Ebene.

Wie oben, sucht man die Schnittlinie zwischen 
den Strahlen an den Punkt und einem horizontalen 
Plan in der Entfernung 1 über dem Punkte. Die 
Schnittkurven, welche Hyperbeln sind, sind in Figur 
10 dargestellt.

9 9X“ y
In der F orm el der H yperbel — -r- p ; = 1 ,  ist b = l .

8 “ D“

Nennt man den E infallsw inkel o r , ist a =  c o t a  und  
k =  cos a, wo k =  100, 90 , 80 . . .  von Hundert ge
setzt wird, w onach

cos a k
a =  cot a  = ---- --------- =  =  , ..... —- •

V l- r - c o s 2a  V l - F k 2
Dieser Wert für a wird in der Formel der Hyperbel 

eingesetzt, wonach man die Kurven finden kann. 
Reflexionsfaktor:

Prozent 100

90

80

70

60

50

40

30
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10

Fig. 9 0
Einfallsw inkel; 0° 10° 20» 30» 40» 50» 60» 70» 80» 90»

Reflexion des Lichtes von einer Glasebcne bei ver
schiedenem Einfallswinkel. Die untere Kurve zeigt die 
Reflexion des Lichtes von der vorderen Seite des Gla
ses, die obere Kurve zeigt die totale Reflexion.

(Schluß folgt)
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Der Streit um die ,,Monographie“
D ie A bw ehr der Fachpresse gegen eingerissene U n 

sitten im  A nzeigenw esen  hat den n ö tigen  W iderh all ■ ge
fun den . D er B .D .A ., der von A n fa n g  an der g em ein 
schaftlichen  K ritik  der ausschlaggebenden A rch itek tur- und  
Fach zeitsch riftcn-V erlegcr volles V erständnis en tgegen
brachte, hat a u f seiner B u n d eslagu n g  in  W iesbaden am  
G. und 7. Septem ber unter P u n k t 7 fo lgen d en  B eschluß  
gefaßt:

7. „D ie  durch den H übsch- oder äh n liche V erlage a u f  
K osten der Inserate der U n ternehm er entstandenen P ro 
pagandahefte d ü rfen  n ich t m ehr verbreitet w erden. G egen  
jedes M itglied des B .D .A ., das so lche H efte  w eiterhin  ver
breitet, haben die Landesbezirke ehrengerichtlich  e in zu 
schreiten. D ie  frü h eren  B eschlüsse über das V erbot der 
Herausgabe solcher W erb eh efte  w erden erneut bestätig t.“

„D ie B a u w elt“ brachte in  einer ihrer letzten  N um m ern  
eine Z uschrift aus ih rem  Leserkreise, d ie besser als alles 
andere d ie  Lage illu str iert. W ir bringen den B r ie f zum  
Abdruck: B e r l i n ,  den 18. 9 . 19 3 0 .

„B ei der heutigen  schw eren W irtsch aftslage ist es uns 
B au firm en  eine unerträgliche B elastung, w enn im m er m it  
gelindem  D ruck von A rch itek ten verlangt w ird , daß wir 
A nzeigen in  deren V erö ffen tlich u n g en  aufgeben . W enn  
w i r  Prospekte unserer au sgcfü h rlen  B auten drucken las
sen, können  w ir d iese K osten auch n ich t abw älzen und 
w enn A rch itek ten  ihre B auten  zusam m enstclien  w ollen , 
sollten  sie  d iese P rospekte eben von ihrem  H onorar be
zahlen. D ie  P reise  der A n zeigen  in  d iesen  A rchitektur
büchern sind un gew öh n lich  hoch und ohne V erhältnis 
zur A u flage . D u rch  dieses E inspannen  der B aufirm en  
bekom m en dann d ie  A rchitekten ihre P rospekte um sonst. 
Es m ag sein , daß  n ich t alle A rchitekten so handeln , aber 
wie kann m an es anstellen , daß m an von der L ast dieser  
A nzeigen in  A rch itek lenprospekten  b efreit w ird , ohne die 
A rchitekten selbst zu verärgern?“ G. F . W .

In  e in er späteren N u m m er w eist „D ie  B a u w elt“ bereits 
a u f die zah lreichen  zustim m en den  Z uschriften  hin und  
bringt neues M aterial. A u ch  „D ie  Z eitsch rift“ , der wir 
den A ufsatz  in  der vorigen  N u m m er „Zehrer am  Marke 
der V olksw irtschaft"  en tnah m en , ä u ß ert sich neuerdings 
zu den angeschn ittenen  Fragen. S ie  benü tzt d ie G elegen
heit, darauf h in zu w eisen , daß  d ie  M onographie an sich  
natürlich  ihre B erech tigu ng habe, und daß auch sch ließ 
lich U n ternehm er-A nzeigen  in  B üchern n ich t in  jedem  
Fall berechtigten  A n laß  zur K ritik  geben m ü ß ten . 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h  l i e g e n  a l l e n  b e t e i l i g 
t e n  K r e i s e n  u n g e r e c h t e  V e r a l l g e m e i n e r u n 
g e n  f e r n e .

A uch „D er B a u m eister“ hat e ine R eihe von Z uschriften  
erhalten. U n a b h ä n g i g  v o n  u n s e r e r  S c h r i f t l e i 
t u n g  sehen w ir  uns a lle in  vom  Standpunkt des V er
legers aus veran laßt, a u f  e in e besondere Art von „M ono
graphien“ liin zu w eiscn , um  an diesem  eindrucksvollen  
B eispiel zu zeigen , w ie  kom p liz iert die P rob lem e scheinen, 
und w ie w eit die V erw irrung der B e g r iffe  geht.

Vor uns liegen  zw ei P ub lik ation en  ähn licher Art. Als 
H erausgeber des e in en  B andes zeichnet das Stu ttgarter  
T iefbauam l, als B earbeiter des M ünchener Bandes zeich 
nen  H erren des H ochbauam tes. B eide B ände erfreu en  sich  
als zw eife lh a ften  Schm uckes e ines A n zeigen teils , der in  der

M ünchener V erö ffen tlich u n g  im m erh in  d iskret und knapp  
gehalten  ist, w ährend jen er  im  S tu ttgarter Band beson
ders w oh lb ele ib t erscheint.

In  einer anderen Z eitsch rift w erden d ie  M ünchener  
H erren im  Z usam m enhang m it e in em  H in w eis a u f  die  
Tatsache der V erquickung von behördlicher B auau fgabe  
und A nzeige genann t und an g eg r iffen . W ir  g lauben  in  
diesem  F a lle  dem  M ünchener V erlag „K un st im  D ru ck “, 
daß die A bsicht fern  lag, G eschäfte a u f dem  F eld  des 
A nzeigenw esens sta ll des Verlags zu tätigen . Im m erh in  ist 
dieser F a ll das beste B eisp iel d a fü r , daß in P ub likationen , 
denen  B ehörden nabestehen , a u f A nzeigen besser verzich
tet w ird. N ur so ist es m ög lich , a lle  A n g r iffe  zu verm ei
den . Es handelt sich jedoch  überhaupt gar n ich t so sehr  
um  den oder jen en  E in ze lfa ll, sondern um  den K a m p f  
gegen ein  P rinzip .

W enngle ich  es n ich t A ufgabe dieses A rtikels ist, zum  
In halt der B ände S te llu n g  zu  nehm en  —  d ie  B espre
chungen stehen an anderer S te lle  — , so sei doch von vornc- 
herein ganz a llg em ein  gesagt, daß  es sich hier um  h o c h 
w e r t i g e  V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  han delt. W ir  haben  
also M onographien vor uns, d ie sich von den bisher m eist 
angefüh rten  T alm i-M onograph ien  recht w esentlich  un ter
scheiden. D en n  dort ist dem  In halt m eist ohne jedes V or
urteil anzusehen , daß eine N otw en d igkeit zu einer B u ch 
v erö ffen tlich u n g  a u f  G rund der Q ualität und Q uantität des 
M aterials n ich t vorlag. In d iesen F ä llen  versprach led ig lich  
der A nzcigcnakquisileur E r fo lg , und d ie  geschäftliche  Ü ber
legu ng war der e in zige  praktische G rund zur D ruck
legu ng. Trotzdem  also bei den  behördlich en  P ub likationen  
die V erhältn isse ganz anders liegen , w ie  w ir deutlicli be
tonen , fä llt  insbesondere der Stu ttgarter Band durchaus  
unter die zu beanstandenden F älle .

W ir w issen genau, daß den  b eteilig ten  H erren sicher
lich  jed e  U n sach lichk eit und jede, aber auch jed e  andere  
Absicht fern e  lag, als d ie, ihrem  L eserkreis und der Stadt zu  
dienen . U m  so w ichtiger ist es, daß  e in m al über d iese  
D inge in  a ller O ffen h e it  und K larheit gesprochen wird. 
Nur so ist d ie  allseits erw ünschte Sauberkeit im  V erlags
und A nzeigenw esen  zu erreichen, und nur a u f d iese  W eise  
w erden bedauerliche persönliche V erstim m u ngen  und M iß
verständnisse verm ieden.

W enn  ein  A utor zum  V erleger k om m t m it e in em  V er
lagsvorschlag fach licher A rt, so w ird der V erleger aus 
seinen  E rfahrungen  als Sp ezia list dieses V erlagszw eiges  
heraus e in igerm aß en  genau  die H öhe des m ög lich en  A b
satzes schätzen können . D ieser Absatz ist bei Fachw erken  
im m er e in  beschränkter und in  a llen  F ällen  leider ein  
viel geringerer als der A utor h o fft .  D ies nebenbei. D er  
Absatz b estim m t d ie  H öhe der A u flage , und d ie  A u fla g e n 
z iffe r  bestim m t w iederum  d ie  W irtsch aftlich k eit des U n 
ternehm ens und den P reis des B uches. D abei w ird heute  
ein  norm aler B and m it zah lreichen  A b bildun gen  an sich  
schon ein en  P reis ergeben, der höher ist, als d ie  M ehrzahl 
der In teressenten  leider anzulegen  g ew illt  ist. H an d elt es 
sich nu n  um  ein  fach liches Sp ezia lgeb iet, z. B . um  ein en  
städtebaulichen oder Verkehrs technischen S to f f ,  so sch m ilzt  
die K äufersch icht noch viel stärker zusam m en. Man ahnt 
ja  kaum , w ie  w en ige M enschen h eu le  w irk lich  gen eig t  
sind , e in  Spczia lbuch  in  d ie  H and zu n ehm en! A lles  
andere ist schöner O ptim ism us.
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In  e in em  solchen  F alle , also im m er, w enn V erlag und A utor  
überzeugt sind , daß  der aus den sp eziellen  V erhältnissen  
sich ergebende P reis künstlich  gesenkt w erden m üsse, um  
das B uch überhaupt absatzfähig zu m achen, k om m t das 
Suchen nach dem  M äzen. Das könnte nu n  beispielsw eise  
die N otgem einsch aft, d ie R eichsforschungsgesellschaft, eine  
interessierte B ehörde oder ein  V erein  sein . D er V erlag  
wird z. B. sagen: Das B uch kostet 10  M. U m  den P reis  
a u f den populären  P reis vor* 6 M. senken zu können, 
brauchen wir X -h un dert oder -tausend Mark. Ist das K api
tal a u f dem  einen  oder anderen W eg flü ss ig  zu m achen , so 
ist d ie F in anzierung geregelt und der Start des neuen  
B uches erfo lgt.

In den von uns darzustellenden F ä llen  fu n g ier t als 
A utor eine B ehörde. Es handelt sich in  a llen  F ä llen  n icht 
um  B ücher, d ie H o ffn u n g en  ä la R em arque aufk om m en  
lassen. Aber es handelt sich in  den m eisten  F ä llen  um  
W erke, deren H erstellungskosten  relativ  hoch sind. Es kann 
kein Z w eifel darüber bestehen, daß  es sich ganz sch lich t 
und ein fach  darum  dreht: W er bezahlt d ie  D iffer e n z ?

B ei a ller G üte dessen, was dem  K äufer geboten w erden  
so ll, hat d ie B ehörde aber doch ein w eiteres Interesse: Gerade  
die Q ualität der heim ischen  L eistung lä ß t den sehr rich
tigen G edanken wach w erden, daß es eine bessere W er
bung, eine w irkungsvollere R epräsentation n ich t gehe. So  
w ird das B uch als Zeuge der L eistung  zum  W erhefaktor. 
Es m u ß  zu diesem  Zwecke an v iele  S te llen , n ich t nur an 
engere und fern ersleh en de M itarbeiter kosten los abgegeben  
w erden . A ber auch an K ollegen  in  anderen Städten , an 
B ürgerm eister und R egierungsstellen . D am it w ird fre ilich  
das e ffek tiv e  A bsatzgebiet w eiter verengt.

V or der Tatsache stehend , daß das V erlagsobjekt eine  
selbständige R entab ilitä t aus sich heraus n ich t erreichen  
wird, hat die B ehörde sich zu fragen , ob ein W eg  be
steht, aus irgendw elchen  F onds Zuschüsse fre i zu m achen  
und w eiter: ob das W erk und der d am it verbundene  
repräsentative E rfo lg  das O pfer w ert sind . D iese  Ü ber
legungen  sind d ie  e in zig  richtigen .

D er G edanke, d ie L inkende R entabilitätsberechnung  
durch ein en  dicken A n zeigen teil gesund zu m achen, wurde  
in  den letzten  Jahren zu o f t  angew endet, als daß er noch  
den Reiz der O rig inalitä t fü r  sich hätte. N ein , d ieser A us
w eg ist absolut unstatthaft. Industrie und H andw erk haben  
m it dem  behördlichen P la n  gar n ichts zu tun . W enn  schon  
zur V o llständ igkeit des G anzen gehört, daß  die ausfü liren - 
den F irm en  genann t w erden , so ist das in  einer L iste  
ein w and fre i zu  erled igen . Aber nachträglich  fü r  d ie Ü ber
tragung der A rbeiten  gleichsam  durch ein en  A kquisiteur  
eine Steuer dafür zu  erheben, ist w oh l n icht angängig.

M ir  kenn en  a lle  E inw än de! Fürs erste: „E in  Druck  
etw a im  H inblick  a u f spätere A rbeiten  lieg t abso lu t fe rn e .“ 
M ir akzeptieren dies gerne, besonders h in sich tlich  der zur  
D iskussion stellenden B ände. Aber der U n t e r n e h m e r  
e m p f i n d e t  es als D ruck. Man horche docli in  der  
P raxis! D er A nzeigenvertrcler, der sein  G eld h eu te  n ich t  
leicht verdient, hat persönlich gar kein Interesse an einer  
allzu  vornehm en und d ip lom atischen  B earbeitung. B ei ihm  
u n d  beim  G eschäftsm ann und seinem  Vors teil ungskreis 
lieg t die unerw ünschte A usw irkung, w elche ohn e Z w eifel 
im  G egensatz zur Absicht der b etreffen d en  B ehörde steht.

O der: ..D er U nternehm er inseriert ja  auch so. Ob hier  
oder dort, ist g le ich .“ N ein! Es ist durchaus n ich t g leich . 
Er kann heute  fast überhaupt n ich t m ehr inser ieren ,

d enn  er hat kein G eld m ehr zur sim pelsten  R eklam e. 
D eshalb  ist d ie  w irtsch aftliche O rganisation und V erte ilu n g  
der beschränkten M ittel dreifach  w ich tig . Ü ber den  W ert 
einer A n zeige in  e in em  B uche, besser ausgedrückt, in einer  
e in m alig  erscheinenden P ub lik ation , im  G egensatz zur  
period ischen  Z eitsch rift, entscheide jed er  objektiv  selbst.

O der: „D ie  U nternehm er haben ein  Interesse daran, 
im  Z usam m enhang m it  ihren A rbeiten  zu inser ieren .“ Das 
alles sind M ärchen. M er e in m al n u r 14 Tage lang die  
M ethoden und Arbeitsergebnisse einer g u t durchorganisier- 
len  V erlags-A nzeigenabteilung stu d iert, kennt sich aus. 
D ie  U nternehm er haben absolut kein Interesse daran, 
sobald cs G eld kostet. W enn entgegen  allen  jahrelangen  
E rfahrungen  ein e solche M onographie oder H efte  ge
w isser A rch itek tu r-Z eitschriften  trotzdem  a u f e in en  statt
lichen  A n zeigen teil verw eisen können , so bew eist das led ig 
lich , daß d ie  In serenten  m it anderen A rgum enten  gew on 
nen  w erden , als sie  der trad ition ellen  A nzeigenw erbung  
zur V erfü g u n g  stehen.

So liegen  d ie  D in ge . D ie  unbestrittene gute  und ehr
liche A bsicht kann n ich t h indern , R echt von U nrecht zu 
unterscheiden. In  unserem  V erlag erscheinen seit Jahren  
zw anglos V erö ffen tlich u n g en  einer höheren B aubehörde. 
W ir erfreu ten  uns im m er einer verständnisvollen  Zusam 
m enarbeit. D ie  W ege dieser Zusam m enarbeit haben w ir  
w eiter oben angedeutet. E in  anderer W eg schien bisher  
weder der B ehörde noch  dem  V erlag gangbar. Es wird 
auch k ü n ftig  so b leiben .

B ehörden haben ihren  eigenen  w ichtigen  W irk un gs
und A rbeitsbereich . D aneben in eigener oder frem der  
R egie V erleger zu sein , ist dieserhalb und dessentw egen  
o ft  verlockend. Aber es so ll und d arf aus ebenso vielen  
und guten  G ründen nicht sein. H at m an sich über die  
G rundbereiche der W irk u n gsm öglich k eilen  und P flich ten  
g eein ig t, so w ird cs an bestem  E invernehm en zwischen  
B ehörden und V erlag und noch  m ehr zw ischen beam tetem  
A utor und V erleger n irgen ds feh len .

K a r l  B a u r

Städtebaupolitik
D ie  G eschäftsste lle  des Bayer. S tädtebundes schreibt:
„D as R eichsgericht hat —  ausgehend von e in em  B er

lin er  F all der B a u lin ien festse lzu n g  —  eine fü r  d ie  S lad t- 
erw eiterun g und das gesam te B auw esen  gefä h r lich e  E n t
scheidung erlassen, in d em  es fü r  den B ereich  des p r e u ß i
schen Rechts aussprach, daß d ie  A usscheidung von n ich t-  
bebau un gsfäh igen  F lächen  eine E nte ign u n g  m it der R echts
fo lg e  der Schad loshaltung darstelle. D ie  nachstehenden  
A u sfüh ru ngen  des B aup olizeirefera ts der S tadt N ürnberg  
befassen sich m it dieser Sachlage:

„E in  W irksam  w erden  des R eichsgerich tsurleils fü r  un
sere Stadt w ürde d ie derzeitige erfreu lich e  E ntw ickelun g  
a u f dem  G ebiete des Städtebaues in  der sch lim m sten  W eise  
hem m en und das E nde jeder vern ü n ftigen  S tädtep lanung  
b edeuten . D ie  S tad tgem einde w äre heute  und fü r  abseh
bare Z u k u n ft un m öglich  in  der L age, die M ittel zur B e
fr ied ig u n g  der nach dem  R eich sgerich lsurlcil zu  erw arten
den E ntschädigungsansprüche aufzub ringen . S ie könnte  
daher keinen anderen Ausw'eg w äh len  als den, a lle  M aß
nah m en , d ie  nach dem  U rte il des R eichsgerichts n u n 
m ehr zu ein er besonderen E ntschädigung verp flich ten  wür
den , zu unterlassen.
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D abei vertreten w ir  a llerd ings d ie  A u ffa ssu n g , daß das 
Urteil des R eichsgerich ts fü r  d ie  S tadt N ürnberg n ich t 
ohne w eiteres w irksam  w erden kann. D as R eichsgericht 
füh rt in den U rteilsgrün den  über den Charakter der 
F lu ch tlin ien festsetzu n g  u. a. aus: ,E bensow enig trägt das 
F lu ch llin ien gesetz  p o l i z e i l i c h e n  Charakter.“ Daraus 
darf g e fo lg ert w erden , daß das R eichsgericht, w enn die  
F lu ch tlin ien festse tzu n g  p o lize ilich en  Charakter tragen  
w ürde, in ihr keine cn lsch äd igu n gsp flich lige  E nteignung, 
sondern n u r e in e  V erw eisu ng des E igentum s in d ie ihm  
durch das ö ffe n tlic h e  R echt gesetzten Schranken erblicken  
würde. In B ayern  b eruht d ie  F estsetzung von B au lin ien  
a u f rein p o l i z e i l i c h e r  G rundlage. Art. 101 Abs. II  
P .St.G .B . spricht aus, daß  b au polize ilich e  V orschriften  in  
Bezug a u f F estsetzun g  und E inh altu ng  der B au- und  
V orgartenlin ie durch  V erordnung ober- und ortspolizei- 
licher V orsch riften  erlassen w erden . A u f dieser po lize i-  
rechtlichen G rundlage ist die bayerische B auordnung vom  
17. Februar 1 9 0 1  als A llerhöchste V erordnung erlassen  
w orden, a u f ihr beruhen auch die ortspolizeilich en  V or
schriften , w elche d ie B a u lin ien festsetzu n g  zum  G egenstand  
haben. D as V erfah ren  der B au lin ien festsetzu n g  ist ebenfa lls  
rein p o lize ilich ; die B a u lin ien festse tzu n g  er fo lg t im  bau
p olizeilichen  V erfah ren . W ir  vertreten dem nach d ie  A u f
fassung, daß in  B ayern die B au lin ien festsetzu n g  rein p o li
zeilichen Charakter trägt und daher n ich t als .E nte ign ung“ 
in A nspruch gen o m m en  w erden kann."

A uch das M in isterium  des Innern  steht a u f dem  Stan d
punkt, daß d ie  frag lich e  R eichsgerich tsentscheidung fü r  das 
bayerische R echt n ich t anw endbar ist; insbesondere über
sieht das B eich sger ich lsu rteil, daß gerade die B a u lin ien 
festsetzung fü r  den  G rundeigentüm er auch eine, o f t  sehr 
bedeutsam e, w ertsteigernde W irk un g hat.“

T rotz dieser F estste llu n g  d ü rfte  eine gew isse B eu n ru h i
gung und R ech tsu nsicherh eit doch n ich t zu verm eiden sein. 
T rotzdem  ist d ie  a n gefü h rte  R cichsgerichtsenlscheidung  
—  ein „Scherbengerich t des m odernen Städtebaues“, w ie  
W agner sagte —  n u r zu  begrüßen , w eil sie die U n z u 
l ä n g l i c h k e i t  d e r  ö f f e n t l i c h e n  G e s e t z g e 
b u n g  b z w.  R e c h t s p r e c h u n g  gegenüber den F orde
rungen des A llg em ein w o h les a u fgezeig t hat. D ie  B augeselz- 
gebung b edarf einer g r u n d s ä t z l i c h e n  E rneuerung. 
D ie m ancheslerlich c Freibeuterepoche hat gründ lich  abge
w irtschaftet. A uch a u f dein  G ebiete des G rundstücks- und 
W ohnungsm arktes. E in  kom m end es System  der p lan m äß i
gen und großorgan isier len  evtl. gem ischtw irtschaftlichen  
produktiven P la n u n g  und S ied elu n g  braucht eine entspre
chende gesetzliche V erankerung. D arum : F achleute an 
die F ron t! gh.

B U G H E R B E SPR E C H U N G E N
D e u t s c h e  L a n d e ,  D e u t s c h e  K u n s t .  H eraus

gegeben von Burkhard M e i e r  im  D eutschen  K unstver
lag B erlin . D iese  R eihe handlicher B ändchen m it ihren  
ausgezeichneten kunsth istorischen  und vorsichtig w erten
den E in le itu n g en  geben jew eils F o lgen  a l l e r b e s t e r  
L i c h t b i l d e r ,  in  d enen  auch der gründ liche K enner  
deutscher B auk un st überrascht w ird durch die große  
K euschheit, Sauberkeit und K raft a lter deutscher B auten. 
W ir geben im  fo lg en d en  kurz d ie  T ite l der B ändchen m it 
kurzen A n m erku ngen  über die w esentlichen  B ild er in der 
H o ffn u n g , h ierm it d ie  K a u flu st des Lesers genügend anzu

regen. Jeder deutsche A rchitekt so llte  d iese B ücher besit
zen. (D ie  Seitenzah len  sind ein gek lam m eri.)

1. B r a u n s c h w e i g  1 9 2 9 . P hotos der staatlichen  
L ichtb ildstclle , beschrieben von P. Jonas M eier. B urg löw e  
(1 7 ) ;  D o m , B lick a u f Chor (2 2 ) ;  A ndreaskirche, W est
bau, unterer T eil (3 2 ) ;  L ieberei bei St. A ndreas; W o ll-  
m arkt 1 (6 3 ) ;  H in tern  B rüdern 18 und 19 (6 5 ) ;  B u rg
platz 2 a (6 9 ) ;  W eberslraßc m it  Andreaskirche (8 9 ) .

2. B r e s l a u  19 2 9 . P hotos w ie vor; beschrieben von  
W erner G üttel. Sandkirche, Inneres (3 7 ) ;  M agdalenen- 
kirche, In neres (4 1 ) ;  E lisabethkirche, B lick  vom  B in g  
(4 3 ) ;  T urm  der Sandkirche (7 5 ) .

3. D a n z i g  1 9 2 9 . P hotos w ie vor; beschrieben von 
Erich K eyser. M arienkirche von Sü dosten  (1 ) ;  von N or
den (4 );  M itte lsch iff (8 ) ;  G ew ölbe (1 1 );  P etrik irche (2 0 );  
T rin ilatisk irche (2 3 ) ;  O liva, K losterkirche von W esten .

4. E r f u r t  19 2 8 . P hotos von Ed. B issinger, beschrie
ben von H erbert K unze. B arfüßerk irche  von Süden  (1 7 ) ;  
Predigerkirche, Inneres (1 9 ) ;  M adonna von T a fe l (2 5 ) .

5. G ü s t r o w  1 9 2 8 . P hotos w ie  1, beschrieben von  
Oscar G eling . D o m  von N ordw esten  (3 ) ;  G iebelhaus (2 1 ) .

6. H i l d e s h e i m  1 9 2 6 . P hotos w ie vor, beschrieben  
von O tto B eyse. D om  (1 , 5  a , 8 , 9 , 1 0 );  St. G odchardi- 
kirche (2 8 , 3 5 );  R atsapotheke (5 7 ) .

7. K ä r n t e n ,  1 9 2 8 . B eschrieben von M ax P irker. 
P orciapalais (1 0 ) ;  M illstadt (1 3 ) ;  V illach (2 1 ) .

8. L ü n e b u r g ,  1928 . P h otos w ie bei 1; beschrieben  
von Franz K rüger. D er „San d “ m it Johannisk irche (T ite l
b ild ), Inneres (3 ) ;  Ilaup ta ltar  ( 9 ) ;  G iebel am  Sande 53  

(3ß)
9. M a i n z ,  19 2 8 . P h otos w ie bei 1; beschrieben von  

IV. F . V olbach. J ü n g lin g sk o p f (1 8 ) ;  D o m  (5 , 7 , 9 , 11).
10. M e c k l e n b u r  g, 1 9 2 6 . P hotos w ie bei 1, beschrie

ben von W erner B urm eistcr. W ism ar ( 3 ) ;  L evin  (5 ) ;  
K avelstorf (1 1 ) ;  P etschow , Inneres der D orfk irch e  (1 3 ) ;  
W ism ar (2 2 );  Rostock (2 5 ) ;  D oberan (2 7 ) ;  W ism ar (2 9 ) ;  
P archim  (3 4 ) ;  B ützow  (3 5 );  N eubrandenburg (4 2 ) ;  F ried 
land (4 3 );  R ostock (5 2 ) .

11. P o t s d a m ,  Schlösser und G ärten, 19 2 6 . P hotos  
w ie hei 1; beschrieben von  B urkhard M eier. F riedrich  
der G roße (T ite lb ild ); N eues Palais, ovales K abinett (4 3 ) ;  
C h arlotten hof (5 0 , 5 1 );  R öm isches Bad (5 3 ) .

12. W i s m a r ,  1 9 2 6 . P hotos w ie  vor; beschrieben von  
W erner B urm eister. (W ie  10 .) gh.

D a s  H a u s  f ü r s  W o c h e n e n d e  von H erm ann  
S ö r g e l .  I. M. Gebhardts V erlag, L eip zig . 2 . A u flage . 
1 9 3 0 . —  E in  unterhaltsam es und inhaltsreiches H eft. B e i
sp iele der besten A rchitekten (G eheim rat B iem ersch m id , 
P rofessor Rechner und N orkauer, P ro f. P o elz ig  u. a .). D ie  
P reislage ist zw ischen 2 8 0 0  und 10 0 0 0  M. W enn  m an  
bedenkt, daß d ie  überbaute F läche z. B . beim  6500-M ark -  
Ifaus n u r ca. 3 0  qm , d ie N u tzw ohnfläche aber n u r  ca. 
25  qm  beträgt und hierbei alles s e h r  eng (S ch la f- , 
Ivoch-K ojen usw .) zugeht, ein  W ohn en  im  W in ter  aber 
nich t g u t m öglich  ist (sch lech te W and - und B o d en - bzw. 
D eck en iso lieru n g), k o m m t m an zu der Ü berzeugu ng, daß  
ein  solides K leinhaus m it  ca. 5 0  qm  N u tzfläch e, K eller  
und D achausbau, 3 8  cm  starker M auer, 3  S ch la fz im m ern  
m it zusam m en 5  B etten  zum  G esam tpreise von 6 0 0 0  M. 
bei 3 0  M. je  cbm  (geze ig t a u f  der A u sste llu n g  „D er  
b illig e  G egenstand“ in der „N euen  S a m m lu n g “ , M ünchen, 
J u li 1 9 3 0 ) doch solchen W ochenendhäusern  vorzuziehen ist.
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K l e i n  b a u e r n g e h ö f t c .  Son derh eft 8  der R cichs- 
forschungsgesellschaft für W irtsch aftlich keit im  B au- und 
W ohnungsw esen c. V. —  In  einer etwa 1 2 0  S eilen  star
ken D ruckschrift berichtet d ie  R fg . über ihre U n ter
suchungen von K lcinbauerngchöftcn  m it  vorw iegendem  
Ackerbau von etw a 15 ha G röße (B eu lh -V crlag  G. m . b. H ., 
B erlin  S 14. P reis 7 ,5 0  M .). N am hafte Sachverstän
dige haben an dieser V erö ffen tlich u n g  m itgew irkt. Der  
F ragenkreis im  1. T eil ist sow ohl von der Seite des V o lk s
wirts als auch des A rbeitsw issenschaftlers und L andw irts, 
der H ausfrau und des A rchitekten bearbeitet w orden. A u f  
Grund der im  I. T e il au fgestellten  F orderungen  und der  
im  II. T eil fo lg en d en  kritischen B etrachtung charakteri
stischer B eisp iele  früher ausgeführter K lcinbau ern geh öfle  
werden R ich tlin ien  fü r  den E n tw u rf neuer G ehöfte en t
w ickelt und eine A nzahl von M usterbeispielen au fgestellt.

D e r  p r a k t i s c h e  E i s c n b c l o n b a u .  V on A lfred  
G r e g o r .  1. Band. E n tw u rf der Stah lbauten. B erechnung  
und A u sfüh ru ng der D ach- und H allenbauten . F ü n fte  
A u flage, neubearbeitet. B erlin , V erlag von H erm ann  
M eusser. 1 9 3 0 . —  E in  B uch fü r  d ie  P raxis, ohne  
höhere M athem atik, in stra ffer  und scharf begrenzter  
E in te ilu n g , d ie  zuerst d ie  B erechnung m it praktischen  
Zahloribcispielcn, dann die A u sfüh ru ng m it m öglichster  
.Norm alisierung der häu figer  vorkom m enden E inzelheiten  
behandelt. Inhalt: I. E n tw u rf der Stah lbauten, R ich tlin ien , 
P reisbestim m un g. II. D ach- und H nllenbauten, A llg em ei
nes, B erechnung der P fe ile n , der B inder und B ind erun ter
züge. 111. A u sfü h ru n g  der D ach- und H allenbauten . B e
sonders der letzte T eil ist m it  seinen  konstruktiven E in zel
heiten  u. a. über B in n en , O berlichtc usw. auch fü r  den  
A rchitekten von "Wichtigkeit. gh.

11 e i c h s a d r e ß  b u c  h f ü r  d a s  B a u g e w e r b e ,  
llerausgegeb en  in  V erb indung m it dem  B und D eutscher  
A rchitekten, B erlin . V erlag Gebr. M cntzen &  Sasse, V er- 
lagsgescllschaft m . b. II., D ü sseldorf. P reis 2 0  M.

D ie  um fan greich e Ausgabe des A dreßbuches fü r  1 9 2 9 -  
1 9 3 0  bringt eine z iem lich  genaue E rfassung aller A rch i
tekten, B au firm en  und solcher des B aunebengew erbes n e
ben L ie fer firm en  fü r  B au- und A pparatebedarf. Es ist 
alles übersichtlich  geordnet und die A u ffin d u n g  der g e 
wünschten Adressen deshalb sehr schn ell und sicher m ö g 
lich. F ür B auin tercssenten , nam entlich  fü r  d ie  Industrie , 
d ü rfte  das R eichsadreßbuch sicher sehr nü tzlich  sein.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
B E R L IN -F R O H N A U . D ie  evangf K irchengem einde Ber

lin -F rohn au  veranstaltet einen W ettbew erb um  eine cvang. 
K i r c h e .  Zur T eilnah m e berechtigt sind die evangeli
schen A rchitekten von G roßberlin , d ie  in  den letzten  
zw anzig Jahren ein e K irche gebaut oder e in en  K irchenw ett-  
bewerbspreis erhalten haben. P reise insgesam t 4 5 0 0  M. 
U nterlagen  sind gegen  5  M. vom  P farrer D r. K u h l-B crlin -

F roh nau , M arkgrafcnstr. 74 , zu erhalten . E in lie fcru n g s- 
term in 12. D ezem ber d. J.

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
A U G SB U R G . Im  W ettbew erb fü r  die B e b a u u n g  

d e s  H o c h f e l d e s  erh ie lt den 1. P reis cand. arch. 11. 
P fa u d ; den 2. P reis Arch. R. I la ffn e r ;  je  e in en  3. Preis 
Arch. S turzenegger und H orlc; R cg.-B m str. IV. W ich tcn - 
dahl. A n gek au ft w urden d ie  E n tw ü rfe  der Arch. Th. 
W echs, D ip l.-In g . R. B osch, P au l G erne, Ed. Kaiser. 
Z um  A n k a u f em p fo h len  w urde der E n tw u rf von G. E. 
B ösch, M itarb. D öllgast und II. Popp.

B A SE L . Im  W ettbew erb um  ein e n eue K a n t o n a l -  
b a n k  erh ielten  P reise von 3 5 0 0  Fr. Arch. A rnold  G ürtler, 
E. u. P . Y ischer S öh n e, E rnst M utschler, säm tlich  in  
B asel; je  3 0 0 0  Fr. Arch. A lex . K ölliker-H ann over, Rud. 
G laser-B asel; je  1 7 5 0  F r. Arch. 11. M eyer-Z ürich, Rud. 
Christ-Basel.

B E R L IN . Im  W ettbew erb um  E n tw ü rfe  zur In nenau s
gesta ltung  der S c h i n k e l s c h e n  W a c h e  i n  B e r l i n  
(a ls K ricgcrged äch ln ishalle) erh ielt den 1. P reis H einrich  
T cssenow , den 2. P re is M ies van der R ohe, den 3. P reis 
P ölzig .

CH A R L O T T E N B U R G , ln  e in em  Preisausschreiben um  
eine A u s f l u g s g a s t s t ä t t e  unter den Studierenden  
der T echnischen H ochschule erh ie lt den 1. P reis cand. arch. 
G. N isscn -B er lin ; den 2. P reis cand. arch. IV. Segal- 
C harlotlenburg und den 3. P reis cand. arch. G. E isen- 
berger-B erlin .

GIIAZ. Im  W ettbew erb um  e in  V e r w a l t u n g s 
g e b ä u d e  der Gas- und E lektrizitätsw erke erh ie lt den
I. und 2. P reis D ip l.-In g . von S te in b ü h e l-B h e in a ll, B er- 
lin -G raz; den  3. P reis P ro f. 11. H o fer , St. P eter b. Graz 
m it Arch. P ro f. L. L ebruschitz, W altcrsd orf b. Graz. A n 
gek a u ft w urden die E n tw ü rfe  von In g . A . D rechsler, Ing.
II. N ow otny und Ing. F . R ogatsch, Graz und P ro f. Fr. 
Jaeckel-G raz; m it einer „E hrenden A n erk en n u n g“ ausge
zeich net w urde der E n tw u rf der Arch. II. Sehw ender  
und D ip l.-In g . W . Sanzin , M ünchen-O bersldorf.

H A N N O V E R . In e in em  1 W ettbew erb  fü r  d ie In n en 
ausstattung fü r  e in  m o d e r n e s  R e s t a u r a n t  u n d  
C a f é ,  ausgeschrieben von der N iedersächsischen B all
gese llsch aft m . b. II., erh ielten  den 1. P reis die Arch. 
Grabow und llick e-Ila n n o v er; den 2. P reis A rch. B .D .A . 
M ax R enner-H annover, M itarb. K arl A u gust L ind en ; den
3. P reis Arch. A d o lf  H aro-H annover; den 4. P reis d ie  
K unstgew erbeschü ler B usch  und K och-H annover. Zum  A n 
k a u f w urden  e m p fo h len  die E n tw ü rfe  der A rchitekten  
Gerb. L ö w en stein -W a ld h a u sen ; P ro f. V al. B in n ew ies, M it
arbeiter A. L eistner; Gustav B ork-H annover, M itarb. W . 
H eitm ü ller .

K A SSE L . Im  W ettbew erb N e u b a u P ä d a g o g i s c h e  
A k a d e m i e  erh ielten  den  1. P reis 6 5 0 0  M. Arch. II. F .

Für Ihren N eu b au  
b enö tigen s ie  f u a c n l o s e S t e i n l i o l z - F u f i b ö c l e n  von d erF irm a  

Prinz & Keller, M ünchen
AdelheldstraBe8 / Teleph.3 7 0 8 5 3 u .370881
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IV. K ram er und G ottlob Scliaupp in  F ran kfurt a. M; den
2. P reis 6 0 0 0  M. Arch. B .D .A . G eorg C lorm ann und Karl 
Cost in  H anau a. M .; den  3. P reis 3 5 0 0  M. D ip l.-In g .  
Stenko von S tr iz ic  in F ran k fu rt a. M .; den  4. P reis  
3 0 0 0  M. Arch. B .D .A . O tto B ennm an n in K asse l-W .; 
den 5. P reis 2 0 0 0  M'. Arch. K urt D om schkc und Otto 
Apel in  K assel. A n k äu fe  fü r  je  1 0 0 0  M. R eg.-B m slr. a. D. 
Fritz Nathan, Arch. B .D .A . (M itarbeiter Arch. Karl M ül
ler) in  F ran k fu rt a. M. B eg .-B m slr . H einz R udolph in  
Bad N en n d orf, Arch. W alter  SchwagenscheidL in Frank
furt a. M.

L U Z E R N . Im  W ettbew erb fü r  eine neue  katholische  
K i r c h e  entsch ied  das P reisgerich t w ie fo lg t: 1. Bang  
(Fr. 3 0 0 0 ) Jos. Schütz i. Fa. J. Schütz, E . B oßhard , 
A rchitekten B .S .A ., Zürich. 2. B ang (F r. 2 5 0 0 ) F . M etz
ger, A rchitekt, Ü rlik on . 3. R ang (F r. 1 5 0 0 ) 0 .  D reyer, 
Architekt, L uzern . A n k äu fe  zu Fr. 10 0 0 . 4. B ang A.
R im li, A rch itek t, F ra u en fcld . 5. B ang J. G riesem er, A rchi
tekt, G larus. 6. B ang J. D ien er  i. Fa. D iener & W agner, 
A rchitekten, D ü d in gcn . Zur A u sfü h ru n g  und weiteren  
B earbeitung w ird das P rojek t „W ahrzeich en“ des Ar
chitekten Jos. Schü tz, Zürich, em p foh len .

M Ü N ST E R  i. IV. Im  W ettbew erb zur E rlan gun g von  
E ntw ürfen  fü r  die P l a t z g c  S t a l l u n g  v o r  d e m  
S t a n d o r t l a z a r e t t  u n d  f ü r  d i e  A u s b i l d u n g  
d e r  I l a u p l a n s i c h  l e n  d e s  g e p l a n t e n  W e h r 
k r e i s k o m m a n d o - G e b ä u d e s  in  M ünster i. W . er
h ielten den  1. P reis W ilh e lm  W u ch erp fen n ig  II , Arch.
D .W .B ., K ö ln ; je  e in en  2. P reis W illi H op fn er , Arch. 
B .A .I., M ünster, und Jobst H ans M uths, A rch ., M ünster- 
D ü sseldorf; je  e in en  3. P reis F ritz  M eyer, A rch ., M ünster, 
und A rthur N iklas, D ip l.-In g ., M ünster. A n gek auft fü r  je  
5 0 0  M. d ie  E n tw ü rfe  von Arch. N o rd h o ff, M itarb. C. 
B rüggem air; A rch. M ax K rusem ark und R eg .-B m slr . a .D .  
R eiche, M itarb. Arch. W eh m h o ff.

N Ü R T IN G E N . Im  engeren W ettbew erb fü r  ein neues  
A e r w a l t u n g s g e b ä u d e  w urde ein 1. Preis n ich t ver
teilt. D en  2. P re is von 8 0 0  M. erh ielt B eg.-B m str. P i r -  
l i n g  (B .D .A .);  je  e in en  3. P reis von 6 0 0  M. Arch. Karl 
B a n g  e r l und B aum eister  M e s c h e d e ,  säm tlich  in  
N ürtingen.

P IR N A . Im  W ettbew erb um  ein  neues V e r w a l t u n g s 
g e b ä u d e  f ür  di e O r t s k r a n k e n k a s s e  erh ielten  den
1. P reis B m str . M ax K lieber-P irna; den 2. Preis Arch. 
K. H erfu rt-D resd cn ; den  3. Preis B m str. M. K och-P irna, 
M itarb. M. I lcr fu r l-D resd en ; zu m  A n k au f em p fo h len  w ur
den die E n tw ü rfe  von M. H cr fu r l u. K. B ärw ig-D resden.

SIG M A R IN G E N . Zu dem  W ettbew erb fü r  das erz- 
bischöflich e G y m n a s i a l k o n v i k t  in S igm arin gen , aus
geschrieben unter den katholischen A rchitekten W ü rltem -  
bergs, B adens und H oh enzollern s, sind 1 3 0  Arbeiten e in 
gegangen. Das P reisgerich t tagte am  2 9 ., 30 . Septem ber  
und 1. O ktober und entschied  w ie  fo lg t:  1. P reis 2 0 0 0  M. 
Arch. H ans E ckcrt-G eislingcn , 2a P reis 1 5 0 0  M. Reg. 
Bm str. O tto I lo d ler , zu rzeit L übbcn, 2b. P reis 1 5 0 0  M. 
Eugen und Oskar B aur-S igm arin gcn , 3. P reis 1 0 0 0  M. 
R u d o lf S te inbach-S tu ltgart. A n gek auft w urden fü r  je  
5 0 0  M. d ie E n tw ü rfe  von Gustav S trohel-S tu ltgart, J o se f  
K ult-M annheim , H ans Ilerk om m er und F . Im b erg-S tu lt-

D IE  T A P E T E  F Ü R  D IE  
H EU TIG E G ESTALTU NG

ERHÄLTLICH IN TAPETEN-SPEZIALGESCHÄFTEN

NORDDEUTSCHE TAPETEN-FABRIK  
HÖLSCHER &BREIMER 
LANGENHAGEN (HANN.)
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Den Lesern unserer Zeitschrift wird gegen Einsendung des R ückpor

tos in allen Fragen des gewerblichen Rechtsschutzes kostenlos 
Auskunft von Pat.-Ing. E. P a  11a s - Berlin-Britz erteilt.

A n g e m e l d e t e  P a t e n t e

37b , 3. M. 99  0 4 9 . A uguste M agis, Paris. K notenpu nk t
verb indung fü r  hob le  M etallstäbe belieb igen  Q uer
schnittes.

E r t e i l t e  P a t e n t e

37a , 4 . 5 0 9  8 4 2 . E ugen K aiser, W öhlerstraße 17a, und  
A d o lf Ilerberger, L ud w igsh afen  a. R h ., R upprecht- 
straße 38 . S tah lskelettw and m it von Stü tze zu  
S tü tze reichenden F üllp la tten .

3 7  d, 12. 5 0 4  5 0 6 . M ax M üller, B erlin  NO 5 5 , B rauns
berger Straße 3. F ührungsvorrichtung fü r  Schiebe
fenster.

3 7  d, 16. 5 0 4  5 6 0 . Y alerian G illar, W ien . D op p elt vergla
stes F enster.

3 7  e, 9 . 5 0 4  741 . H ugo B odem ann , E rfu rt, E pinavslr. 24. 
E instellbarer Schalungsbolzen.

37 f, 1. 5 0 4  6 9 8 . G ustaf O lo f W o lfg a n g  Ile ljk en sk jö ld , 
Stockholm . S chw im m end e Badeanlage.

3 7  f ,  8 . 5 0 4  7 80 . E ntreprise L ajo in ie  Société A n onym e, 
Paris. Schuppentor.

3 7  f, 8 . 5 0 4  6 9 9 . D ip l.-In g . Carl Schw ichtcnberg, B onn , 
P op pclsd orfer  A llee  31 . F lu gzeugh alle .

G egen Kälte, H itze, Feuchtigkeit, Schall
g la tt, s tre ich fertig , n ag elb ar. — L agerg rößen  
3 X 1 ,4 0 , 2 ,50X 0,93, 2 ,10X 0,93  m , 4-4,5 m m  dick

EN SO iit platte 10 mm dick

Ensoplatten-
Imp.-Ges. m. b. H., Berlin W9, Schellingstr.9

G e b r a u c h s m u s t e r
37b , 1 1 3 8  2 5 5 . Johan n  Ilc in tg es , A ndernach a. 11h. D ck- 

kenhohlkörper m it verstärktem  B oden und abge
rundeten  F u ß le isten .

37d , 1 138  2 0 0 . F irm a G. Z im m erm ann , S tu ttgart-F eu er
bach, L udw igsburger Str. 70. Sch iebefen ster.

37  b, 1 1 3 0  3 9 1 . L ud w ig  G unscr, S tu ttgart, R osenstr. 44 . 
D eckenbalken zur H erstellu ng  von E isenb etonh oh l- 
dccken.

37 b, 1 130  4 3 9 . G rctsch-U nitas G. m . b. H ., Feuerbach, 
W ürtt. Fensterschraube.

37  b, 1 1 3 0  5 5 1 . P au l G atli, K ö ln -L in d en th a l, U h lan d- 
straße 1 5 —4 7 .  K reuzstein  zur H erste llu n g  von  
K lcinhäusern .

37  c, 1 1 3 0  4 5 4 . G eorg H erzog, A ltona , I lo lten slra ß e  1 94 . 
N ageleisen  fü r  Schieferdachdecker.

37  h, 1 1 3 2  5 1 5 . Bernhard B aron, H am burg 2 1 , U h lcn - 
horster W eg 4 4 . M alte zur Iso lieru n g  von F u ß 
böden und W änden gegen Schall und E rschütte
rungen.

37  d. 1 132  6 7 1 . L andshuter G ießereien  und M aschinen
fabrik Job. H ahn vorm . Jos. H äuser, L andshut, 
N iederbayern. K ittloses M ela lld oppclfcn ster.

37  b. 1 132  6 1 3 . A m ralh  &  Schnoerr, V iersen , Rhld. 
L eichtbauplatte aus L ohe.

37  b. 1 132  6 7 0 . Franz M olitor G. m . b. H ., M annheim , 
B unsenstr. 17. D ü bclstein .

37  b. 1 1 3 2  9 4 1 . K arl D im p fe l, K arlsruhe i. B ., L essing- 
slraßc 3. V orrich tu ng zu m  Schutze von M auerecken.

37  b. 1 1 3 2  9 9 5 . A ugust M ohr, B erlin  W  5 0 , A nsbacher  
Straße 5 2 . M auereckschutzleislc.

37  d. 1 1 3 2  7 20 . M atthias B ader, A achen, Jo se f-v o n -  
G örres-Straße 10. Z u g lu fla b d ich lu n g  fü r  T üren.

3 7  d. 1 1 3 2  7 8 6 . L ud w ig  L ein er, Essen, M ittw egstr. 12. 
V ersch lußvorrichtung fü r  K ellerfcn ster.

37  d. 1 132  7 8 7 . L udw ig L ein er, Essen, M ittw egstr. 12. 
K ellerfen ster.

Mauer-Eckleisten und 

Treppenschienen
in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t a l o g  k o s t e n l o s

W ilhelm Bertrams, Metallwarenfabrik 
Leichlingen-Rheinland
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37 d. 1 133 0 5 6 . H einrich  T resch, D u isb u rg-W an h eim er
ort. llo lz tü r  m it  S tah lp la ltcnb elag .

37 e. 1 133  0 1 9 . P au l L iese, B erlin -T em p elh o f, D reibund- 
sträßc 44 . F orm rahm en  fü r  Bauw erke aus G las
beton.

AUS DER INDUSTRIE
B i l l i g e  T a p e t e n

D ie T apete w urde eine Z eit lang von den m odernen  
Architekten vernachlässigt, m an zog es vor, dem  Innen
raum  e in fa ch  e in en  A nstrich  zu geben. Das zeigte sich  
besonders bei der W eiß en h o f-S ied lu n g  in  Stuttgart, und  
die F olge  w ar, daß  d ie  T apeten industrie sich laut zum  
Protest m eld ete . M it R echt konnte m an diesen P rotest 
m it dem  H in w eis beantw orten, daß es keine T apeten gibt, 
die dem  S in n  des m odernen  Innenraum s entsprechen. D ie  
aufd ringlich e M usterung, ob sie  nu n  in großen  B lu m en , 
in C hinoiserien  oder in  m odernen Z ickzacklinien gehalten  
war, gib t dem  m odernen  R aum  ein e unangenehm e B egren
zung und zerstört die ruhige und klare W irk un g der  
m odernen M öbel. D ie  endlose W ied erh o lu n g  des Rapports 
a u f jedem  Stück W and , das zu sehen ist, w irkt erm üdend  
und m u ß  jed e  E m p fä n g lich k eit fü r  die F einh eit eines 
O rnam ents aussch ließ en , selbst w enn das O rnam ent gut 
sein so llte . G enau so ist es m it der Farbe, die Tapeten  
sind bisher in  rech t starken w enn auch gebrochenen F ar
ben gehalten  und ein e m echanische einheitliche F ärbung  
aller vier W änd e ertötet jed en  W ert und jede W irkung  
einer Farbe. V erständ lich  ist es daher, daß die m odernen  
A rchitekten dem  R aum  nur eine ganz h e lle  Farbigkeit 
m it dem  A n strich  gaben, ja  a llerm eist reines W eiß  bevor
zugten oder T e ile  der W ände in  bestim m ten  F arbflachen  
hielten . So ist es m ö g lich , e in e Farbe, etw a ein  helles  
Gelb, in  der Q uantität anzubringen , die dem  G ehalt der  
Farbe und ihrer W irk un gsm öglichk eit entspricht.

N un hat d ie  T apcten industric sich aber a llm äh lich  
au f d iese m odernen  B edürfn isse  e in gestellt, voran d ie
jen ig en  F irm en , d ie  besonders teure Tapeten herslellen . 
D ie ganz e in farb ige  helle  T apete benötigt ja auch ein  
verhältn ism äßig  hochq ualifiz iertes M aterial und beste  
D rucktechnik , und ganz e in farb ige  Tapeten sind daher  
sehr teuer. W egw eisen d  a u f  diesem  G ebiet waren die Er
zeugnisse der F irm a  Salubra, G renzach, und Gustav Carl 
L ehm ann in  K öln , es fo lg ten  bald e in ige F irm en  m it  
billigeren  T apeten , d ie  hellere  T öne m it ganz ein fach er  
M usterung herslc llten . D ies konnte vor a llen  D in gen  er
reicht w erden durch Z usam m engehen m it B augcsellschaf-  
ten, d ie ihren  M ietern die A usw ahl unter den K arten einer  
F irm a vorschrieben. S o  entstand die G ruppe der soge
nannten S ied lun gslapeten .

Nun hat das B auhaus zusam m en m it der F irm a Gebr. 
Rasch &  C o., B ram sche bei O snabrück, eine K arle von  
m odernen T apeten hcrausgegeben, die sich besonders durch  
ihre B illig k e it auszeiclm et. H ier ist nu n  ein W eg besc ln it-
ten w orden, der sehr v ern ü n ftig  und richtig  ist. Man
m üß te bei der B illig k e it von der gänzlich  ungem usterten  
E infarb igkeit abgehen, w o llte  aber sehr he lle  T öne brin
gen. H ier herrscht ein  ähnliches P rinzip  w ie  bei dem
billigen  lin o leu n ia rtig cn  Stragula , von dem  auch keine  
ungem usterlen  e in farb igen  F lächen  hergestellt w erden k ön
nen. Man hat bei den  B auhauslapeten  ganz fe in e  S trich 
m uster gew äh lt, die n ich t M uster sein so llen , sondern

ruch  
v e r w e n d e t

„N ach  N iederlegen de r G ebäude  soll ,B itu m ite k t‘ noch  ein
m al fü r andere  B auten  verw endet w erden, obw ohl das M a
teria l bere its  vor 10 Jah ren  v e rleg t w u rd e .“ So schrieb  m ir 
vor ein iger Z eit ein R eichsam t.
Is t das n ich t ein k lare r B ew eis fü r die besondere  G üte von 
Bitumitekt? D iese D auer-D achpappe  m üssen Sie kennen 
lernen . Sie bekom m en M uster v o n ,B itu m ite k t“ und das H eft 
„D as P ap p d ach  in zehn A u sführungen“- kosten los.

^  J.A.BRAUN B itum itek t-W erk  
Stuttgart-Cannstatt A 7
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M R EN ER ,M ETALLW £R KEA:&
DÜREN-RHEINLAND

B U C H S T A B E N  S C H I L D E R  
. I N N E N D E K O R A T I O N E N  für 

B A U T E N  -------' S C H I F F E

METALLKUNST
G E G R .  1911

u m m

e r r a s i t R ; N a tu r* te i"
   p  W aschputz|IDH nach  uns. ,W A B  li 1* - V erfah ren  a n s ta tt  d. teuren  S tcin- 

H  m etzbearbeitung  p .qm  fü rw en ig e  Pfennige h erzuste llen

Schabputz■ errasil Rauhputz
iD D D n o D M i Steinputz
w u n d e r b a r e  K o r n  W i r k u n g e n !

TERRASIT-INDUSTRIE G.m.b.H.
SPRENDLINGEN b. Bingen. V ertre te r a .a ll.g ro ß . P lä tzen

nur der Farbe in  ähn lichem  S in n  einen Charakter gehen, 
w ie  e in e  A u fra u h u n g  oder K örnung der O berfläche.

D ie  F arb slellu n g  ist m it R ücksicht a u f  ihren  E ffe k t  
in d ieser fe in en  M usterung gew ählt und m an hat seine  
F reude an der zurückhaltenden h ellen  Farbigkeit. D ie  
Farben sind n ich t verwaschen oder bis zur N ichtw irk
sam keit gebrochen und vertont, sondern behalten ihren  
bestim m ten  gew ünschten Farbw ert.

Es ist beachtensw ert, daß  gerade das B auhaus sich m it  
der T apete beschäftig t hat. Nach dem  E rgebnis zu urtei
len , d a rf m an ann ehm en , daß  es w irk lich  ernst an diese  
A ufgabe herangegangen ist, um  eine b illig e  aber gute  
m oderne T apete a u f den  M arkt zu bringen . L.

A u f der d iesjährigen  L eipziger H erbstm esse fand  unter  
den v ielen  Bauersatz- und Iso liers to ffen  d ie erst kürzlich  
a u f dem  Markt ersch ienene M a s o n i t e - P l a t t e  ganz be
sonderen A nklang. D iese  M asonite-P latte besteht aus
sch ließ lich  aus H olzfasern . D as vom  nordam erikanischen  
Z ellslo ffa ch m a n n  W . H . M ason angegebene H erstellu ngs
verfahren erm öglich t die G ew in nu ng von entfasertem  H olz  
ohne vorheriges S c h le ifen  oder A u fsch ließ en  durch einen  
K ochvorgang. D as E ntfasern  gesch ieh t durch eine m itte ls  
H ochdruckdam pf a u f H olz  ausgeübte exp losionsartige  W ir
kung. Das hierdurch zerkleinerte H olzm aterial w ird dann  
zu  P latten  verschiedener D ich te  und F estigk eit w ieder zu- 
sannn en gep reßt. D ie  H olzfasern  w erden durch das im  
H olz vorhandene natürliche B in d em ittel zusam m engehal
ten. Da sic aber nach dieser B ehand lung n ich t m ehr in  
gleicher R ich tun g verlau fen , sind M ason ile-P la lten  keinen  
V eränderungen durch S ch ru m p fen  oder W erfen  des H o l
zes ausgesetzt. D ie  P latten  lassen sich aus m inderw ertigen  
und bisher n ich t w ertvoll erachteten R o h sto ffen , w ie b e i
sp ielsw eise A b fä lle  der Sägew erke, herslellen . D ie  A b
fä lle  w erden zerk leinert und in einen  S tah lzy lin der e in 
gefü h rt, in  dem  ein  p lötzlicher D am p fdruck  von rund  
1 0 0  A tm . ein w irk en  kann. D ie  D a m p fzu fu h r  w ird dann  
abgeslellt und ein  V en til am  unteren Ende des Z ylinders 
g e ö ffn e t . D er In ha lt wird über e in e A b la u fle itu n g  m it  
einer Seku nd en gesch w ind igk eit von 1 0 0 0  m  ausgestoßen. 
D er rasche D ruckuntersch ied  bedingt eine A u fte ilu n g  der 
H olzsp litter  in  F aserbündel und es entsteht eine w eiche, 
langfaserige Ilo lzm asse , d ie  nach e in em  besonderen M ahl
vorgang durch ein e Papierm aschine gele ite t w ird. D ie  
w eitere B ehand lung der sogenannten  P latten  er fo lg t in  
D ruckpressen , und zwar bei versch iedenen T em peraturen  
je  nach der gew ün schten  V eredelung. B ei geringem  Druck  
erhält m an ein  poröses M aterial, dessen ’W ärm eisolierver
m ögen  d em jen ig en  von K ork entspricht und gleiches 
sp ezifisch es G ew icht besitzt. B ei m a x im a lem  D ruck er
hält m an sogenanntes „ P re ß h o lz “ , das in  jedw eder H in 
sicht gew öhn lichem  H olz  ä h n lich , aber überlegen ist im  
H in blick  a u f  F estigk eit, G eschm eid igkeit und W asserun- 
em p fin d lich k e it.

N euerdings w ird diese M ason ite-P latte  auch in  Schw e
den hergesle llt; d ie Jahreserzeugung beträgt ca. 10  0 0 0  t.

D ie  M asonite-P latte  Nr. 3 , auch Iso la tion  genann t, w ird  
in  B ezug a u f  Iso lierfä h ig k eit von keiner ändern P latte  
i ib er lro ffen , w ährend M asonite Nr. 1, auch P reß h o lz  g e 
nan nt, eine große W iderstandsfäh igkeit gegen  B iegu ng  
und eine hohe E lastizitä t besitzt. D as P reßh o lz  ist w e
sentlich  w iderstandsfähiger als Sp errp latten , da es eine  
D ruckfestigkeit von ca. 1 2 0 0  kg per qcm  hat bei einer
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Stärke von n u r ca. 3 l/ 2 m m . D as P rcß h o lz  läß t sich fü r  
gleichm äßigen  B eto n g u ß  verw enden , w ie auch aus der  
vielseitigen B en u tzu n g  beim  B au von W olkenkratzern und 
Sperrm auern hervorgeht. D ie  V erw en du ngsm öglich keit ist 
vielseitig.

Der A lleinvertrieb  fü r  D eutsch lan d  lieg t in  den H änden  
der F irm a F . A . Soh st, H am burg, 15 , d ie  jedem  In ter
essenten gern d ie  erbetene A u sk u n ft erte ilt. W ie  uns au f  
A nfrage m ilg e le ill  w urde, sind noch  ein ige B ezirke zwecks 
A lleinverkauf d ieser idea len  P latte zu  vergeben.

E r m ä ß i g u n g  d e r  P r e i s e  f ü r  , , K r o n o s " -  
T i L a n w e i ß

W ie uns m itg e te ill  w ird , hat d ie T itangesellschaft m .
b. II., L everkusen, ihre P reise fü r  ,,K ron os“-T itanw eiß  
in P ulver und Öl m it W irk un g vom  1. O ktober ds. Js. 
wesentlich erm äß igt. B ei B ezu g  von 1 0 0 0  kg a u f einm al 
stellt sich der P reis fü r  W iederverkäufer fü r  

„K ronos“-T ita n w ciß  Standard A -P ulv . a u f RM . 7 3 .—
„K ronos“-T ila n w c iß  Standard in  ö l  a u f  11M. 8 0 .—
„K ronos“-T ita n w ciß  Standard T a u f RM. 6 7 .—
„ K ro n o s'-T ita n w eiß  E xtra T a u f RM. 1 0 0 .—

per 1 0 0  K ilo , fra ch tfre i deutscher V ollbah nstation ; bei 
Bezug in  L adu ngen  von 5 , 10  und 15 tons entsprechend  
billiger.

NACHTRAG
In l ie f t  7 w urde ein  P rojek t des A rch itek ten  L ois W e l -  

z e n b a c h e r  fü r  e in  K raftw erk bei G allip o li gezeigt. D as
selbe w urde im  R ahm en des bek an n ten  „ P a n r o p a ‘‘projek tcs  
(A bsenkung des M itte lm eers) H erm ann  S ö r g e l s  a n g eferlig t.

B E R IC H T IG E N D E  ERG ÄN ZUNG

Das a u f S e ite  3 0 5  oben in  H eft  8 /1 9 3 0  gezeigte  B ü 
cherschränkchen w urde von der H ausrath ilfe , G. m . b. II., 
nach A ngaben von Arch. F ritz  N orkauer, M ünchen, an- 
gefcrlig t.

H IN W E IS

Es d ü rfte  unsere Leser in teressieren , daß das in der  
O klobcrnum m er beschriebene „H aus a u f der A lb “ F erien -  
und E rho lun gsheim  hei U rach, m it verzinkten A rm co- 
Baublechen eingedeckt w urde, und zwar w urde sow ohl fü r  
die D achfläche, als auch fü r  d ie  R in n en - und A b fa ll
rohre dieses M aterial verw endet.

D en A lle in verk au f fü r  Süddeutsch land  und d ie  A lpen
länder von A rm co-B aublechen  hat die F irm a W o lf  N e t t e r ,  
L udw igshafen  am  R hein .

W ir em p feh len  unseren Lesern, sich m it  der F irm a  
W o lf N etter in  V erb indu ng zu setzen. Das verzinkte  
A rm co-B aublech ist rostw iderstand sfäh ig , le ich t und rasch 
verlegbar, so m it als e in e ideale B edachung fü r  F lach-  
und Steildächer anzusehen . Se ine  H altbarkeit ist in jahr
zehntelanger P rax is erw iesen.

B E IL A G E N H IN W E IS

Unserer Z eitsch rift „D er B aum eister“ lieg t heute  eine  
E inladung der H ochheim er K losterkellerei m it S tiftsw e in 
gut H ochheim  w egen  der A b fü llu n g  des 1 9 2 9 e r  B e 
f r e i  u n  g  s w o i n  c s aus den W ein gütern  dieser K ellerei 
bei. D ie  W ein güter dieser K ellerei zählen zu den grö ß 
ten B esitzu ngen  am  R heine in  den besten Lagen und w ir  
können ihre n atu rrein en  G ew ächse aus eigener E rfah 
rung nur em p feh len .

Auf der
Leipziger Baumesse: 
Halle19, Stand 108

LINOLEUM
der ideale Fußbodenbelag

dau erh aft  
le ich t zu  re in igen  
h y g ie n isc h , fuBwarm  
sch a lld ä m p fen d

ln hohem Maße wirtschaftlich 

D E U T S C H E
L IN O L E U M -W E R K E  A-G

auf der jiternatlonalen^hjjgie^^ 
sämtliche muster-siedlungsbauten mit bauhaustape- 
ten ausgestattet.

bauhaustapeten haben sich bei den grössten 
^fc^ekten^ b e wäh rt

in zahlreichen Siedlungen in berlln, frankfurt, 
leipzig, Stuttgart, düsseldorf, mannhelm, münchen, 
ludwigshafen, kassel, in der dammerstock-siedlung 
in karlsruhe wurden ausschliesslich bauhaustapeten 
verwandt.

hervorragendste architekten wie döcker, gropius, 
haesler, poelzig haben sich anerkennend über bau
haustapeten geäussert.

für Verwaltungsgebäude gibt es nichts besseres 

als bauhaustapeten.

das reichspost - ministerium abteilung münchen 
em pfieMt^bauh!^

trotz der grossen Vorzüge der bauhaustapeten 

gegenüber dem anstrich, wird der bau durch sie 
nicht verteuert.

die rothenberg-bebauung bei kassel, für die 
nur bauhaustapeten gebraucht wurden, brachte eine 
Verbilligung im Wohnungsbau um 20 > 25 °lo.

Ajauhaustapetenslnd in entwurf und kolorit vom 
baunau^aessau^alleiniger Hersteller: rasch & co. 
bramsche bei Osnabrück.



B 208 DER BAUMEISTER/NOVEMBER 1 9 3 0 /BEILAGE IIEFT 11

■ ■ i n n n m m n B H m B i n E m a a m E n n r i a B m i i B M

Technikum
S T R  E L I  T Z  ¡ .M .

H och- and Tiefbau, Betonbau, E isenbau , 
Flugzeugbau, M aschinenbau, A utobau, 
H eizung u. E lektrotechnik. Eig. K asino. 
Sem esterbeginn A prilu . Okt. Progr. frei.

GRANIT*
BILDHAUER-FACHSCHULE 
WUNSIEDEL

Einzige Spezia lschule  D eu tsch 
lands für H artg este in

W erbe- u. L ehrp lan  w ird  
au f W unsch  übersan d t

Ingenieur-Akademie
der Stadt W ism ara.d.Ostsee

S tud ien -A bte llungen  fü r  A ro h ito k tu r u .fü r  B au ingen ieur
wesen. S onderausbildung Im E lsen-, B e to n -u n d  T ie fbau  
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Ü B E R  D I E  R A T I O N E L L E  A U S N Ü T Z U N G  D E S  
S O N N E N L I C H T E S  IN D E R  W O H N U N G

V on H en n in g  W o l m e r ,  A rch itek t, K openh agen  (Schluß)

A ls R eisp iel e ines sachverbundencn w issen schaftlichen  U n terrich ts an T ech n ischen  L ehranstalten . (D ie  S ch r ift ltg .)

F ig u r  10 .

F ig u r  10 . K urven zur B estim m u n g  der In ten sitä t des 
S o n n en lich tes a u f  e in er senkrechten F läch e  bei ver
sch iedenem  E in fa llsw in k e l. A— B ist d ie  F läche , 0  der  
zu  untersuchende P u n k t. D a  d ie  hier gebrauchte A b
b ildu ngsart d ieselbe is t  w ie  a u f  F igu r  4 , in d em  die  
K urven a u f e in em  w aagerechten P lan  in  dem  Abstande  
1 über dem  P u n k te  0  (s. F ig u r  4) geze ich n et sind , 
kann m an d ie  In ten sitä t des S o n n en lich tes a u f  einer  
senkrechten F läche , z. B . e in em  F en ster , fo lg en d er-  
w eise b estim m en : M an d enk t sich F ig u r  10  so über  
F ig u r  4  ge legt, daß  der P u n k t 0  den P unk t 0  deckt, 
und d ie  L in ie  A — B  dieselbe O rien tierun g w ie  die  
F läche  hat. D ie  S c lm cid u n gen  zw ischen den zw ei A rten  
von K urven  geben so m it an, daß  ein  Son nen strah l a u f  
P u n k t 0  m it so v ie len  P rozen t ausgenutzt w ird , w ie  
aus F ig u r  10  abgelcsen wird zu  der durch F ig u r  4  
angegebenen  Z eit.

D ie  R e flex io n  des G lases w ird  d ie  In ten sitä t noch  
m ehr verringern . N ach L uk isch1) n im m t d ie  R e flex io n  
m it dem  E in fa llsw in k e l zu , w ie  a u f  F ig . 9 dargestellt. 
W en n  m an d iesen  F aktor e in fü h r t, w erden d ie  oben  
g e fu n d en en  In ten sitä ten  um  1 0  v. II. verm ind ert w erden .

B e isp ie l: E in  L ich tstrahl m it E in fa llsw in k e l von  
6 0 °  hat e in e  In ten sitä t a u f  d ie  E bene von 5 0  v. II. 
der In ten sitä t e ines L ich tstrahles senkrecht a u f  der  
E bene. D ie  L ich tm en ge, w elch e du rchd rin gt, ist so m it

5 °  8 0  „

1 0 0  ' 1 0 0  ~ ~  P

F ig . 12

B

F ig u r  11 .

F igu r  11 und 12. K urven zur B estim m u n g  der In 
tensität des S o n n en lich tes a u f einer senkrechten E bene, 
m it B erü ck sich tigu ng der A bschw ächung des S o n n en 
lich tes in  der A tm osphäre. F ig u r  11 (lin k s) ist fü r  
vio lette  S trah len  der W ellen lä n g e  4 0 0  ¡xiz berechnet, 
und F ig u r  12  (rechts) fü r  rote  S trahlen  der W e lle n 
län ge  7 6 0  ¡xp,. W ährend  F ig u r  1 0  üb era ll anw endbar  
ist, so ll m an F ig u r  11 und 12 n ich t anw enden , wo 
m an eine genauere B estim m u n g  des T ransm ission s- 
k o e ffiz ien lc s  des S on n en lich tes durch d ie  A tm osphäre  
als d ie  angegebene hat.

E i n f l u ß  d e r  m e t e o r o l o g i s c h e n ' V e r h ä l l -  

n i s s e  a u f  d i e  I n t e n s i t ä t  d e s  S o n n e n l i c h t e s

D ie  m eteoro log isch en  V erh ältn isse  b ee in flu ssen  in  
zw eierle i W eise  die S on nenb estrah lu ng. T e ils beschrän
ken d ie  W o lk en  die Z eit, in  der d ie  S on n e  sch e in t, und  
teils w ird etwas vom  S o n n en lich t a u f  se inem  W eg  
durch d ie  A tm osphäre absorbiert. Im  Schem a 6 ist fü r  
B erlin  (S ceslra ß e) in  P rozen t der S tu n d e d ie  du rch
sch n ittlich e  Z eit angegeben , in  w elcher d ie  S o n n e  zu  
den  b e treffen d en  Z eitpunkten  scheint. (M itgeteilt vom  
P reu ß isch en  M eteorolog ischen  In stitu t zu  B erlin .)

B e im  M eteorolog ischen  In stitu t zu  P otsdam  sind  
durch  e in e  R eihe  von Jahren h indurch  M essungen von 
der In ten sitä t des S on n en lich tes vorgen om m en. Nach  
W . M a rte n J) sin d  im  Schem a 7 d ie  E rgebnisse d ie 
ser M essungen fü r  e in e  h e lio trop e  F läch e  (e in e  F läche, 
die  im m er w ink elrecht a u f  der S o n n en strah lr ich lu n g  
steht) angegeben . D ie  W erte fü r  V orm ittag  und N ach
m itta g  sind  sym m etrisch  angegeben , es sind jedoch  
in  der T at V ariation en . Schem a 6 und Schem a 7 sind  
in  Schem a 8  zu sam m engearb eitet, da d ie  Z ahlen m it
einander m u ltip liz ier t  sind . D a  der e in e F aktor in 
P ro zen t und der andere in  Gr. Cal. ausgedrückt ist, 
wird das R esu ltat in  Gr. Cal. ausgedrückt.

*) W. M a r t e n ,  „Das Slrahlungsklim a von Potsdam ." Veröf- 
') M . L u k i s c h ,  „Licht und A rbeit.“ Deutsche Bearbeitung fentlichungen des P reußischen M eteorologischen Instituts. Ab-

von Ing. R. Lellek. Verlag Julius Springer, Berlin. 1921. Handlungen Bd. VIII, Nr. 4. Berlin 1926. Julius Springer.
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Zur B estim m u n g  der In ten sitä t des Son nen lich tes, 
w o m an kein e  M essungen hat, kann d ie  F orm el an
gew and t w erden:

i

P l i  =  P * =  P  ' ,n H 

wo pH  der gesuchte T ra n sm ission sk oeffiz ien t ist, 
p der T ra n sm ission sk oeffiz ien t fü r  Strah len  der b etref
fen d en  W ellen län ge , w enn  d ie  Son ne im  Z cnith steht, 
s die D icke der A tm osphäre, und II d ie  H öhe der  
Son ne1).

D o rn o 2) gib t nach A bney die fo lgen d en  T ransm is
sio n sk o effiz ien ten  a n :

Schem a 4

violett grün gelb ru t Sonnen
licht

W ellen länge <fcp 4 0 0 4 9 0 5 9 0 760 —

T ransm ission s
koeffizien t 0,51 0 ,76 0,87 0,95 0 ,84

In  der untenstehenden T abelle  sind angegeben cot 
der S o n n en h öh en , die fü r  v io lettes und rotes L ich t die  
T ran sm ission sk oeffiz ien ten  0 ,0 1 , 0 ,0 2 , 0 ,0 3  usw . geben. 

Schem a 5

90 80 70 60 p. H.

rotes 7 6 0  pp. 
violettes 4 0 0  pp

2,29 4,21 6,88 9,87

50 40 30 20 10 p. II,

ro lcs 7 6 0 pp 
violettes 4 0 0  pp 0,25 0,92 1,51 2,17 3,27

5 4 3 2 1 p. II.

ro les 7 6 0  pp 
vio lettes 4 0 0 pp 4,37 4,67 5,11 5,72 6,76

D orn o  g ib t eine F orm el an, die d ie  V ariation der  
atm osphärischen F eu ch tigk eitsinh alte  m it  den Jahres
zeiten  berücksichtigt. D a der F eu ch tigk eitsgehalt der 
L u ft im  W in ter  geringer als im  S om m er ist (w äh
rend d ie  V ariation  des Tages m in im a l is t) , w ird die  
In ten sitä t des S o n n en lich tes bei dem selben  S o n n en 
stand stärker im  W in ter  als im  S om m er  se in 4)

D er  T ra n sm iss io n sk o effiz ien t fü r  höher gelegene
b

S te llen  w ird von p  =  p 0 b« b estim m t, w o bQ und  

b die L uftd rü ck e sind , bzw . am  M eere und an der 
b etreffen d en  S te lle , p 0 der T ran sm ission sk oeffiz ien t  
am  M eere.

D ie  In ten sitä t des S o n n en lich tes bei verschiedenem  
Son nenstände kann m an in F igu r  4  h in einzeic lm en , 
und zwar als konzentrische K reise m it den oben ge-

*) „Handbuch der L ichttherapie.“ Herausgegeben v. W. Haus
mann u. R.Volk. Verlag Ju liu s Springer, Berlin. 1921.

2) C, D o r n o ;  „Physik der Sonnen- und H im m elsstiahlung.“ 
Die W issenschaft, Vieweg & Sohn, Braunschweig. 1919.

•) l p li =  l M i l l i |k r o n = » TSÜL 0 5 mm.

*) A b sa lo n L a rse n , „SolslraalernesIntensitet.“ M ed.fraF in- 
sens med. Lysinstitut I-V, Kopenhagen. 1899.

fu n d en en  W erten  von cot LI als R ad ius. K önn te die  
D ornosche F o rm el die In ten sitä t bestim m en , w ürden  
die R adien der K reise nach den Jahreszeiten  variieren. 
U m  in d iesem  F a lle  einer Z eichnung fü r  jeden  M onat 
zu entgehen , kann m an sich d arau f beschränken, d ie  
K reise zu  zeich nen , w o sie  d ie  Son n en sch a llen  des be
treffen d en  M onates schneiden.

D i e  W i r k u n g e n  d e s  S o n n e n l i c h t e s '

D as S o n n en lich t hat drei E inw irk u n gen , d ie fü r  die  
W oh n u n g  von B ed eu tu n g  sind:

1. D ie  W ä r m e w ir k u n g  is t  a n  S tr a h le n  v o n  a lle n  
W e lle n lä n g e n  g e k n ü p ft ,  b e s o n d e r s  d o c h  an  d ie  r o 
ten  u n d  d ie  u ltr a r o te n . D ie s e  S tr a h le n  d r in g e n  le ic h t  
d u r c h  g e w ö h n lic h e s  G la s . W e n n  e in  K ö r p e r  d ie se  
W ä r m e s tr a h le n  a b s o r b ie r t  h a t, w ir d  er  s e lb e r  W ä r m e 
s tr a h le n  v o n  g r ö ß e r e r  W e lle n lä n g e  h in a u s s e n d e n ,  u n d  
d ie s e  k ö n n e n  d a s  G la s  n ic h t  d u r c h d r in g e n . E s  is t  
d ie s e s  P h ä n o m e n , d a s  in  T r e ib h ä u s e r n  a u s g e n u tz t  
w ir d . D ie s e  s o g e n a n n te  „ T r e ib h a u s w ir k u n g “ w ir d  
m a n  a u s n u lz e n  k ö n n e n ,  u m  d e m  Z im m e r  e in e  e r 
fo r d e r l ic h e  E r w ä r m u n g  im  F r ü h lin g  u n d  H e r b s t  
zu  g e b e n .

2 . D ie  L ic h tw ir k u n g , d ie  a n  e in e m  g a n z  k le in e n  
T e il  d e s  S p e k tr u m s  b e g r e n z t  is t ,  w ir d  g e w ö h n lic h  
n u r  in d ir e k t  zu B e le u c h tu n g  a u s g e n u tz t ,  u n d  zw ar  
a ls  z e r s tr e u te s  T a g e s l ic h t .  N u r  b e i  n ie d r ig e m  S o n n e n 
s tä n d e , w e n n  d a s  z e r s tr e u te  T a g e s l ic h t  s c h w a c h  ist ,  
k a n n  d a s  d ir e k te  S o n n e n l ic h t  v o n  B e d e u tu n g  s e in .

3  D ie  c h e m is c h e  W ir k u n g , d ie  a n  d ie  v io le t te n  
u n d  u ltr a v io le t te n  S tr a h le n  g e k n ü p f t  is t ,  w ir d  b e i  
L ic h tb e h a n d lu n g  tL ic h t lh e r a p ie )  a u s g e n u tz t . D e r  
h y g ie n is c h e  W e r t  d e s  S o n n e n l ic h t e s  b e r u h t  h a u p t 
s ä c h l ic h  h ie r a u f . G e w ö h n l ic h e s  F e n s te r g la s  lä ß t  n ic h t  
s o lc h e  S tr a h le n  d u r c h .

U n t e r s u c h u n g  v o n  v e r s c h i e d e n e n  O r i e n 
t i e r u n g e n

A u f G rundlage des in  dem  V orstehenden  E n tw ick el
ten ist in  den  Schem ata 9 — 12 ein e U n tersu ch ung von  
ein er H äuserreihe zwecks verschiedener O rien tieru n 
gen  vorgenom m en.

Jede Zahl g ib t in  gr. cal. d ie  W ärm em enge an, 
w elche 1 qcm  der Fassade in  einer S tu n d e em p fän gt, 
da sie durch M ultip likation  der beiden  Faktoren:  
D u rchsch n iltsson ncnschcin in tensität in gr. cal./qcru- 
S lu n d e  (Schem a 8) und A u sn u tzu n g sk o effiz ien t der  
I'assade in  P rozen t (den  m an fin d e t, w enn m an F ig . 10  
über F ig . 4  leg t und den  K o effiz ien ten  fü r  jede  
Stu nd e abliest) geb ild et ist.

In den Schem ata 9 — 12 ist durch A d dition  der Zah
len  d ie gesam te D u rchsch n ittsin ten sitä t fü r  jed en  T ag  
g e fu n d en  in  den  K olon n en  rechts. F erner sind  d ie  
Z ahlen senkrecht zusam m engezäh lt. D a  fü r  jed en  M o
nat nur e in  Tag m itg en o m m en  ist, ist das R esu ltat 
n ich t die gesam te Son n en m en ge, indessen , da das rich- 
tige gegen seitige  V erh ältn is bew ahrt ist, ist es fü r  V er
gleiche ebenso verw endbar. U m  den  Ü berblick zu er
leich tern , sind die w ich tigsten  W erte ' von den  ver
schiedenen Schem ata in Schem a 13 zu sam m engestellt,
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4-5 5-6 6-7 7-8 8-9 9- 10 0-11 11-12 12-13 13-14 14-15 15-16 16-17 17-18 18-19 19-20 20-21 Stund.
p.Tag

Jan. 1,3 11,3 19,4 23,6 25,5 26,8 19,7 4,2 1,30

Febr. 0,7 9,2 22,3 29,0 34,4 34,7 34,0 30,1 18,4 2,8 2,16

Mär?. 6,1 27.1 40,0 43,3 44,2 44,5 43,6 40.0 32,0 13,9 0,6 3,35

April 3,0 •7,3 35.7 47,7 53,7 55,0 54,0 54,7 54,0 55,7 49,0 44,0 28,0 7,0 5,59

Mai 1,6 23,6 47,4 53,9 57,5 59,4 60,0 62,0 62,3 60,7 57,8 54,9 52,0 47,5 32,3 3,7 0,1 7,36

Juni 9,7 40,3 51,3 57,7 60,7 62,0 62.3 62,0 62,3 63,3 61,3 59,3 56,7 52,0 45,3 16,0 0.1 8,22

Juli 4,5 29,7 43,6 51,3 55,5 57,2 59,7 59,1 60,3 59,4 59,4 56,8 54,9 48,4 37,4 8,4 7,45

Aug. 0,1 9,4 35,2 47,5 56,2 59.7 62,6 62,6 61,0 61,3 59,4 57,5 52,6 44,5 17,4 0,1 6,86

Sept. 0,7 18,0 43,3 54,3 56 ,/ 56,3 56,7 55,0 52,0 45,3 29,7 4,0 4,72

Okt. 1,9 21,0 35,5 41,0 43,3 44,2 44,5 41,0 3< ,3 6,8 3,09
Nov. 3,0 16,7 24,7 29,3 29,7 27,3 24,0 11,3 0,3 1,67
De7.. 0,3 8,4 15,5 21,6 22,9 22,9 15,5 1,6 1,09

1,3 8.9 16,4 22,8 32,1 40,2 44,2 46,1 46,7 46,0 43,1 35,2 26,3 18,9 11,7 2,4 0,2

SC H E M A  7. M ittlere W ä rm esu m m en  fü r  c m ’ bei sen k rech ter  B estrah lung . W o lk en lo se  T age (g r .ca l.)  P otsd am

3-4 4-5 5-6 6-7 -8 8-9 9-10 10-11 11-12 12-13 13-14 14-15 15-16 16-17 17-18 18-19 19-20 20-21

Jan. 19 44 55 60 60 55 44 19 355
Febr. 17 46 60 66 67 67 66 60 46 17 510
März 15 43 57 63 66 67 67 66 63 57 43 15 619

April 15 42 59 68 73 75 76 76 75 73 68 59 42 15 812

Mai 10 36 54 63 69 74 76 77 77 76 74 69 63 54 36 10 915
Juni 2 23 45 58 65 70 74 76 77 77 76 74 70 65 58 45 23 2 876

Juli 15 38 52 60 66 69 71 72 72 71 69 66 60 52 38 15 879
Aug. 1 23 42 54 62 66 68 70 70 68 66 62 54 42 23 1 768
Sept. 1 29 51 63 70 72 73 73 72 70 63 51 29 1 717

O k t 1 30 53 64 69 70 70 69 64 53 30 1 569
Nov. 2 30 48 56 59 59 56 48 30 2 388
Dez. 10 38 52 57 57 52 38 10 313

2 48 156 291 442 610 739 801 823 823 801 739 610 442 291 156 48 2



SC H EM A 9. D u rch sch n itlllc lio  W ärm ein len sität. gr c a F cm 5 S lu n d e . S ü dreih e. Berlin
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N o r d  fassade S ü d  fassade N o r d  fassade Süd- 

F a

Nord- 

s s a

S + N

i e4-5 5-6 6-7

cc1t-v 8-9 9-10 10-11 11-12 12-13 13-14 14-15 15-16 16-17 17-18 18-19 19-20

Jan. 4 9 13 14 12 7 1 60 60
Febr. 2 10 16 20 20 19 13 5 105 105
Marz 1 7 16 21 23 23 21 16 9 2 139 139

April 4 11 18 24 26 26 23 19 11 5 2 167 2 169
Mai 3 3 o 9 16 2! 24 24 21 16 9 2 3 4 1 144 14 158
Juni 2 6 3 1 8 14 18 20 21 18 14 7 1 3 7 1 122 22 144

Juli 3 2 2 9 15 19 22 22 19 15 9 2 3 4 1 134 13 147
Aug. 5 12 19 25 28 27 24 19 12 5 1 1 176 2 1/8
Sept, 3 13 24 29 32 32 29 23 14 6 205 205

Oki. 7 17 23 27 27 25 19 9 154 154
Nov. 1 6 12 16 16 14 9 5 79 79
Dez. 3 7 12 13 1 1 5 51 51

2 12 8 18 79 162 224 263 265 236 175 91 23 10 18 3 1536 53 1589

SCHEM A 10. D u rch sch n ittlich e  W ärm ein tensitä t, gr. c a l./c m 5 S tunde. W estre ih e . B erlin

O s t  fassade W e s t  fassade Ost- 

F a

W est- 

s s a

O + W  

d e4-5 5-6 6-7 7-8 8-9 9-10 10-11 11-12 12-13 13-14 14-15 15-16 16-17 17-18 18-19 19-20

Jan. 3 4 2 2 4 5 1 9 12 21
Febr. 3 8 7 3 3 9 1 1 7 21 30 51
März 2 12 16 11 4 5 12 16 14 6 45 53 98

April 7 19 25 24 16 6 6 16 24 26 23 11 1 97 11<7 204
.Mai 8 24 26 30 26 17 6 6 17 25 2S 25 24 11 137 136 273
Juni 2 17 27 31 31 26 17 6 6 17 25 30 31 27 17 3 157 156 313

Juli 1 10 21 26 27 23 16 6 6 16 25 28 28 23 13 1 130 140 270
Aug. 2 14 23 27 24 17 6 6 16 24 27 26 18 4 113 121 234
Sept. 7 22 24 16 6 6 16 23 23 14 1 75 83 158

Okt. 9 14 11 4 4 12 16 12 2 38 46 84
Nov. 1 5 5 2 2 6 7 2 13 17 30
Dez. 2 3 I 2 4 3 6 9 15

3 37 93 134 187 195 140 52 54 145 204 198 155 104 46 4 841 910 1751

und zu m  V ergleich  sind  im  Schem a 11 d ie  entsprechen
den W erte  fü r  T age m it h e llem  W etter an g efü h rt (h ier  
ist e in e Z usam m enzäh lung fü r  das ganze Jahr ausge
lassen, da e in e so lche selbstverständlich  keine B ed eu 
tung hat). In  beiden Schem ata sind unten d ie  en t

sprechenden  W erte  fü r  e in e F läche angegeben, w elche  
stets w inkelrecht a u f der Son ncnstrah lr ich tu ng  steht.

Im  Schem a 15 ist m itte ls  Schem a 12 die S o n n en 
m en ge, d ie das in  F ig . 3  untersuchte F enster  em p 
fä n g t, g e fu n d en  w orden.
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B ei der A u srechn un g des Son nen sch cin p rozcn les  
w ird e in  un erheblich er F eh ler  e in g efü h r t, in d em  der  
ein e K o eff iz ie n t  fü r  e in en  b estim m ten  T ag genom m en  
ist (d en  20 . bis 22 . des M onats), w ährend der andere  
die  M ittelzah l des ganzen  M onats ist.

Im  fo lg en d en  ist d ie  O rien tierun g e in er H äuser
reihe durch die O rien tieru n g  der bestb eleuchteten  F as
sade bezeichnet. E ine  SO -R cihe ist also e in e R eihe, 
die in  SW -N O  lieg t (S O -N W  beleu ch tet).

K r i t i k  d e r  O r i e n t i e r u n g e n

Es geh t aus dem  Schem a 1 3  hervor, daß  d ie  w est
liche R eihe im  L a u fe  des Jahres ca. 1 0  P rozen t m ehr  
S o n n e  em p fä n g t als d ie  sü d lich e  R eihe, und die beiden  
anderen O rien tierun gen  liegen  dazw ischen. V on  den  
e in ze ln en  Fassaden em p fä n g t d ie  Sü dfassade am  m e i
sten , d ie  N ordfassade am  w en igsten . D ie  Südfassade  
zeich net sich  dadurch aus, daß  sie  in  besonders hohem  
Grade d ie  W in terso n n e  ausnu tzt, im  D ezem ber z. B . m it  
nich t w en iger als 9 3  P rozen t, w ährend d ie  zw eitbeste  
Fassade S W  n u r  e in e A u sn u tzu n g  von 69  P rozen t bat. 
Man beachte, daß  w ährend  d ie  S ü dfassade  in  den  
W in term on aten  am  m eisten  Son n e em p fä n g t, bekom m t 
die Sü dw estfassad e am  m eisten  in  den  S om m erm on aten .

E ine  B etrachtu ng vom  S chem a 14 zeigt im  großen  
und ganzen  d ieselb en  B em erku ngen  fü r  d ie  e in ze lnen  
Son n en sch ein tagc  w ie  oben, nur beachte m an , daß  im  
J u n i d ie  g rö ß te  Zahl a u f  d ie  O st- und W eslfassad e  
kom m t. Es kann fern er  m itg ete ilt  w erden , daß  der  
absolu t g röß te  K o e ff iz ie n t  (6 2  gr. ca l./q cm ) fü r  eine  
Stu n d e m it S on n en sch ein  fü r  d ie untersuchten  O rien
tierun gen  im  O ktober von 11 — 12 und 12 — 13  fü r  die  
Südfassade fä llt .

W elch e  O rien tierun g ist dann als d ie  beste vorzu
z ieh en ?  A u f G rundlage der liier  a n g efü h rten  Zahlen  
wird es m ö g lich  se in , d ie  O rien tieru n g  hervorzuheben , 
die m an  aus irgen d ein em  G runde als d ie  beste ansieht. 
D erjen ig e , der d ie W esto rien tieru n g  vorzieh t, w ird  
hervorheben , d aß  sic im  L au fe  des Jahres m ehr Son n e  
als d ie  anderen em p fä n g t, w ährend d erjen ig e , der 
die S ü d o r ien tieru n g  vorzieh t, d ie  V orzü ge d ieser R eihe  
im  W in ter  hervorheben w ird , und d ie  A nhänger der  
beiden  anderen O rien tierun gen  w erden behau pten , daß  
diese d ie  V o rteile  der erstgenan nten  vereinen  usw.

E ine  R eihe von V erh ältn issen , d ie  von E in f lu ß  
sin d , je  nach der B ed eu tu n g , d ie  m an ih n en  zu m iß t, 
so llen  h ier  näher angegeben w erden:

W o  m an  e in se itig e  W oh n u n gen  hat (w ie  z. B . in  
S ch w ed en ), m u ß  m an  d afü r  sorgen , daß  beide I la u s-  
fassaden S o n n e  bek om m en . B ei d ichterer B ebauung  
kann m an bei r ich tiger O rien tierun g ein en  S o n n en stre if  
im  W in ter  h erein lock en  (e in e  D u rchb rech un g w ird  ver
m e in tlich  fe stste llen , daß  d ie  G esam t-S on n cm n en gc  
b ei den  versch iedenen O rien tierun gen  e in igerm aß en  
g leich  ist).

F erner ist d ie  O rien tierun g von dem  W o h n u n g s
typ abhängig  —  oder um gekehrt.

D ie  O rien tieru n g  m u ß  so se in , daß  m an tatsächlich  
im stande ist, das S o n n en lich t auszu n u lzen  und n ich t 
g en ö tig t ist, es a u szu sch ließ en , w eil es e in en  m orgen s  
zu  frü h  w eckt oder das Z im m er zu  e in er u n leid lich en  
T em peratur erh itzt. Es m ag deshalb G rund vorhanden  
sein  zu  untersuchen:

D IE  G Ü N S T IG ST E  O R IE N T IE R U N G  
D E R  V E R SC H IE D E N E N  ZIM M ER

S c h l a f z i m m e r .  Da es im  Schlafzim m er w ohl be
sonders d ie h ygien ische W irkungjjist, d ie ausgcnulzl 
w erden soll, ist es von B edeutung, daß die Sonne  
hereinkom m t, w enn d ie Fenster offen sind und das 
Bettzeug zum Auslüften gelegt ist, was gew öhnlich  
zw ischen 8 u. 12 U hr gesch ieh t. Sonne vor 6 bis 
8 U hr wird n icht ausgenutzt sein. D ie  beste O rien
tierung des Schlafzim m ers lieg t zw ischen  0  und S. 
D irekt 0  g ib t zu w en ig  Sonne im  W inter, w ährend  
direkt S im  S om m er v ielleich t zu h eiß  w erden kann.

W o h n s t u b e .  F ü r diese liegt der größte W ert des 
Sonn en lichtes ohne Z w eifel in der erheiternden W ir
kung seines b loßen  D aseins. A llein  auch b ei Er
w ärm ung im  F rü hling  und Herbst hat es groß e  
B edeutung. W ünschensw ert wird es im m er sein , die 
W intersonne zu haben; übrigens ist es d ie H aupt
sache, daß m an die Sonne hat, w enn sich  M enschen  
in der Stube aufhalten, d. h. nachm ittags und abends. 
S, SW  und W  sind  nach den U m ständen d ie für die  
W ohnstuben  passendsten  O rientierungen.
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Jan. Febr. März April Mai Juni Juli August Sept. Okt. Nov. Dez. Jahr

Südfassade 60 105 139 167 144 122 134 176 2 0 5 154 79 51 1536
Nordfassade 2 14 22 13 2 53
Südreihe 60 105 139 169 158 144 147 178 205 154 79 51 1589

Ostfassade 9 21 45 97 137 157 130 113 75 38 13 6 841
W estfassade 12 30 53 107 136 156 140 121 83 46 17 9 910
W estreihe 21 51 98 204 2 7 3 313 270 234 158 84 30 15 1 7 5 1

Nordostfassadc 1 5 30 65 89 65 40 11 1 307
Südwestfassade 47 80 108 160 166 163 158 168 163 119 56 38 1426
Südwestrciho 47 81 113 190 231 252 223 208 174 120 56 38 1733

Südostfassade 40 70 103 150 164 160 154 162 154 109 50 34 1350
Nordwestfassade 1 8 36 66 94 71 46 14 3 339
Südostreihe 40 71 111 186 230 254 225 208 168 112 50 34 1689

Heliotropfläche 70 130 210 376 493 545 463 415 316 192 88 54 3352

SCHEM A 14. V ergleich  der un tersu ch ten  O rientierun gen . T age m it h e llem  W etter

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. Nov. Doz.

Südfassade 302 384 358 322 244 198 258 292 4 1 0 392 372 278
Nordfassado 18 44 68 58 8
Südreihe 302 384 358 340 288 266 316 300 410 392 372 278

Ostfassadc 66 120 175 244 279 298 273 237 209 141 78 52
Westfassade 66 120 175 244 279 298 273 237 209 141 78 52
W estreihe 132 240 350 488 558 5 7 6 546 474 418 282 156 104

Nordostfassado 12 44 100 151 191 156 102 56 18
Südwestfassado 220 285 304 328 300 280 289 308 348 315 233 188
Südwestrciho 220 297 348 428 451 471 445 410 404 333 233 188

Südostfassade 220 285 304 328 300 280 289 308 348 315 233 188
Nordwestfassade 12 44 100 151 191 156 102 56 18
Südostreihe 220 297 348 428 451 471 445 410 404 333 233 188

Heliolropfläche 355 510 619 812 915 876 879 768 717 569 388 313

D ie K ö c h e m u ß  nach den Traditionen inDänem ark  
gegen N oder NO liegen . Es w ird doch  erwünscht 
sein , sow ohl aus h ygien ischen  als auch aus p sych i
schen Ursachen, Sonne au f die Küche zu haben. Ein 
deutscher Schriftsteller1) führt aus, daß die Küche

gegen W  liegen  m uß, unter H inw eis darauf, daß  
das E ssenkochen vorm ittags gesch ieht. H ier sind  
also 0  und SO, v ielleicht S (wenn für gute S peise
kam m ern gesorgt ist) gute O rientierungen der Küche. 
*) Lübbert, „R ation .W ohnungsbau,T .-N .“ Beuth-V erlag, Berlin
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DISKUSSIONSREFERAT ZUR STU T TG A R T ER  W ER K B U N D T A G U N G  v .2 5 .1 0 .3 0
Motto: „Denn das System als solches ist veraltet.“ 

(I. Frank „W as ist m odern?")
Um das Thema vorzuklären und damit dem Vorstande eine Möglichkeit m ehr zu gehen, unnöligo Diskussionsreden durch ein ein

leitendes summarisches K l a r s  t e i l e n  i r r e f ü h r e n d e r  S c h L a g  w o r t e  den Teilnehm ern zu ersparen, haben wir im d iesjähri
gen O ktoberheft versucht, das Thema in seinen Gegenpolen klarzustellen. Leider hat der Vorstand weder von dieser Möglichkeit (auf 
die inneren Gründe dieses Umstandes kommen wir noch zurück), noch von einer anderen Gebrauch gemacht, um der Diskussion ein 
gutes Endergebnis zu sichern. Im  folgenden sind einige in vorstehendem Sinne klärende Ä ußerungen aus der Diskussion zusammen
gestellt. 1 ;

F r a n k ,  W ien: Zwischen Handarbeit und Maschine gibt es k e i n e  K luft, denn die Maschine ist die F o r t s e t z u n g  der Hand
arbeit. Die Dinge, die heute teuer sind, können morgen billig sein. Der neue „S til“ ist n i c h t  von den ärm eren Klassen ausgegan
gen. Was der Ärmere sich schafft, ist eine Modifikation des Reicheren. (Slahlmöbel Mies von der Rohe und Thonet, Paris.) Es 
kommt soweit, daß Stühle, auf denen man sitzen kann, als „K om prom iß" bezeichnet werden. Der W erkhund hat (im kulturellen 
Sinne) die P flicht, a l l e s  zu behandeln, w a s  e s  g i b t ,  nicht nu r kleine Ausschnitte. Neben dem puritanischen Niveau der Berliner 
W erkbundleitung besteht alles andere in derselben Intensität fo rt. Man soll nicht e i n e  e i n g e b i l d e t e  W e l t  schaffen und die 
W ell n icht willkürlich einschränkon.

R e n n e r  und S c h m i d t ,  München, geben u. a. dem kunslkritischen Wissen Anteil am Zersetzungsprozeß. Renner sieht das 
Zukunftweisende nicht in einem künstlerischen Program m , sondern will cs in unpersönlicher Exaktheit v o n  v o r n e  entwickelt wis
sen aus der neuen Technik und den neuen Lebensgewohnheiten un ter Verzicht auf Form en, die w ir nicht verstehen (das Hochstapeln im 
Fortführen  einer toten Formenwelt).

B r e u e r  (in V ertretung von Gropius, Berlin) verteidigt den Ausstellungskatalog Paris gegen Ehmke, der ihn in einigem origi
nell, im meisten aber kulturlos und abgeschmackt nennt, damit, daß  gerade durch die Geschmacklosigkeiten die Aufm erksam keit auf 
die deutsche Abteilung gelenkt worden sei. E r wendet sich gegen Frank, der weniger den Kern, welcher den Ausdruck „Neue Sach
lichkeit“ ahlehne, als die M itläufer tr if f t. Man könne sich nicht vorstellen, daß man vorwärts kommen und gleichzeitig alle zu W ort 
kommen lassen könne.

E i n  V e r t r e t e r  a u s  B r e s l a u  (Name wurde nicht verstanden) äußert konkrete Sorgen. Es sei um gekehrt eine Divergenz 
zwischen Kunst und Technik festzuslcllen. Künstler und Organisator m üßten in Zukunft parallel arbeiten. Man solle W erke aus
reifen lassen; wozu sie hundertm al photographieren?

G e l l h o r n ,  Berlin und P l a t z ,  Mannheim, lehnen B erliner Richtung als Verarm ung ah, Kunstkritik sei ih r gegenüber be
züglich der Q ualität erstaunlich kritiklos.

N e u r a t h ,  W ien, zitiert ein Gespräch m it einem Trödler, der feststellt, daß der kleine Mann lieber einen glatten, aber unsoliden 
und trotzdem teureren Tisch ersteht als einen soliden, billigen Eichentisch m it „Knödcl“füßen . —  W arum ? W eil seine Meinung 
von ohenher beeinflußt sei. E r vertritt die Stimme des „Publikum s" als eine der drei Instanzen W i r t s c h a f t  —  K ü n s t l e r  
—  P u b l i k u m  und fo rdert ein genaues S t u d i u m  d e r  B e d ü r f n i s s e  i m  P u b l i k u m ;  man solle m ehr beobachten und 
sich durch Fördern neuer guter Gedanken lebendiger halten.

Georg S c h m id t ,  Basel, tritt ins Politische. Es handele sich jetzt um  Kam pf, nicht um Ausgleich, die Meinungen seien gemacht, cs 
gelte nun wie vor einer Parlam entsentschcidung das K räfteverhältnis festzuslcllen. Es sei tragisch, daß die G ründer des AV.B. alle 
Kunstgewerbler gewesen seien (stimmt insofern nicht, als der erste AV.B.-Präsident Theodor Fischer ein Architekt gewesen ist. Die 
Schriftleitung), die jetzige Führung aber eine fü r das Kunstgewerbe vernichtende Politik treibe (stimmt wieder nicht, denn das alte 
Luxuskunstgeworhe ist nur durch ein neues Luxuskunstgewerbe m it handgearbeiteten Metallmöbeln usw. — siehe „D er Baumeister", 
l ie f t  1 0 — e r s e t z t  worden, wobei dadurch, daß das Publikum  nach den zur Typisierung erstellten Modellen keine N achfrage hat, die 
Industrie sich aber durch immer neue Modelle gegenseitig die Serienfabrikation vereitelt, aus der Type eben gerade das verpönte 
individuelle, teure E i n z e l s t ü c k  w ird. Die Schriftleilung).

R i e m e r s c h m i d t ,  Köln, fo rdert Entpolitisierung des AA'crk hundes — und m ehr Gewissenhaftigkeit in der Bezeichnung der 
Dinge. Man solle z. B. vermeiden, einen teuren Gegenstand „billig“ zu nennen. Ein Dilettantismus durch zu weitgespanntes Arbeits
gebiet sei zu vermeiden. Man solle beim Sichtbaren bleiben und die verschiedenen Temperamente gelten lassen — als kulturellen Reichtum.

P e t e r  M e y e r, Zürich, fo rdert die Befestigung der Führerstellung des AV.B. in bescheidener, aber wirksamer Arbeit, im ganzen 
also eine etwas lautlosere AA'erkbundarbeit. Ein kleiner Kreis von Menschen auf richtigem  Geleise sei besser als die große Geste. 
AVährend Riezlcr dem „Strom  der Zeit“ nachhorchen möchte, wohin er flioßt, m eint P . Meyer „Ström e haben weder nötig gescho
ben noch gezogen zu werden“ — allenfalls könne man sie richtig kanalisieren und daß sei wohl eigentlich eine recht subalterne 
Tätigkeit. Man solle keine Kompromisse schließen, sondern jede R ichtung (Temporament) aktiv arbeiten lassen. Dies sei zwar un- 
heroischer, aber der AArerkbund sei nicht dazu da, zu dramatisieren.

D r .  II a r 1 1 a u b steht, wie die meisten Kunsthistoriker, noch sehr unter dem Eindruck des von ihnen dramatisch-intellektuell 
em pfundenen Gegensatzes von Handarbeit — individuell — teuer und M aschinenarbeit — kollektivistisch — billig. Ihnen sei das 
neue Buch Josef Franks „A rchitektur als Symbol“ zur Lektüre bestens empfohlen. H a r b e r s

D I E  Z U K U N F T  D E S  D E U T S C H E N  W E R K B U N D E S

A n m erk u n gen  zur S tu ttgarter  T agun g vom  2 5 . X . 30.
D as v o llk o m m en e  F iasko , w elches d ie  L e itu n g  a u f  der 

T agu n g  erleben  m u ß te , war fü r  den  AArerkbund in  seiner  
G esam theit ohne Z w eife l e in  E r f o l g ,  w eil dankensw erter
w eise e in m al K larheit g e sch a ffen  w orden  ist über d ie  
F äh igk eiten  der je tz ig en  A V erkbundleitung zu  fü h ren , 
w i r k l i c h  z u  f ü h r e n ,  und w e il m it  d ieser E rk en n t
nis fü r  a lle  w ieder ein  fre ier  und o ffe n e r  M einu ngs
austausch über den engeren B ereich  e ines A'orstandslisches 
oder e in er A 'ereinszcitschrift h in w eg  über d ie zu k ü n ftig en  
Z iele des deutsch en  AA'erkbundes zunächst als sp ez ifisch  
deutsche A n g eleg en h e it und darüber h inaus als Sache des 
g ro ß en  ü b ernationalen  AArerkbundgedankens m ö glich  w ird.

D ie  scharfen  K ritiken  des AAfiencr J o se f F rank  und  
des D eutschschw eizers P eter  M eyer am  B ish erigen  zeigen  
diese i n n e r e  g e istig -k u ltu re lle  Z usam m en geh örigkeit über  
die L andesgrenzen  h in w eg  v ie lle ich t besser als gew isse  
ä u ß erlich e  und dann n och  p o litisch  g efärb te  M an ifesta tio 
n en , d ie  gerade den  B esten  durch  ein en  en g  u m grenzten  
S tilk an on  d ie  K ra ft zum  w ahren schöp ferischen  und k u l
tu re llen  S c h a ffe n  in  e in se itiger  AA'eise h em m en  und b in den . 
G egenüber d ieser u n fre ien  und A'orsehung sp ielen den  
AA^erkbunddevise der le tz ten  Jahre („ In  den S til h i n -  
e i n “) —  w ir verw eisen a u f unsere a u sfü h rlich e  K ritik  der  
Stu ttgarter AALB.-Ausstellung 1 9 2 7  b ezüglich  der neuen  
Id eo log ien  —  d ü rfte  e in  kurzer H in w eis a u f den L eitge-
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danken der W erk bundgründung im  Jahre 1 9 0 7  durch den 
A rch itek ten M uthesius zusam m en m it  dem  W erkstälten - 
fachm ann Schm idt, H ellerau , und dem  K eram iker Schar- 
vogel, M ünchen, nü tzlich  sein.

Er lau tete: „ H e r a u s  a u s  d e m  S t i l ! “ „ I h m  l a g  
d i e  A b s i c h t  z u g r u n d e ,  d i e  m o d e r n e n  S t r ö 
m u n g e n  d e r  Z e i t  z u s a m m e n z u f a s s e n  m i t  d e r  
a u s g e s p r o c h e n e n  A b s i c h t ,  v o m  S t i l  w e g z u 
k o m m e n “ (Th. F ischer).

E inem  bald sich andeutenden  K o n flik t zw ischen W erk- 
statlarbcit und M aschinenarbeit w urde durch ein e E rw ei
teru ng der W erkbundorganisation  unter g leichzeitiger  P o 
litisieru n g  zu begegnen  versucht, indem  nach W o lf  D ohrns 
T ode, einem  der ge istigen  F ührer, der erste V orsitzende  
des W erkbundes, T heodor F ischer, d ie  L e itu n g  an den  
In d u str ie llen  B ruckm ann m it seinem  S ch r iftfü h rer  Jäckli 
abgab. Es wäre w oh l durchaus fa lch , die künstlerische  
Q ualität eines G ropius oder M ies van der R ohe irgend  
herabsetzen zu w ollen . Es ist dies auch bei der T agung  
nich t geschehen. D och um  das S ch a ffen  einzelner oder  
einer G ruppe geht es hier gar n ich t, sondern darum , daß  
m an dieses besondere S ch a ffen  von vornherein  zum  a l l e i n  
g ü l t i g e n  Z e i t a u s d r u c k  erheben w ill, indem  fast 
alles andere von der W crk bun dlcitu ng  J praktisch ausge
schaltet w ird , sow eit es n ich t jen e  form al und politisch  
sanktion ierte  Geste m itm acht.

W enn  B reuer als S tatthalter von G ropius, der w ie  
M ies van der R ohe sich von der T agung leider fcrn h ie lt,  
erk lärte, alle A n g r iffe  richteten  sich m ehr gegen die M it
lä u fer  als gegen den „K ern “ , so ist dem  w oh l n u r im  
obigen S in n e zuzustim m en , eben w eil durch eine e in sei
tige, streng vorgeschriebene puristische Form ensprache und 
—  linksradikale —  G esin nu ng nach dem  R ezept „ F riß ,  
V ogel, oder stirb !“ nur gew isse M itläu fer neben einer  
G ruppe der W en igen , w irk lich  und verdienter W eise  
F ührenden , zum  Zuge kom m en.

In dem  w ir a u f  unsere A u sfüh ru ngen  im  nächsten H eft  
zu Franks „A rchitektur als S y m b o l“ und Ila lfe ld s  „A m e
rika und der A m erik an ism us“ verw eisen , und em p feh len  
die ausgezeichneten  B erich te  von P eter M eyer in der  
F ran k fu rter- und N euen Züricher Z eitung (letztere  vom  
29 . O ktober 1 9 3 0  Nr. 2 0 9 1 )  nachzulesen , m öchten  wir 
ein ige  A nregungen  geben fü r  d i e  z u k ü n f t i g e  G e 
s t a l t u n g  u n d  A r b e i t  d e s  W e r k b u n d e s .

M it einer g u ten  A rbeitsorgan isation, d ie  m ög lich st v iele  
schöp ferische K räfte  e r fa ß t, ist u. E. der Sache der K ultur  
m ehr ged ien t als m it  e in em  K rcuzw orträtselsp iel über das, 
was „m o d ern “ ist. E in iges davon , was m an dazu sagen  
kann, steht in  unserem  P rogram m  (J u n ih eft  1 9 2 7 ) und  
im  B ericht über die M ünchener W .-B .-T a g u n g  —  aller
d ings n u r ganz sachlich und in  e in fach en , jederm ann ver
ständlichen  W orten .

W ir fordern:

1. ENTPO LITISIER UN G  DER W E R K B U N D 
LEITUNG
B e g r ü n d u n g :  Der W .B. soll der W eiterentwick
lung der K u l t u r -  und ihrer verschiedenen Erschei
n u n g s f o r m e n  dienen, darf also selbst nicht ein 
Machtinstrument von Parteien oder ein Spielball 
politischer Kräflegruppen werden und so in  seiner 
ruhigen Entwicklung und stetigen Arbeit gestört

werden. Unbenomm en bleibt es dam it durchaus, 
daß e i n z e l n e  Persönlichkeiten politisch oder form al 
enger umrissen kleine A rbeitsgem einschaften im  
Rahmen des G a n z e n ,  das nur die Q u a l i t ä t  
d e r  L e i s t u n g  an s i c h  gewährleisten soll, bilden.

2. VERBREITERUNG DER ARBEITSBASIS ZU  
SYSTEM ATISCHER K ULTURPO LITIK  
i m  S i n n e  d e r  g e i s t i g e n  u n d  f o r m a l e n  
Q u a l i t ä t  e v t l .  u n t e r  Z u w e i s u n g  b e 
s t i m m t e r  A u f g a b e n k r e i s e  a n  e i n z e l n e  
L a n d e s g r u p p e n  i m  S i n n e  e i n e r  w e i t 
v e r z w e i g t e n  K l e i n a r b e i t  u n t e r  g r o ß e n  
G e s i c h t s p u n k t e n .  Unter system atischer K ul
turpolitik ist der W ille zu verstehen, m it den 
W irtschaftskreisen und a l l e n  größeren Parteien  
des Inlandes —  ähnlich wie es die „B odenreform “ 
auf ihrem  Gebiete tut —  und dem Auslände dauernd 
W erte schaffende und eine M i ß v e r s t ä n d n i s 
s e n  v o r b e u g e n d e  F ühlung aufrecht zu er
halten. H a r b e r s .

Hannes Meyer bei der Sowjetunion
W ir erhalten  vom  B üro des früheren  B auh ausle iters  

nach fo lgen d e M itte ilu n g:
„D er bisherige D irek tor des B auhauses D essau, H annes  

M c y c  r (w elch er w egen  seiner m arx istisch en  G esinnung  
vom  D essauer M agistrat durch fr istlo se  E ntlassun g gc- 
m aß regclt w u rd e), ist von der S ow jetreg ieru n g  nach  
M oskau beru fen  w orden in d ie  Z en lral-O rgan isation  des 
tech n isch -indu strie llen  N achw uchses „G law prom kadr“ .

H annes M eyer erh ielt e in e P rofessu r  an der „ W a si“ , 
der staatlichen H och schu le  fü r  A rchitektur. G leich zeitig  
ist er der le iten d e  A rch itek t des staatlichen  In stitu tes  
„G iprow tus“ , w elchem  die P ro jek tieru n g  der technischen  
H ochschulen  und der höheren technischen L ehranstalten  
in der ganzen S o w jetu n io n  ob liegt.

D urch diese B eru fu n g  w ird es H annes M eyer und einer  
Z elle seiner engsten  M itarbeiter m ög lich  gem acht, sein im  
B auhaus D essau begangenes W erk ein er proletarisch  o r 
ganisierten  A rch itek tur und einer m arxistisch en  E rzieh un g  
zum  B auen a u f breitester Basis w e iterzu fü h ren , und  an der  
E ntw ick lu ng  des B auw esens in  der S o w jetu n io n  von be
stim m en der S te lle  aus m itzu w irk en .“

W ir w ünschen H errn H annes M eyer als F a c h m a n n  zu  
dem  sch ließ lich  zustande gek om m en en  V ergleich  m it  der 
Stadtverw altung D essau w ie  zu d ieser B eru fu n g  allen  
E rfo lg . D i e  S c h r i f t l e i t u n g .

BUCHERBESPRECHUNGEN
D a s  t e c h n i s c h e  R a t h a u s  i n  M ü n c h e n .  M it

arbeiter: O berbaudirektor F . B eb lo , V orstand des städ ti
schen H ochbauam tes in  M ünchen, O berbaural H . L eiten - 
storfer , A b leilungsvorstand  des städ tischen  H ochbauam tes 
in  M ünchen, B aurat D r .-In g . E . K norr, D ip l.-In g . des 
städtischen H ochbauam tes in  M ünchen. M onographien zur  
h eutigen  B augesla ltu n g; 1. R eihe: M ünchen. P reis 3 M. 
62  Seiten . M ünchen 1 9 3 0 , K un st im  D ruck.

Inhalt: 1. Einiges über die Entwicklungsgeschichte des tech
nischen Rathauses von Oberbaudirektor Beblo, Vorstand des 
städt. Hochbauamles. Seite 3— 10.
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2. Das technische Rathaus in München; Baugestaltung, von 
O herbaurat H. Leitenstorfer. Seite 11— 24.

3. Das Technische Rathaus in München von D r.-Ing. E. 
K norr, Baurat. Seile 25— 61. Bausystem, Vorbereitende Arbeiten, 
Organisation der Baustelle, Statische Projekte, Konstruktion, Be- 
lastungsgrundlagcn, Baukontrolle, Vergebung .der Eisenbetonarbei
ten, P rü fu n g  der Berechnungen und Pläne, Setzungen, Eisen
betonmassenverbrauch, Verkehrsanlagcn, gesundheitstechnischc An
lagen, M aurerarbeiten, Zimmermannsarbeiten, Steinmetzarbeitcn, 
Dachdeckerarbeiten, Spengler-, Schreiner-, Schlosser-, Maler-, 
Fußboden-, Fliesen-, Pflasterungs-, Kunststein-, Isolierungs-Arbei
ten, der zum Bauwerk verwendete Zement, Mitarbeitende Firm en.

D er V erlag e r ö ffn e t  m it vor liegen dem  W erk  e in e  n e u 
artige P u b lik a tio n sfo rm , in  der neben  der h istorischen , 
künstlerischen  und technischen  B ehand lung  des G egen
standes auch genaue A nalyse über die B a u le itu n g , d ie  B au 
s to f fe  g e fü h r t und a lle  M itw irkenden  genann t w erden .

Im  ersten T e il w ird  d ie  V orgesch ich te des B aues e in 
gehend  erläu tert vom  W ettb ew erb  an über d ie v ielen  zu  
b ew ältigen den  Schw ier igk eiten  h in w eg  (R au m program m , 
V erk ch rsproblem , künstlerische R ücksich ten  a u f  das M i
lie u , d ie  A ltstad t, B e sch a ffen h e it des B auu ntergrun des) bis 
zur B au verw irk lichun g. D er  B erich t ist m it ausgezeichn e
tem  h istorischen  B ild m ater ia l ausgestaltet.

D er  A rch itek t des B auw erkes, O berbaural II. L e i
ten storfer , sch ild ert dann am  G ang der P la n u n g , w ie  der  
Bau zu  seiner G estalt kam , b is in s e in ze ln e  unter der O ber
le itu n g  des O berbaudirektors B eblo .

A ls oberster G rundsatz der G ru n d riß e in te ilu n g  w urde  
der Satz b e fo lg t;  „M öglichste A u sn ü tzu n g  des G rund
stückes. M öglichste A llgem ein verw end barkeit der zu sch a f
fen d en  R ä u m e.“

V on  besonderem  In teresse  d ü rfte  d ie  E rm itte lu n g  der 
R au m größ en  sein . S o  r ich ten  sich  d ie  R au m m aße in der 
L änge nach der G röße eines n orm alen  A rbeitsplatzes m it  
2 ,3 0  m  bis 2 ,4 0  m , g le ich zeitig  das M aß des F cn sterab slan- 
des, d ie  Z im m ertie fe  beträgt 5 ,5  m  bis 6 ,0  m , d ie  R a u m 
höhe von un ten  nach  oben fa llen d  von 3 ,3 3  m  im  L ich ten , 
sam t D eck e 3 ,6 8  abwärts. F en stergröß en : 1 ,4 0  m  B reite, 
P fe iler  dazw ischen 0 ,9 0  m . D er T u r m  war ursp rü ng
lich m it 7 , dann  m it  10  O bergeschossen g ep lan t und w urde  
m it 11 ausgefü h rt; auch d ie  äu ß ere  G esta ltu ng  m achte  
in dem  K o n flik t  zw ischen R au m bedarf und dem  Schutz  
des S traßenverkehrsraum es W a n d lu n gen  durch.

D ie  B en u tzu n g  der üb ere in and erliegen den  R äum e ist 
in den versch iedenen S tockw erken  auß erord en tlich  ver
schieden.

O berbaurat L e iten sto rfer  betont, daß  der T urm  
durchaus keine M odesache sei; es sei irr, zu sagen: „N un  
hat auch M ünchen se in  H ochhaus . . . “

An dem  B au  haben n a m h a fte  K ün stler , so P ro f. K. 
K nappe, E . G lette und S. v. W eech , m itgew irk t. M it 
den Z eit- und M odeström ungen  setzt sich der A rchitekt 
in durchaus lieben sw ü rd iger  W eise  auseinander, in d em  er 
z itiert: „D er ein e acht’s, der andre verlacht’s, der d ritte  
betracht’s, was m ach t’s. —  Das S ch lu ß w o rt ist w oh l zu 
verstehen n ich t als G le ich gü ltigk eit, sondern  als A usdruck  
ein er gew issen  S ich erh eit.“

W ir  m öch ten  dem  b e ifü g en , daß  d ie jen ig en , w elch e in  
dem  H ause sind , behau pten , daß  es sich  g u t darin  arbeiten  
lasse. B aurat D r .- I n g .  K norr sch ildert dann e in 
gehend den  bautochnischen W erd egan g des H auses, ange
fangen  von der sehr schw ierigen  F u n d ieru n g , d ie  a u f  
U n tergru nd  un g leich er  F estig k eit erfo lg en  m u ß te  ( te il

weise im  a lten  W a llg ra b en !). Se ine  A u sfü h ru n gen  sind  
von sehr lehrreichen  T abellen  (B elastungsproben , B au- 
term ink alcnd er usw .) beg leitet. In  d iesem  Z usam m enhänge  
hätten v ie lle ich t auch A uszüge aus der statischen B e 
rechn ung noch  interessiert.

E in er  w eiteren  A u fla g e , d ie  w ir  d iesem  interessanten  
und g länzen d  ausgesta lle tcn  W erke gerne w ü nsch en , könnte  
v ielle ich t n och  e in  gutes L ich tb ild  des T urm baues von  
der B l u m e n s t r a ß c  her e in g e fü g t  w erden . ü b er  
G ru nd riß  und A u sgesta ltung  des B aues kön nen  sich unsere  
Leser kurz or ien tieren  in  H e ft  1 2 /1 9 2 9 . H a r b e r s  

B a u e r n h a u s t y p e n  i m  S a a r g e b i e t .  Von R eg .-  
ß m str. F ritz  K l e i n .  D ok tord issertation . B erichterstatter  
P ro f. D r .-In g . F icch tcr , M ilberichterslattor P ro f. W etzel. 
E i n  II e i m a t b u c h .  D er  U n tersu ch u n g  über d ie  E in ze l
bau- und G ru n d riß fo rm en  ist e in e —  unseres E rachtens  
für d ie  V o lk s- und R assenforschun g überaus w esen tlich e  —  
Ü bersichtskarte über d ie  V erte ilu n g  der versch iedenen B a u 
typen und S ied lu n g sfo rm en  beigegeben . Man erkennt d ie  
Orte m it  o f fe n e r  und gesch lossener S le ildachh auw cise  zum  
T eil in  H olzbau  vorw iegend noch  D eutsch lan d  zu, d ie  g e 
schlossene F lachdachbauw eise nach F rankreich  m it  der  
Saar als un gefäh re  G renze. D as B uch  ist w eiterh in  ein  w ert
voller B eitrag zum  T hem a des ..K le in en  H auses“ , besonders 
in  den G rundrissen  und v ielen  E in zelh e iten . H a r b e r s  

G r a u b ü n d n e r  B a u m e i s t e r  und Stukkatoren  
in  deutschen  L anden  zur B arock- und R okokozeit. V on  
D r. A. M. Z endralli. V erlag F retz  & W asm u th , Zürich. 
P reis geb. 24  M. —  „E s lieg t e in m a l in  jed em  M enschen  
der D rang . . .  in  d ie  w eite  W e ll h in aus zu stü rm en , e inem  
Z iele nach . . . ,  das im  G runde n u r d ie  S in n , P hantasie  und 
E nergie  b efr ied igen d e T ä tigk eit is t .“ „ E r . . .  ist am  g r ö ß 
ten zu  der Z eit, da d ie  E reign isse  am  qu älen dsten  a u f den  
M enschen lasten  . . . “

3 0  deutsche A rch itek ten gehen  um  großer A ufgaben  
w illen  heute  nach R u ßland .

A uch die „m agistr i c o m a cin i“ , M aurerm eister, A rch itek 
ten und B ild h au er  des L ugan er- und C om ersees, w anderten  
ein st auß er L andes und trugen ihre K unst h inaus in d ie  
W elt. Das B uch  lä ß t uns d iese M eister und ihre Schü ler  
b egleiten  bis zu ihren  uns noch  h eu le  sichtbaren W erken , 
die in  gu ten  A b bildun gen  w iedergegeben sin d : U . a. die  
Jesu itenk irch e  in  D illin g e n , die K irche St. W alb u rg  in  
E ichstätt, M aria Z ell, K irchen  in Isn y , K em p ten , T rau n 
ste in , S a lzbu rg , vor a llem  aber in  M ünchen  (D r c ifa lt ig -  
keits-, T heatinerk irche). D ie  M itglieder des A .A .V .M . er
inn ern  sich w oh l im  besonderen ein er S tu d ien fa h r t nach  
E ichstätt, bei w elcher in  A u fm a ß sk izzen  und L ich tb il
dern v iele  B e isp iele  d ieser leb en svo llen , son n igen  B auten  
m itg en o m m en  und dann in e in em  S o n d erh eft verew igt 
w urden . H a r b e r s

L e h r b u c h  f ü r  M a u r e r .  F ach kun de, F achrech
nen , F achzeichnen . V on  A. W a g n e r ,  B.  G r o ß  m a n n  
und W.  N i e m e y e r .  1 3 3  Abb. und 29  T a fe ln . T e il 1: 
U n terstu fe . 1 .— 6. T ausend. V erlag Gebr. Jänecke, H a n 
nover. —  Das psych olog isch  sehr e in d r in g lich  verfaß te  
B uch ist ein  gu ter  Berater fü r  d ie  G ese llen p rü fu n g , indem  
es dem  w erdenden  M aurer a lles W issensw erte  verm ittelt. 
A uch dem  B autechn ik er und A rch itek ten  kann indessen  
die K en n tn is seines In h a ltes n ich ts schaden. gh.

K o n s t r u k t i o n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e r  B a u 
w e r k e .  V o n  D r .-In g . T h . G esteschi. V erlag von J u liu s
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Sp rin ger, B erlin  1 9 3 0 . Geb. 4 8  M. In h a ll: B auerngehöfte  
und G utsh öfe, D ecken lan d w irtschaftlich er B auten, S ta ll
bauten , W irtsch aftsgeb äud e, Scheun en , G etreidespeicher, 
G rü nfutterbehälter  (S ilo s ) , N ebengebäude, D urchlässe, 
B rücken, W assertürm e, L iteratur, Sachverzeichnis.

Das B uch  ist vom  ingen ieu rtech n ischen  Standpunkt g e 
schrieben , unter besonderer H ervorhebung der V iehhallen , 
Scheun en  und der S ilobau ten  als konstruktiv (statisch) 
schw ierigste M aterie. G esleschi hat gerade den A rchitek
ten , w elche drauß en  a u f  dem  L ande tätig  sind , e in e  
w ertvolle  H ilfe  m it diesem  um fassenden  und gründlichen  
B uche an die H and gegeben. gh.

D a s  S t o c k w e r k s e i g e n t u m .  E in  V orschlag zur  
F örderung des W ohnungsbaues. V on  D r. p h il. E . v. M eyer. 
Justizra l in  B ie le fe ld . B auw elt-V erlag, B erlin  S W  68 . 
Im  M ittelalter (H äuser in  der „ A u “, M ünchen usw .) war 
das Stockw erkseigentum  auch in  D eutsch land sehr verbrei
tet. H eute fin d en  w ir es noch  in  v ielen  rom anischen L än
dern. U h n e  Z w eifel b ildet es e in e der M öglichkeiten  zu  
einem  eigenen H eim e zu kom m en , und wäre geeignet, 
m it den W eg zu ebnen einer Stärkung privater B au in itia - 
tive. In  diesem  S in n e  können w ir d ie  m ehr vom  ju r is ti
schen Stan dp unk t verfaß te  S c h r ift sehr dem  Stu dium  
em p feh len . gh.

D a s  S c h a 1 1 w e r k - II o c h h a u s i n  S i e m e n s -  
s t a d t .  V on  II. I lc r lle in . V erlag E. W asm uth AG ., B erlin . 
Preis 6 M. —  D er große B auk om plex  in  S tah lgerüst m it 
B acksteinverklcidung ist aus der Fachpresse genügend be
kannt, so daß w ir uns begnügen können , a u f e in ige  
besonders gute  A u fn ah m en  des B uches h inzuw eisen  a u f  
S eite  60 , 6 2 , 6 4 , 67  und 1 1 6  unten . Sehr ausführlich  
und lehrreich  ist d ie K onstruktion  und die O rganisation  
des B etriebes behandelt. gh.

R a t i o n e l l e  M e n s c h e n f ü h r u n g  als G rundlage  
einer erfo lgre ich en  P crson alp olitik . V on P ro f. D r .-In g . 
W . M üller, R cgicrungsbaurat a. D . 1. A u flage. B erlin
19 3 0 . V erlag B uchh olz  &  W eiß w an ge, B erlin .

M o t t o  : „D as W oh l des G anzen unter gerechter  
W ü rd igu n g  des E in ze ln en .“

Das B uch ist fü r  d ie In d u str ie  geschrieben. Es geht aus 
von den  sichtbaren und au ß erordentlichen  E rfo lg en , w elche  
die am erikanische In du str ie  m it ihrer „C ooperation“ , einer  
in tensiven  H and -in -IIan d-A rbeit, erzie len  konnte. D as P ro 
b lem  der F ü h r e r s c h a f t  g ew in n t gerade in  unserer Zeit 
der un persönlich en  A k tiengesellsch aften , Syndikate und 
T ruste e in e besondere B edeutun g, und zwar außer bei den  
e igentlich en  „G en erald irektoren“ , vor a llem  bei der B e
tr iebsle itu ng  und W erk führun g . W o h l t u e n d  i s t  d i e  
E r k e n n t n i s ,  d a ß  d e r  V o r g e s e t z t e  n u r  d u r c h  
F a c h w i s s e n ,  C h a r a k t e r e i g e n s c h a f t e n  u n d  
O r g a n i s a t i o n s g a b e  f ü h r e n  s o l l .  D er V erfas
ser des B uches g laubt, daß ein  erfo lgre ich er  Führer über

n ach fo lg en d e  C haraktereigenschaften  im  w esentlich en  ver
fü gen  m u ß .

1. A l s  M e n s c h  —  über T akt, K lu g h e it, G erechtig
keitssinn , G csin nu ngslreu c (L o y a litä t);

2. a l s  F a c h  m  a n n  —  über O ptim ism us, W illig k e it , 
F le iß , G rü nd lich keit, H ilfsb ere itsch a ft, T atkraft;

3 . a l s  V o r g e s e t z t e r  —  über M enschenkenntn is, 
U r t e i l s f ä h i g k e i t ,  W eitb lick , O bjektiv ität, Selbstb eh err
schung, V e r a n t w o  r t l i c h k e i t s g e f ü h l ,  B egeistc- 
rungsfäh igk eit, A n  1 e i t u n  g  s f  ä h i g  k e i t.

W en n  wir dieses B uch über ra tion elle  M en schenfüh ru ng  
auch unseren L esern e m p feh len , so deshalb , w eil der 
A rchitekt, der B aum eister, der U n tern eh m er sow ie der  
B aubeam le bei se iner künstlerischen  und technischen T ä tig 
keit im m er a u f  d ie  Z usam m enarbeit m it U n tergeb en en , 
n eben- und üb ergeordneten  S te llen  angew iesen ist, d ie  vor
erw ähnten F ü h rereigen sch aften  som it se lbst haben m u ß  
oder bei anderen verlangen  kann. t.

W i e  r i c h t e  i c h  m e i n e  W o h n u n g  e i n ?  M odern, 
gut, m it w elchen K osten?  V on  D r. W ilh e lm  L otz. V erlag
II. R ockendorf G. m . b. H ., B erlin  S W  4 8 . 1 9 3 0 . In halt: 
V orbem erkung, d ie  W o h n u n g  und ihre R äu m e, m oderne  
W ohn u n gstyp en , E in rich tu n g  und G erät der W irtsch afts-  
räum c, der W o h n rä u m c, R atsch läge fü r  den E in k au f.

In  der V orbem erku ng h e iß t es: „D ieses B uch so il ein  
praktisches B uch  se in , es so ll m odern  und gesund denk en
den M enschen e in  W egw eiser  zu guten  und doch p reis
w erten E rzeugn issen  se in .“ N u n , was H err L otz , der 
S ch r iftle iter  der W erk bun dzeitschrift, verspricht, das hält 
er. M it groß em  F le iß  und sicherem  G eschm ack hat er die  
im  H and el tatsächlich  b e fin d lich en  E in rich tu n gsgegen 
stände zusam m en gestc llt und durch A ngaben über d ie  
E inzelpreise  und d ie  H erk u n ft näher bezeichnet. B esondere  
S o rg fa lt ist auch den  In sta lla tion en  gew idm et. G eschm ack
volle  B estecke, G eschirre als Serienw are und eine reiche  
A usw ahl b illiger , schöner S to f fe  b ild en  m it  B ild h in w eisen  
a u f andere A n n eh m lich k eiten  (U h ren , G ram m ophone, 
R adio, F lü g e l)  den  S ch lu ß . D ie  R atsch läge fü r  den  E in 
k a u f sind besonders den D am en  sehr ans H erz zu legen , gh.

A u c h  a l l e i n  —  w o h n e  f e i n .  V on  E lisabeth  
N e f  f .  Franckhschc V erlagsbuchh and lu ng, S tu ttgart. V ierte  
A u flage. „S o  kann der kraftsp en dend c E in f lu ß  e in es w oh l- 
gep fleg ten  H eim es gar n ich t hoch g en u g  eingeschätzt w er
d e n .“ —  D as B uch ist ganz, von der p r a k t i s c h e n  Seite  
aus geschrieben. A ls H ilfe  im  „ L eb en sk am p f der b eru fs
tätigen Frau" und w ird so den  darin m it S ich erh eit er
fa ß ten  k u ltu re llen  Z ielen  um  so besser w eite  V erb reitun g  
und V erw irk lich un g bei der F rau  des V olkes und ärm erer  
B ürgerkreise versch affen . E s ist ein  Stück E rw achsenen
erziehung und b ildet d ie  e igene U rte ilsfäh igk eit, ind em  
sie ein e in fach es, aber z ie lgerichtetes W i s s e n  über den  
richtigen  E in k a u f, das M ieten von R äu m en , das E inrich -

E uc H S I0DG3EE
DEiH O D sm ssaiE E S E iiB o an iS M n i liefert als Sonderheit

■ T e le p h o n  1 2 6 4 3 |
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ten derselben (E in k a u f, w achsende M öbel, V erw andlungs- 
m ö b el, andere R au m sparer), d ie Z w eizim m erw oh n u n g  u. a. 
verm ittelt. D ie  beigegebenen  Z eichn un gen  und A b bildun gen  
sind m it  gu tem  G eschm ack ausgew ählt. gh.

D i e  F e u c h t i g k e i t  i m  H o c h b a u .  Ih re U rsachen  
und Schäden , deren V erh ü tu n g  und B ese itigu n g . V on  Ing. 
Richard F lü g g e . 1 6 4  S e iten . M it 9 0  A b bildun gen  und  
11 Z ah len ta fe ln . G eh. M. 6 .8 0 , in  H alb leinen  M. 7 .8 0 .  
Carl M arhold , V erlagsbuchh and lu ng, H alle  a. d . S . 1931 . 
—  A us dem  sehr ged iegenen  B ü ch le in , das ohne Z w eife l 
ein e L ücke in  der F ach litera tu r  a u sfü llt, geben w ir als 
E m p feh lu n g  led ig lich  e in ige  D aten. D er  A u ß en p u tz  m u ß  
bis zu 0 ,6 0  m  über dem  E rdboden  w asserd icht sein. 
W ohn häu ser ohn e K eller  erford ern  ein e besondere h ori
zontale Iso lieru n g  (B itu m e n ), d ie  durch d ie  A u ß en m au er  
und zw ischen L agerhölzern  und 10  cm  K iesb eton  d u rch 
geht. W esentlich  sind aucli d ie  A ngaben über W and- 
ausgesta llu n g  (L u ftsch ich ten ) in  hygroskopischer H in sich t 
und über Schw itzw assere in flü sse, z. B . bei G roß kü ch en -  
anlagcn. gh.

D e r  z w e i t s t e 11 i k e H y p o t h e k a r k r e d i t .  Fr.
E . H übsch, V erlag G. b. II. D as B uch ist a u f
A n regun g  der R cich sforsch u n g sg cse llsch a fl“ entstanden. 
A us dem  In h a lt: B esch a ffu n g  II . H ypotheken . D ie  F in a n 
z ieru n g  (I . u. II . H yp oth ek en ). Schw ier igk eiten  bei II. H y 
potheken . V ersuche zur O rgan isation . H istorischer R ü ck
blick  und A usblick . Das A usland . E ine  w illk o m m en e  E in 
fü h ru n g  in  ein  dem  A rch itek ten im  a llg em ein en  w enig  
„ lieg en d es“, aber zur V orb ereitu n g  von B auau fgaben  u n 
entbehrliches Son dergeb iet. gh.

D i e  s t e u e r l i c h e n  V e r g ü n s t i g u n g e n  f ü r  
B a u -  u n d  S i e d l u n g s u n t e r n c h m u n g e n .  V on  
D r. jur. H . L ew in . 1 9 3 0 . V erlag „D ie  W o h n u n g “ , B erlin . 
E in  sehr e in geh en der R atgeber a u f  dem  G ebiete des S teu er
wesens. In h a lt: K örp erschaf tsslcuer, V erm ögenssteuer,
R eichsbew ertungsgesetz, In d u stricbclastun g, A u fb r in g u n g s
gesetz, U m satzsteuer, G ew erbesteuer, G rund- und G chäudc- 
steuern , H auszinssteu ern , K apila lverk eh rssleu er, G runder- 
w erbsstcuern, W ertzuw achssleu ern , A u sn ahm en , L andcs- 
stem pelsteu er. t.

J e d e  M o m e n t a u f n a h m e  g e l i n g t !  P h o to g ra 
ph ische G eh eim nisse  von A. G 1 u c k e r , M itglied  des V er
bandes deutscher S p ortlehrer. M it 3 0  B ild ern  a u f  K un sl- 
druckpapier, P reis n u r 1 .2 5  M. Süddeutsches V erlagshaus
G. m . b. H ., S tu ttgart, B irk en w aldslraßo  44 . —  W en n  das 
H eftch en  auch m eh r a u f  S p orta u fn a h m en  abgcstellL ist, 
das G rundsätzliche sagt es auch dem  ph otograp h ierenden  
A rch itek ten  über den „ r ich tigen  A u g en b lick “ . gh.

f o t o - a u g e .  76 fotos der zeit, zusam m engestellt von 
franz roh und jan tschichold, akademischer verlag dr. 
fritz wedekind & co., Stuttgart. Preis 7 .5 0  M.

W enn  m an nach A u fn a h m e-T ech n ik  und G egenstands
w ahl un terscheidend  w erten w ill, so  ist das B uch  in  B ezug  
a u f ersteres ausgezeichnet, in  B ezu g  a u f  letzteres eher  
rom antisch  zu nenn en . L eute w ie G eorge G roß können  
m it ihren B eiträgen  w irk lich  n ich t überzeugen . D as rus
sische A u sste llu n gsp lak at B erlin  1 9 2 9  von E l L issitzkv  
ist d ie  e in zige  überzeugende F o tom on tage. An n ich t dram ati
sierten  g u ten  A u fn a h m en  sind ein e R eihe zu n en n en :  
„ P u p p en k o p f“ von M. B urchartz, G ünther Petschow : 
„S ch lep p zu g  a u f  der E lbe" , „A m  S tran d e“ , der I. G. 
F arb en in d u strie  (e in e  ausgezeichnete  A u fn a h m e !), H ans

C /  H E U T I1
D IE  T A P E T E  F Ü R  D IE  
H E U T IG E  G ESTALTU N G

ERHÄLTLICH IN TAPETEN SPEZIALGESCHÄFTEN

NORDDEUTSCHE TAPETEN-FABRIK  
HÖLSCHER &BREIMER 
LANGENHAGEN (HANN.)
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Fischor „ S t o f f “ , A g fa -R ö n tg en fo to , H erbert B ayer, „ B e in e“ 
„K loake in  P aris“ von M oholy-N agy, R cnger-P atzsch „P flan ze  
von o b en “ , R eporterfoto  „ F a llsch irm e“. II a r b e r s

D e i n e  M o r g e n g y m n a s t i k .  V on A , G 1 u c k n e r.
19 3 0 . Süddeutsches V erlagshaus G. m . b. H ., S tuttgart. —

D ie  hier behandelten  „T äglichen  Ü bungen zur P fleg e
der G esundheit und S teigerun g der L ebensfreude fü r  M ann  
und F ra u “ gehören zwar n ich t unm ittelbar in unseren  
„A u fgabenk reis“, sie b ilden  aber doch d ie  G rundlage fü r  
den G eist und den L ebensw illen , dem  eine m oderne W o h 
n u n g  entsprechen m u ß  —  auch ind em  sie noch P latz  
fü r  derartige Ü b ungen  lä ß t! gh.

D i e  B e r e c h n u n g  d e s  R a u m b e d a r f s  fü r  den  
naturw issenschaftlichen und erdkundlichen U nterricht. Von  
W illi. V o l k m a n n .  E ine eingehende U ntersuchung der  
diesbezüglichen K lassengrößen.

3  7. J a h r e s m a p p e  1 9 2 9  der D eutschen G esell
schaft fü r  christliche K unst. V erlag der D eutschen G esell
schaft fü r  christliche K unst, M ünchen.

OFFENE PREISAUSSCHREIBEN
K EIIL . D er Landesverband ehem aliger badischer P io 

niere schreibt einen W ettbew erb um  ein G e f a l l e n e n 
d e n k m a l  unter A rchitekten und B ildhauern  aus, d ie  
als badische P ion iere  am  W eltk rieg  te ilgcn om m en  haben. 
Preise zusam m en 5 0 0  M. E in lie feru n g sfr ist 10 . Januar
19 3 1 . U nterlagen  sind gegen 1 M. vom  Stadtbauam t zu 
erhalten.

L IN D A U . D er V erein  zur E rrich tung eines B ism arck- 
D enkm als a u f dem  IIoyer-B erg bei L indau  schreibt einen  
W ettbew erb aus für den E n tw u rf e ines a u f dem  genann
ten B erge zu errichtenden B i s m a r c k - D e n k m a l s .  
Z um  W ettbew erb eingeladen  sind K ünstler aus d m  baye
rischen R egierungsbezirken Schw aben und O berbayern so
w ie aus V orarlberg. D er G esam taufw and fü r  das D en k 
m al ste llt  sich a u f 2 0  0 0 0  M. Preise: 5 0 0 , 3 0 0  und

G egen Kälte, H itze, Feuchtigkeit, Schall
g la tt, s tre ich fertig , n ag e lb ar. — L agerg rößen  
3X 1 .40 , 2 ,50X 0,93 , 2 ,10X 0,93 m, 4 .4 ,5m m  dick

ENSO 1 itplatte  10 mm dick

Ensoplatten-
Imp.-Ges. m. b. H., Berlin W 9, Schellingstr 9

2 0 0  M. A u ßerd em  kann ein  w eiterer E n tw u rf um  2 0 0  
Mark erw orben w erden . P reisrichter sind u. a. G cheim rat 
P rofessor D r. B estelm eyer-M ü nchen , G cheim rat H a lm - 
M ünchen, Stadtbaurat K erschensteiner-L indau . D ie  E n t
w ü rfe  m üssen  bis spätestens 3. D ezem ber 1 9 3 0  e in 
sch ließ lich  in  L indau  e in g ela u fcn  sein. D ie  näheren  W ett
bew erbsbed ingungen und d ie  dazu gehörigen  p lan lich en  
und b ild lich en  U n ter lagen  kön nen  gegen  E in sen d u n g  von  
3 M. a u f  sch r iftlich es V erlan gen  vom  Stad tbau am t L indau  
bezogen werden.

R O TTERD AM . D ie  V erw altu ng  der Stadt R otterdam  
e rö ffn e t  e in en  ö ffen tlic h e n  W ettbew erb  fü r  e in  D e n k 
m a l  zur E h ru n g  des verstorbenen Stad lb aud irektors von  
R otterdam , d e J o n g h . F ür P reise  sind 4 5 0 0  f l .  ausgeselzt. 
E in lie feru n g stcrm in  ist der 5. Januar 1 9 3 1 . P rogram m  
und A u sk ü n fte  sind vom  S c h r iftfü h rer  des P reisgerich ts, 
J. P o o l jr ., A rch itek t am  S lad tb auam t, I la r in g v lie t no 4, 
R otterdam , k osten los zu erhalten .

W IE S B A D E N . D ie  S tadt schreibt- e in en  W ettbew erb  
um  P län e fü r  e in en  S c h m u c k b r u n n e n  vor dem  
H au p lb a h n h o f un ter a llen  im  R eg .-B ez. W iesbaden w oh 
nend en  oder d ort geborenen  reichsdeutschen  K ün stlern  
aus. P reise 6 0 0 0  M. und je  3 0 0  M. fü r  zw ei A n käu fe. 
P reisrichter u. a . : P ro f. T h . F isch er-M ü nchen , P ro f. D r.
H . J a n sen -B erlin , P ro f. L äuger-K arlsruhe. D ie  U n ter
lagen  sind gegen 5  M. durch das B üro  der S tad terw eite
rung, K l. W ilh elm str . 1 /3 , Z im m er 3 6 , zu  erhalten. 
E in lic fcru n g sterm in  5. Januar 1 9 3 1 .

ENTSCHIEDENE PREISAUSSCHREIBEN
B E R L IN -C H A R L O T T E N B U R G . In  e in em  engeren W e tt

bewerb um  e in  hu m anistisches G y m n a s i u  m  , e in e B i l 
d u n g s a n s t a l t  und ein e K i r c h e  erh ie lt den 1. P reis  
B aurat B isch o f, den  2. P reis D ip l.-In g . L ind er, den
3. P reis Arch. J o se f B achem .

D Ü S S E L D O R F . Im  W ettbew erb unter den  A rchitekten  
und In gen ieu ren  der S tad t D ü sse ld o r f um  ein e V erbes
serung des vorhandenen R e i c h s b a h n e n t w u r f  c s ,  fü r  
den keine G eldpreise vorgesehen w aren , kam en an erster  
S te lle  die A rbeiten  von Arch. B .D .A . W alter  F u rth m an n , 
Arch. B .D .A . P rofessor  F ritz  Becker, Arch. B .D .A . T ie l-  
m ann & Ilaake, zw ei E n tw ü rfe; an zw eiter S te lle  Arch. 
B .D .A . P rofessor K arl W ach und B aurat R o ß k o tlcn , D ip l.-  
In g . llitzb leck , H ein  A, S chäfer und D ip l.-In g . l lü n n c -  
beck, Arch. B .D .A . B iskaborn; an dritter  S te lle  Arch.

Mauer-Eckleisten und 
Treppenschienen

in Eisen, Hartmessing oder Weißbronze in allen 
Ausführungen. K a t a l o g  k o s t e n l o s

W ilhelm  Bertrams, Metallwarenfabrik 
Leichlingen-Rheinland
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B .D .A . W illy  K rüger, Arch. B .D .A . Ila n n s B ökels, Arch. 
B .D .A . G. A. M unzer, A rch. B .D .A . P ro f. K urhau pt, Arch. 
B .D .A . 0 .  F rin gs und II. H opp e; säm tlich  in D ü sse ld orf.

D E U T SC H -K R O N E . Im  W ettbew erb  um  ein en  E r 
w e i t e r u n g s b a u  des K rankenhauses erh ie lt den 1. P reis  
B aurat B isch o f-B erlin -P o tsd a m , den 2. P reis A rch . M. 
Ilo p p -S c lin e id em ü h l, den  3. P reis A rch. L ipsm eier-M agd e- 
burg.

F R E IB U R G  i. B. Im  W ettbew erb  um  ein en  R e i c h s 
b a h n  w a i s e n h o r t w urde ein  1. P reis n ich t zuge
sprochen. Je  e in en  zw eiten  P reis erh ie lten  R cg .-B m slr . 
H aberecker-M ünchcn und D illig  und Schlager-N ürnberg; 
je  e in en  3. P reis R oichsbalinoberral G öckcl-M ünchen und  
R eiehsbahnobersekrelär W ilh e lm -F ra n k fu r t a. M ., den 4. 
P reis A rch. X . G eiger-F rcib urg .

K Ö LN . Im  engeren  W ettbew erb der K öln er  H and els
kam m er fü r  e in  B ü r o g e b ä u d e  erh ie lt den  1. P reis  
und d ie  A u sfü h ru n g  A rch. T h . M erill-K öln .

K Ö L N -M E R H E IM . Im  W ettbew erb  um  ein e k a l b .  
K i r c h e  erh ie lt den 1. P re is Arch. II. B artm ann; den  
2. P re is A rch. L. F ie th ; den  3. P re is Arch. C. M. Grad. 
A n g ek a u ft w urden  d ie  A rbeiten  von P r o f . D . B öhm  und  
Arch. K. P reu s-K öln .

L E IP Z IG . Im  W ettbew erb  fü r  K l e i n w o h n u n g e n  
des B ezirksverbandes der A m tsh au p tm an n sclia fl L eip zig , 
w urde d ie  A rbeit des Arch. R ied el-L eip zig  als beste be
zeich net und zur A u sfü h ru n g  em p fo h len .

M A D R ID . Im  S t a d l b a u w c 11 b e w e r b M adrid er
h ie lt unter deutschen  A rch itek ten  e in en  P reis von 1 0 0  0 0 0  
P eseten  P ro f. D r. Herrn. Jan sen -B erlin  m it  Arch. Z uazo- 
M adrid; e in en  P reis von 75  0 0 0  P eseten  D ip l.-In g . O. 
C zekelius m it Arch. U largin-M adrid .

M ARK T O B E R D O R F . Im  W ettb ew erb  um  eine K r i e -  
g e ' r c l i r u n g  erh ie lt den  1. P reis (1 6 0  M .) P ro f. Gg. 
M altes-M ünchen , den 2. P re is (1 4 0  M .) B ild h . Schm oll 
und B aurat B adberger-M ünchen; je  e in en  3. P reis ( 7 5 M .) 
B ild h . J. D orer-M ünchen , Arch. I. H cich cle  m it  B ildh . 
S . R ehle-A ugsburg , R eg .-B m str. N iederm eicr  m it  B ildh . 
S o n n le ith n er  und P ro f. G. Schreyögg-M ünchen .

PL O C H IN G E N . Im  W ettbew erb  um  e in  S p a r k a s s e n 
g e b ä u d e  erh ie lt den  1. P reis Arch. O tto Junge-O ber- 
e ß lin g cn . A uch  d ie  A u sfü h ru n g  w urde ihm  übertragen.

ST E T T IN . Im  S p a r k a s s e n  W e t t b e w e r b  erh ielt 
den 1. P reis (6 0 0 0  M .) Arch. O tto G oltz -S te ttin , den
2. P reis (5 0 0 0  M .) D ip l.-In g . W . G rünbcrg-A hlbeck , den
3. P reis A rch. A d o lf  T h esm a ch er-S teltin , den  4. P reis  
(3 0 0 0  M .) A rch. K. B ren n eisen ; fern er  w u rd en  angekau ft 
die E n tw ü rfe  von D ip l.-In g . W alter  m it Landcs-O berbau- 
inspektor L ü b b ert-S le ttin ; von der A rch itek lurk lasse an 
der 'W erkschule fü r  gesta lten de  A rbeit, S te ttin , D ip l.-In g . 
A lb rech l-S to lp , R eg .-B m str. a. D . K . S ch u lz-S te ttin , D ip l.-  
In g . F . N atus und Arch. II. R ichert.

ST U T T G A R T . In e in em  engeren W ettbew erb  um  ein  
G e w e r k s c h a f t s h a u s ,  der unter 7 A rch itek ten  aus
geschrieben  war, w u rd en  d ie  E n tw ü rfe  der A rch . Karl
B eer und R eg.-B m str. D r .-In g . R. D öcker-S tu ttgart

17H

als
d ie  besten  bezeichnet und  zur engeren W ahl gestellt.

ST U T T G A R T . D er von der evang. G esam tkirchen
g em ein d e  S tu ttgart ausgeschriebene W ettbew erb  zur E r
langu ng geeigneter  E n tw ü rfe  fü r  e in en  K i r c h e n n e u 
b a u  b e im  W e iß e n h o f in  S tu ttgart m it S a a l b a u  u,  P f a r r -

ln Zukunft 
nichts anderes mehr

„U n ser b au le iten d er A rc h ite k t is t von de r a rch itek to n isch en  
W irkung  d e s ,B itu m ite k t‘ ganz  en tzü ck t u n d w illin Z u k u n ft 
n ich ts  anderes m eh r verw enden.*1 D iese W orte  sind  aus dem  
H rief eines Z iegele ibesitzers an m ich. — W enn Sie fü r Ih re  
B au ten  eine an  G ew ich t le ich te  und p re isw erte  B ed achung  
suchen , d ie d a u erh a ft sein  und  S ie ä s th e tisc h  befried ig en  
soll, dann denken Sie zu ers t an Bitumitekt. D am it S ie es 
tun , v e rlangen  Sie schon  je tz t  M u ste r und D ru ck sch riften .

Zwei Gratis-BroschUren: „Die konstruktive Lösung des Flachdaches“ 
„Das Pappdach in zehn Ausführungen“

< ^ j . A  ■ BRAUN B itum itek t-W e rk  
Bp i  Stuttgart-Cannstatt A7
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W o h n u n g e n  hat fo lg en d es E rgebnis geze itig t: T . P reis  
lleg .-B m str. A lfred  D aibcr, Stu ttgart; 2. P reis d ie  A rch i
tekten Y olkarl &  T rüd in ger-S tu ttgart; je  e in  3. P reis  
die A rch itek ten  D o llin g er  und F etzer, S tu ttgart und die  
A rchitekten R eg.-B m str. W alter K nob lauch  und D ip l.-In g . 
Erich K nob lauch , S tuttgart.

V ISS E L H Ö V E D E . In  e in em  engeren W ettbew erb  um  
einen  S c h ü l e r  w e i t e  r u n g s b a u  erh ie lt den 1. P reis  
Arch. D ip l.-In g . Fr. G ohd e-R otenb urg  i. II ., den  2. P reis  
Arch. M ax Schn eid er-C cllc , den  3. P reis A rch. II. S lieg ler-  
Ilann over.

Z Ü R IC H . Im  W ettbew erb um  eine S y n a g o g e  erh ielt  
den  1. P reis A rch. S. L iask ow sk i-Z ü rich ; den  2. P reis  
Arch. Steger u. E gender-Z ürich ; den  3. P reis A rch. K eller-  
m ü ller  u. H o fm a n n -Z ü rich ; den 4 . P re is A rch. 0 .  B loch -  
Stu ttgart; den 5. P reis Arch. M oser u. K opp-Z ürich .

AUS DER INDUSTRIE 
50 Jalire Stahltüren!
E i n  J u b i l ä u m  b e i  d e n  D e u t s c h e n  M e t a l l 
t ü r e n - W e r k e n  A u g .  S c h w a r z e  A k t i e n g e s e l l 
s c h a f t ,  B r a c k  w e d e  i. W.  u n d  B e r l i n  N W  7.

U n ter  den  B a u elem en ten  sp ie lt h in sich tlich  des F eu er
schutzes der A b sch luß  eines R aum es oder H auses die  
w ichtigste R o lle , da er d ie  A u fgabe hat, im  B ra n d fa llc  
die den e igentlich en  Schaden bringend e A u sb reitu ng  des

F euers zu verhüten. I lo lz tü ren  können  d iese A u fgabe  
naturgem äß n icht er fü llen . D aher nah m en  d ie  je tz igen  
D eutschen M etalltüren-W crkc se in erzeit d ie  F abrikation  
einer den E rfordernissen  der F eu erbestän d igkeit g en ü g en 
den Stah ltür a u f  und begründeten h ierm it d ie  heute be
d eutende Industrie fü llu n g sg ep reß ter  Stah ltüren .

D ie  E ntw ick lu ng der F irm a vo llzog  sich schn ell. D ie  
B aufach leu te  w urden durch d ie  B ew ährung der feu erb estän 
d igen S ta lillü ren  gelegen tlich  zahlreicher B ra n d fä lle  a u f  sie  
aufm erksam . D ie  B aup olizeibehörden  erkannten die B e
d eutu ng  der S la h llü r  fü r  den  vorbeugenden Brandschutz  
und schrieben fü r  besonders gefäh rd ete  S te llen  S lah ltü ren  
vor. D ie , V ersich erun gsgesellschaften  erm äß ig ten  bei V er
w endung von Im p eria l-S tah ltüren  d ie  P rä m ien la r ife . D ie 
sen M aßnahm en g ingen  B randproben  voraus, hei d enen  die  
zu p rü fen d e T ür einer F eu ersg lu t von 1 0 0 0  Grad m in 
destens e in e  halbe S tu n d e lang  W iderstand zu leisten  halte.

I e i r a s i t  Naturstein-Edelputz
B E H I B  seinen w underbar. K ornw irkungen
D .R P . u. k laren  T önen  g ib t j e d e m  B auw erk

eigenen C h a rak te r  u. g rö ß te  H a ltb a rk

I errasit Spritzputz /  Rauhputz
■ ■ ■ ■ ■ ■ I Steinputz /  Waschputz

nach  unserem  , l V a b e i “ - V erfahren  
I V ertre t. an allen fü r w en ige  P fennige  p. Q u adratm eter 

g rö ß er.P lä tzen ! herzuste llen , a n s ta tt  der teu ren  S tein- 
B H B S nB SnH  m etzbearbeitung .

TERRASIT-INDUSTRIE G.m.b.H.
SPRENDLINGEN (Rheinhessen) b.Bingen
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D ie  W erksanlagen bedecken zu rze it eine bebaute F läche  
von ca. 12  0 0 0  qm  und sind a u f  das m odernste  ausge
stattet. Etwa 1 8 0  Sp czia lm asch in en , darunter 5  m oderne  
Ö ldruckpressen m it  e in er G esam tdruckleistung von ca. 
7 M ill. kg, d ienen  der A u sw ertung öO jähriger E rfahrung. 
D ie  B e legsch aft zäh lt etw a G00 K öp fe .

E ine  w eit verzw eigte und in  engster F ü h lu n gn ah m e  
m it dem  W erk  stehende V erlreterorgan isation  in  a llen  
größ eren  S täd ten  des In - und A uslandes d ien t der V er
b reitu ng  und dem  Absatz der E rzeugn isse, D as F abrik ation s
program m  u m fa ß t d o p p e l w a n d i g e  f e u e r b e s t ä n 
d i g e  I i n p e r i a 1 - S t a h l t ü r e n ,  e i n w a n d i g e  P o r t a -  
W e s t f a l i k a - S t a h l t o r e  u n d  T ü r e n ,  P o r t a -  
N i g r a - S t a h l h o l z t ü r e n  u n d  M o n o - S t a h l z a r 
g e n .

Das A bsatzgebiet der J u b ilä u m sfirm a  um spannt d ie  
ganze W elt und d ie  E rzeugn isse haben sich , a llen  schäd
lich en  E in flü ssen  trotzend , sow oh l im  hohen  N orden  als 
auch unter der S o n n e  der T ropen  bestens bewährt.

W eitere  in teressante E in ze lh e iten  über d ie  fo rtsch ritt
lich e  E n tw ick lu n g  stehen  von seiten  der F irm a  a u f W unsch  
zur V erfü g u n g .

P o r t a  - N i g r a - S l a h l h o l z t ü r e n

P r e i s e r m ä ß i g u n g  f ü r  „ K r o n o  s“-T  i t a n w e i  ß.

Zu der kürzlich  ersch ienenen  N otiz  te ilt d ie  T ila n g esell-  
sch a ft m . b. II., L everkusen, m it, daß  d ie  P re iserm äß igu n g  
fü r  die A n str ichq ua litä t ,,K  r o n o  s“-T  i t a n w e i ß  S t a n 
d a r d  A M. 2 .—  p e r  100  k g  beträgt. W ir  sind gebeten , 
h iera u f nachträglich  h in zu w eisen .

PATENTBERICHT
von P at.-In g . E, P A L L A S - B erlin -B r itz , R u n g iu sstraß e  3 7 c  
Den Lesern unserer Zeitschrift wird gegen E insendung des R ückpor

tos in allen Fragen des gewerblichen Rechtsschutzes kostenlos 
A uskunft von Pat.-Ing. E. Pa 11 a s - R erlin-Britz erteilt.

E r t e i l t e  P a t e n t e

37a , 7. 5 1 1  6 7 4 . E dw in  II. W enzel, W auw atosa, W isc .,
V .S t.A . Sp ritzverfah ren  zur H erste llu n g  w ä rm eiso lie 
render W änd e oder Sch ich ten .

3 7c , 5. 511  9 0 0 . M eta llgesellsch aft A .G ., F ra n k fu rt a. M., 
B ockenheim cr A nlage 4 5 . V erfah ren  zum  H erstellen  
von D achbelägen aus d ü n n en  B lechen .

3 7 d , 15. 5 1 2  0 6 6 . W ilh e lm  R obert M üller, R o ß lau , A n 
halt. D reh flü g e lfe n s le r .

LINOLEUM
der ideale Fußbodenbelag

d a u erh a ft  
le ic h t  z u  r e in ig en  
h y g ie n is c h , fuß  w arm  
s c h a lld ä m p fe n d

ln hohem MaBe wirtschaftlich 

D E U T S C H E
L IN O L E U M -W E R K E  A-G

auf der jnternatlonale^h^giene-a^ 
sämtliche muster-siedlungsbauten mit bauhaustape- 
ten ausgestattet. 

bauhaustapeten haben sich bei den grössten 
^bjekter^be wäh rt 

In zahlreichen Siedlungen in berlin, frankfurt, 
leipzig, Stuttgart, düsseldorf, mannheim, münchen, 
ludwigshafen, kassel, in der dammerstock-siedlung 
in karlsruhe wurden ausschliesslich bauhaustapeten 
verwandt. 

hervorragendste architekten wie döcker, gropius, 
haesler, poelzig haben sich anerkennend über bau
haustapeten geäussert. 

für Verwaltungsgebäude gibt es nichts besseres 

als bauhaustapeten. 
das reichspost - ministerium abteilung münchen 

em pfiehltbauhaustapefep?^^^  
trotz der grossen Vorzüge der bauhaustapeten 

gegenüber dem anstrich, wird der bau durch sie 
nicht verteuert. 

die rothenberg-bebauung bei kassel, für die 
nur bauhaustapeten gebraucht wurden, brachte eine 
Verbilligung im Wohnungsbau um 20 • 25 °Io. 

bauhaustapeten sind in entwurf und kolorit vom 
baunausaessau^alleiniger hersteiler: rasch & co. 
bramsche bei'Osnabrück.
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Tech nikum
S T R E L I T Z  i. M .

Hoch- und Tiefbau, Betonbau, E isenbau, 
Flugzeugbau, M aschinenbau, Autobau, 
H eizung u. E lektrotechnik. Eig. K asino. 
Scm esterbeginn A pril u. Okt. Progr. frei.

GRANIT*
BILDHAUER-FACHSCHULE 
WUNSIEDEL

E inzige Spezia lschu le  D eu tsch 
lands für H artg este in

W erb e-u . L ehrp lan  w ird 
auf W unsch  ü b ersand t

Ingenieur-Akademie
der Stadt W ism ara.d.Ostsee

S tu d ie n -A b te ilu n g e n  fü r  A rc h ite k tu r  u .fü r  B au in g en ie u r
w esen. S onderausbildung im E lsen -, B e to n -u n d  T ie fb au  

«Illustriertes Program m  kostenlos

Anhaltische Bauschule 
Zerbst

G le ich b erech tig t m . d. p reußischen  
sta a tlic h en  B augew erkschulen  

A b te ilu n g en  für

Hochbau-, T iefbau-, S te in m etz-  
Techniker
P r o g r a m m  d u r c h  d i e  D i r e k t i o n

■■■■■■lanBnmBiamBBnHBmiBiaiMiM
INSERAT
ENTWÜRFE
Voranschläge 

Probe-Abzüge

stehen für Interessenten 

stets gern und kostenlos 

zur Verfügung durch die 

Anzeigen - Abteilung des

BAUMEISTER

Schützen Sie sich vor Verlusten! Neu!

ischlerarbeiten Kalkulation

Verlag R.LIEBISCH, Langenau a.d.B., N.-B. (C.-S.R.)
Fco . rek . nur 27 50 Kc. bei V oreinsendung  des B etrages 
B e s t e l l e n  S i e  n o c h  h e u t e !

A

12faches Film-Kaleidoskop
auch mit selbstgef.Filmen u. Schablonen. DRP. Uebertrifft jeglioho 
Phantasie! RM .O.— . P ro sp .tfro i | K a llo s k o p -V e rtr le b  R o ttw e il 3

▼
Nürnberger Jalousien- und Rolladen-Fabrik

Lorenz FENSEL Nürnberg
G egründet 1875 Schlehengasse12 T elep h o n  26500

Zugjalousien, Holzrolladen, Fensterläden jed.Syst. 
Saalabschlüsse und Verdunkelungen

R e p a r a t u r e n  w erden r a s c h  und b i l l i g s t  a u sg e fü h rt

Lichtpausapparat 
zu verkaufen

Z yl.80 D m .X l >0,m. B ogen
lam pe, A u fzu g sw erk  u. all. 
Z ubehör, b e s ten s  erhalten , 
b ah n v erp ack t 450 M ark. 
Dresden -N . 6, Fach118

JJatfcItfabrif
Kavoneburg
C a r l ©teefet 

R abensbucgilD ttbg
ÖcgrünDet IÖ67 

©peafalfabrlf für ^artfyoljfufjboöen 
liefert bireft »erlegt uttO unterlegt
CtcfjenparEeff / Sucfjett« 

p arfett / unt>
23«<^ent)erbanbfK {em en

oijne 3Wnö6ot>en 
fcfreft auf 2?alfenlager 

9 3 e r la n g e n © le ,£)rucfic&r{ftC1
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